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200.000 Mann chinesischer Truppen 
an der Grenze Indochinas

^Nangkalfchek beabsichtigt die Okkupation čer Bahnstrecke Hanoi-Kuoming fü r den Fall
in Franzöflsch-Anöochina

T ass) 
sind bei

y 0 r k, 10. August. (Avala —  
U n i t e d  P r e s s  berichtet, sl 

^ W ang an der französisch-indochinesi- 
^ 611 Grenze 200.000 Mann chinesischer 
T f f 6" konzentriert worden. Marschall 
- 80 'angkaischek soll die Okkupation der 

ke Hanoi—Kuoming planen, so-

fem e die Japaner den Versuch unterneh­
men sollten, das in französischem Besitz 
befindliche Indochina zu besetzen. Nach 
Mitteilungen aus französischer Quelle 
bleibt die chinesische Militärmission trotz 
des japanischen Protestes in Hanoi. W ie 
verlautet, wird diese Kommission die Rück

erstattung einer großen Menge von Kriegs 
material, das in Haiföng beschlagnahmt 
worden ist, versuchen.

H o n g k a n g ,  10. August. (Avala. — 
Reuter.) W ie man erfährt, treffen täglich 
neue japanische Kriegsschiffe und Trup­
pentransporte in Hainan und in anderen

eines japanischen Einschreitens

japanischen Flottenbasen vor Indochina 
ein. Fahrgäste, die mit einem Flugzeug 
der Imperial Airways in Hangkong einge­
troffen sind, erzählen, daß in Indochina 
Ruhe herrscht. Am Perl-Fluß sind keine 
Veränderungen zu sehen. Der Verkehr war 
de auf unbestimmte Zeit eingestellt.

sehen Einnahmen und Ausgaben herzu­
stellen. M orgenthau rechnet m it einem 
Fehlbetrag von 55.7 M illiarden Dollar. 
D ieser Fehlbetrag  könne zu einem Teil 
durch die bean trag te  Steuer auf die aat- 
ßercdentlichen Einkommen gedeckt w er­
den. Infolge dieser budgetären  Entwick­
lung hat sich die am erikanische S taats­
schuld, die vor einigen M onaten mit 49 
M illiarden D ollar beziffert wurde, um 
w eiter 9 Milliarden Dollar erhöht.

Die Verluste in den Luft- 
f(impfen des 8. August

Eine deutsche militärische Darstellung

B e r l i n  ,10. August. (Avala — DNB). 
Von m ilitärischer Seite wurde eine Dar­
stellung über die Flugzcugverlustc auf 
deutscher und englischer Seite in den' 
Kämpfen des 8. August gegeben. Die Ver­
luste gestalteten sich nach den einzelnen 
Flugzeugtypen wie folgt: Die British'
Royal Aiv Force verlor am 8. "August 38 
Spilfires, 9 Hurricans, drei Bristol-BIen- 
heim, 1 Hamplicad und 3 Flugzeuge eines 
Typs, der nicht feslgestellt werden konnte 
Zwei britische Flugzeuge wurden durch' 
Flugabwehr anlässlich ihres Einfluges über 
Deutschland abgeschossen, sodass insge- 
gesamt 51 britische Flugzeuge vernichtet 
wurden.

Die deutsche Luftwaffe verlor im 8. 
August 7 Sturzkampfbomber (Junkers 87) 
und 3 Messerschmitt 109. 1 Messerschmitt 
109 und 1 Messerschmitt 110 mussten no*- 
landen, sodass die Verluste der deutschen 
Luftwaffe 12 betragen. Die beiden le tz t­
genannten Flugzeuge konnte noch den Kon. 
tinent erreichen. Ein Mitglied der Be­
mannung dieser beiden Flugzeuge ist auch 
der Landung den Verhetzungen erlegen.

Tod durch Schwämmevergiftung.
M a  r i  b o r, 10. August. Gestern zogen 

sich in Pobrežje die 33jährige Besitzerin 
H edwig G e r 1 i č und die 60jährige Be­
sitzerin Agnes C v e t k o  durch Schwäm­
m egenuß eine V ergiftung zu. Sie wurden 
zw ar ires K rankenhaus überführt, wo sieh 
die Aerzte um die beiden Frauen bemüh­
ten  doch konnten sie nicht m ehr geret­
te t w erden. Die beiden erlagen der Ver­
giftung.

An die P. T. Abonnenten der 
„Mariborer Zeitung"

Die gesch. Abonnenten der tMariborer 
Zeitung«  werden höfl. ersucht, die rück­
ständigen Abonnementsbeträge so bald 
als möglich zu begleichen, damit die 
Verwaltung nicht in die unangenehme 
Lage gebracht wird, in der Zustellung 
des Blattes eine Unterbrechung ein- 
treten lassen zu müssen. —  D ie  V e r ­
w a l t u n g  d e r  »M a r i b o r e r  Z e i ­
t u n g « .

Kliegsminister Stimson gegen 
die Nüstungsindustrlellen

83 AMERIKANISCHE WEHRMACHT KONNTE IM JUNI ANSTATT 4000 NUR 
LUGZEUGE BESTELLEN. — SABOTAGE DER BESTELLUNGEN DURCH

DIE INDUSTRIE.
W a s , .

DNB 1 n S t o n, 10. August. (Avala.) 
Crklärf1Tle*^e*: Kriegsminister S t i m s o n  
des a 5 gestern vor dem M ilitärausschuß 
Unsiciime[ ikan' schen Kongresses, daß die 
VerZQ„e 'n der Geschäftswelt für die 
stun„^erun8 des amerikanischen Aufrü- 
machtPr°ßrammes verantw ortlich ge- 

Wcrden müsse. Dies sei der Grund

dafür, daß die amerikanische W ehrm acht, 
der der Kongreß im Juni die Bestellung 
von 4000 Flugzeugen zugebilligt hat, nur 
33 Flugzeuge in Auftrag zu geben ver­
mochte. Das gleiche — so erklärte Kriegs 
minister Stimson — gilt auch für die Er­
zeuger von Tanks, Artillerie, Munition 
usw. D er Stellvertreter des S taatssekre­

tärs für M arinewesen erklärte vor dem 
gleichen Ausschuß, daß die Bestimmun­
gen über die B eschränkung des Reinge­
w innes bei Rüstungsaufträgen schuld da­
ran seien, daß die Rüstungsindustriellen 
die Lieferungsaufträge der Regierung ab ­
lehnen. Redner führte m ehrere Beispiele 
von Flugzeugfabriken an, die sich mit ei­
nem 8°/oigen Gewinn nicht begnügten 
und daher die Regierungsaufträge ablehn­
ten.

W a s h i n g t o n ,  10. August. (Avala - 
DNB) S taatssekretär für Finanzen M o r ­
g e n t h a u  erklärte gestern im Finanz­
ausschuß des R epräsentantenhauses, daß 
neue Steuerquellen gefunden w erden 
müssen, da es infolge des Anwachsens 
der A ufrüstungskosten nicht möglich sei, 
im Bundesbudget das Gleichgewicht zwi-

Der Krieg in Nordafrika

unseren kam pferprobten 
fünf feindliche Flugzeuge 

Zwei unserer Flug-

fani x !?’ f°- August. (Avala -  Ste­
hen h italienische W ehrm achts 
\v . ,, v°m Freitag hat folgenden 
v vrtiaat;

nisrh ^ordafrika haben 16 italie-
n a i k aV a g d f l u g z € U 2 e  a n  d e r  O y r e -

-< ^ n z e  einen heftigen Kampf 
een englische Flugzeuge auf- 
ß- 0rni.ncn" T rotz der zahlenm ä- 

Überlegenheit der Gegner

^ g e r n 65
^ 's c h ie ß e n .  

ge s‘nd nicht zu ihrem Aus 
I g®PUnkt zurückgekehrt.

Tri,„ r'tisch-Somali haben unsere 
Uppen Hargeisa besetzt.«

t'enkch1’ den jüngsten Sieg der ita- 
naika c  ^ u*tw affe an der Cyre- 
lische v  n2e geg€n überlegene eng 
Sonn« ^ am,Pfflugzeuge meldet der 
i  j a B erichterstatter der 
ten. p- *e j a n i nähere 
am y vernach hatten die Engländer 
täti„, ^ ü t a g  eine verstärkte Luft— 
hatten61*- eidcennen lassen. Offenbar 
in den f e es darauf abgesehen, die 
luste h *en Tagen erlittenen Ver 
so\vie .̂rctl italienische Jagdflieger 
welch umfangreichen Schäden, 
angere , die italienischen Bomber 
Offene-0 et hatten, durch eine Luft 
chcn D"6 grd®fen Stils w ettzum a- 
dehnn ’6 *rcdz der gew altigen Aus- 
herwpüu der Grenze peinlich genaue Ue-

Großer Luftkamps an der Eurenaika-Grenze

A g e ir- 
Einzelhei-

S U D A N

fe Ve~x"!‘un8 durch die italienische Luftwaf 
ten re'telte aber die englischen Absich- 
die Inn ’.ieß es nicht zu, daß der Feind 
Gl0ll. üative ergreife. Als 27 der schnellen 
GrenẐ 8 'O lad iator sich der Cyrenaika 
njSchee näherten, stießen sofort 16 italie- 

jäger gegen den Feind vor und

stellten ihn zum Kampf. T rotz der zahlen­
m äßigen Ueberlegenheit der Engländer ka­
men die italienischen Flieger durch ihre 
glänzende Schulung und ihren kühnen W a 
gem ut zu einem neuerlichen, eindeutigen 
Erfolg. In ganz kurzer Folge wurden nicht 
w eniger als 5 englische A pparate bren­
nend abgeschossen, w obei die Piloten bei

der blitzartigen Aktion nicht einmal Zeit 
hatten, vom Fallschirm Gebrauch zu ma­
chen. Ein einziges italienisches Flugzeug 
ereilte das gleiche Los, w ährend der Pi­
lot eines zweiten mittels Fallschirms in­
nerhalb der eigenen Linien zu landen ver­
mochte.
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Der Luftkrieg nimmt immer 
schärfere Formen an

Berlin unterstreicht öfc Zusammenarbeit der Schnellboote und der Luftwaffe — A us den gestrigen Kriegsberichten — Der 
8. August brachte Luftkämpfe von noch nicht dagewesener Heftigkeit

B e r l i n ,  10. August. (Avala -  DNB). 
Das Oberkom m ando der deutschen W ehr­
m acht g ib t vom 9. d. bekannt:

»W ie bereits berichtet wurde, griffen 
deutsche Schnellboote in der Nacht zum 
8. August einen s ta rk  gesicherten Geleit­
zug an. Trotz dem heftigen W iderstand 
der feindlichen Zerstörer, die den Schiffs­
zug geleiteten sowie dein Feuer der übri­
gen Schiffe und der selbst stark  bewaffne 
ten H andelsdam pfer konnten ein T ank­
schiff von 8000 Tonnen, ein Dam pfer von 
5000 Tpnnen und dritter von 4000 T on­
nen versenkt w erden. Ein kleineres T ank­
schiff w urde in Grund geschossen. Un­
sere Schnellboote sind unbeschädigt zu­
rückgekehrt.

Am 8. August griffen südlich der Insel 
W ight deutsche Sturzkam pfflugzeugge­
schw ader, gesichert von Jagdflugzeugen 
und Zerstörern, britische Geleitzüge an, 
die von Luft- und Seestreitkräften stark* 
geschützt w aren. W ie bereits gemeldet 
wurde, w urden von einem einzigen Ge­
leitzug heraus 12 Handelsschiffe von ins­
gesam t 55.000 Tonnen versenkt, während 
sieben andere Handelsschiffe schw er be­
schädigt w urden.

Im Zusam m enhänge mit den deutschem  
Luftangriffen entspannen sich g rößere5 
Luftkämpfe bei der Insel W ight und vor 
Dover, in denen deutsche Jagdflugzeuge 
und Luftkreuzer insgesam t 40 britische- 
Flugzeuge zum Absturz brachten, darun­
ter 33 Spitfire-A pparate. Zehn eigene 
Flugzeuge gingen verloren, zwei mußten 
niedergehen.

In der Nacht griffen deutsche Kampf­
flugzeuge die Flugzeugw erke bei Liver­
pool und Bristol sowie S tartp lätze und 
Luftschutzstellungen in Südengland an.

Die Anlegung von M inensperren vor 
den britischen Häfen konnte planm äßig ' 
fortgesetzt werden.

Britische Flugzeuge flogen im Laufe 
'der vergangenen Nacht an mehreren S tel­
len in W estdeutschland ein, Durch unsere 
Abwehr w urde ein Teil der feindlichen 
A pparate zur Rückkehr gezwungen oder 
am Bom benabw urf verhindert. Vereinzelt 
abgew orfene Bomben verursachten an Ge­
bäuden auf dem flachen Land unbedeu­
tenden Schaden. Nur in einer kleinen O rt­
schaft des Grenzgebietes wurden Perso­
nen verletzt. Luftabw ehrgeschütze schos­
sen zwei feindliche Flugzeuge ab.

Die Gesam tzahl der britischen Schiffe, 
die gestern von Flugzeugen versenkt oder 
beschädigt wurden, b e träg t 28. Ein Mes­
serschm itt-Flugzeug zerstörte bei Dover- 
zwölf feindliche Ballone.«

L o n d  on,  10. August. (-Avala;). Reu­
ter berichtet: Gestern morgen griffen)
feindliche Torpedoboote im Kanal einen 
britischen Geleitzug an. Ein feindliches 
T orpedoboot w urde versenkt, ein zweites, 
beschädigt. Drei Schiffe der K üstenschif- 
fa-hrt, die dem Geleitzug angehörten,, 
w urden torpediert und sanken. Vom frü­
hen M orgen an w urden den ganzen Tag, 
hindurch Luftangriffe auf den Geleitzug^ 
unternommen. Viele Schiffe wurden stark? 
beschädigt, doch weiß man noch nichts! 
Genaueres. Eine bestim m te Zahl von 
Schiffbrüchigen und Verwundeten w urde 
bjeteits an Land gesetzt. Die Angriffe 
führten in der H auptsache Bom benflug­
zeuge aus, die von zweim otorigen Jagd-t 
flugzeugen begleitet w aren. Britische, 
Flugzeuge griffen sie heftig an .,D er Feind 
erlitt schwere Verluste. Einzelheiten s in d , 
noch nicht bekannt, doch steh t bereits.- 
fest, daß 53 feindliche Flugzeuge zum 
Absturz gebracht w urden. 16 englische 
Piloten werden verm ißt.

B e r 1 i n, 10. August. (A vala.) DNEk 
berichtet: Die Berliner N achm ittagsblät­
ter wenden sich in scharfen Tönen gegen 
die Behauptung des englischen offiziellen 
Berichtes, in dem es heißt, daß die engli­
schen Flugzeuge beim jüngsten Zusam ­
m enstoß über dem Aermel-Kanal 60 deut­
sche M aschinen abgeschossen hätten, 
während die Royal Air Force nur 16 Flug 
zeuge eingebüßt hätte. Die Berliner B lät­

ter betonen, daß diese Berichte sehr den 
Propagandalügen ähnlich seien, die aus 
der gleichen Quelle verbreitet wurden.

L o n d  o n ,  10. August. (Reuter.) Das 
Luftfahrtministerium berichtet mit Datum 
vom 9. d.: W ie in E rfahrung gebracht 
wurde, konnten bei den gestrigen Luftzu­
sam m enstößen noch sieben w eitere feind 
liehe M aschinen abgeschossen w erden, u. 
zw ar fünf Junkers 87, eine M esserschm itt 
1.10 und eine M esserschm itt 109. So be­
träg t die Gesam tzahl der vernichteten 
feindlichen M aschinen 60, davon 45 Sturz 
kam pfbom ber. Es ist behauptet worden, 
daß  über dem Aermel-Kanal 800 feindli­
che M aschinen eingesetzt worden seien. 
In W irklichkeit w urde diese Anzahl dop­
pelt zu hoch gegriffen. Unsere Flieger sich

M o s k a u ,  10. August. (Avala.) DNB 
berich te t: D as Organ der Sow jetflotte 
»K r a s  n a  j a  F l o t «  veröffentlicht einem 
Artikel, der sich mit der zeitgenössischen 
Kriegführung befaßt, w obei insbesondere 
-auf die Operationen in der Nordsee vom 
Standpunkte der Seestrategie hingewiesen 
M rd. D as B latt betont, d aß  der bisheri­

g e  Verlauf der Seekriegführung sowohl in. 
den norw egischen G ew ässern als auch im 
ÄrmeDKanal unzweifelhaft die Ueberlegen 
■heit der deutschen Strategie über die b r i­
tische Kriegführung erwiesen habe, ob­
w ohl G roßbritannien mit einer viel m äch­
tig e ren  Flotte ausgesta tte t ist. Es ist den 
^Deutschen gelungen — schreibt »Krasnaja 
«Flot« —  durch die Zusam m enarbeit meh­
rerer W affengattungen, besonders durch 
•das Zusam m enwirken von Flotten- und 
•Lufteinheiten, die zeitgenössischen s tra ­
tegischen Aufgaben restlos zu lösen. Die 
bisherigen M ißerfolge Englands zu See 
:slnd auf die veraltete und sehr altväterli­
che englische Strategie zurückzuführen. 
Die britische Flotte hält sich noch immer 
an die Nelson’schen Traditionen und an 
die alte Art der Seekriegführung. England' 

«hat-bisher in der Seekriegführung im Ver­
gleich zu den M ethoden zur Zeit des W elt 
k rieges keinen Fortschritt zu erzielen ver- 
-mocht.«

B r ü s s e l ,  10. August. Der deutsche 
'Generatfeldm arschall der Flieger Albert

L o m akru, 10. August. (Avala;) — - 
R e u t  e r -berichtet: W ie aus erm ächtig­
ter Quelle in E rfahrung gebracht w erden 
konnte, h a t die britische Regierung die

teten bei den Zusam m enstßöen in der 
Luft rund 400 feindliche Flugzeuge. Auf 
diese W eise verlor die feindliche Luftwaf 
fe mehr als ein Siebentel der gegen die 
Konvois eingesetzten Flugzeuge.

B e r  1 i n, 10. August. (A vala.) DNB 
berichtet: »15 Schiffe mit 72.000 Tonnen 
versenkt« —  »In Luftkämpfen 34 engli­
sche Jagdflugzeuge abgeschossen.« Unter 
solchen und ähnlichen Titeln über rie 
ganze Seite berichten die deutschen Zei­
tungen begeistert über die großen Erfol­
ge der deutschen Schnellboote und der 
Luftwaffe, wie sie im OKW -Bericht vom 
8. d. nachm ittags enthalten sind. Die 
» B e r l i n e r  B ö r s e n z e i t u n g «  führt 
aus: In der Gesichchte des Krieges gegen

K e s s e l  r in  g, der die Operationen zur 
Luft im Raume von der dänischen Grenze, 
bis zur Seine-M ündung leitet, hielt kürz­
lich eine B ankettrede, in der er viel In­
teressantes über den Luftkrieg sagte. Der* 
M arschall erklärte u. a.:

»W ird der Befehl zum Angriff auf Eng­
land gegeben, so w ird der Angriff so» 
plötzlich kommen wie Her Blitz aus hei­
terem Himmel. Hiebei w erden die angrei­
fenden Truppen auch noch ein geheimes, 
aber sehr wirkungsvolles Kampfmittel bei 
nützen. Die deutschen Truppen sind auf 
den Angriff vorbereitet, nur der Zeitpunkt 
für den Angriff ist noch nicht bestimmt. 
Die Engländer geben sich trügerischen, 
Hoffnungen hin, wenn sie glauben, die 
Gleichheit in der Luftwaffe zu erreichen, 
wenn der deutsche Angriff noch w eiter 
aufgeschoben wird. Diese Hofnungen sind 
lächerlich. Auch wenn sich die Englän­
der sehr stark  bemühen sollten, mehr 
Flugzeuge aus Amerika zu erhalten, w ä­
re es für die Deutschen ein Leichtes, die 
Schiffe zu versenken, auf denen diese 
Flugzeuge herangebracht w erden würden. 
Die britische Seeflotte hat von seiten der 
-deutschen Luftwaffe schon furchtbare Ver 
luste beigebracht erhalten, doch ist au f­
deutscher Seite nicht einmal die Hälfte 
der Fliegeroffiziere zur aktiven Dienstlei­
stung einberufen worden. W-ir haben die

-daß sie ihre T ruppen aus Schanghai- und 
Nordchina zurückziehe. Die Regierung der 
USA ist von dieser englischen M aßnahme- 
vorher unterrichtet worden. Die Frage der 
Ausnutzung der britischen Truppen im

England wird der 8. August ein T ag  des 
Stolzes sein. Die Ehre hiefür gebührt den 
schnellen Kampfbooten und en Fliegern. 
Mit diesen Schlägen haben die Deutschen 
den Engländern gezeigt, w as ihrer noch 

j harrt. England muß den 8. August auf sei­
nem Kalender als einen der vielen schlech 
ten T age vermerken. W ir sehen in diesem 
Tage das Vorspiel ähnlicher Tage, die 
dem aufgeblähten plutokratischen Regi­
me zeigen werden, w as es heißt, mit 
D eutschland Krieg zu führen. Die » D e u t  
s e h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g «  
meint, der 8. August mit der Sondermel- 
dung des Oberkom m andos der deutschen 
W ehrm acht bedeute ein herrliches Bei­
spiel der Zusam m enarbeit zwischen den 
Schnellbooten bzw. Flotte und Luftwaffe-

Der moderne Krieg
M oskau: „Die englische Seestrategie veraltet" /  Gowjetrufsisches Urteil über E ng land  
Kriegführung zur See /  Generalselömarschall Kesseiring Wer die Aolle der deutschen Luft­

waffe im Kriege mit England

Englische TruppenzurüüzMungen
aus SRina

•SCHANGHAI, PEIP1NG UND TIENTSIN VON DEN ENGLÄNDERN GERÄUMT. —  
DIE TRUPPEN SOLLEN ANDERSWO VERWENDET WERDEN.

japanische Regierung davon verständigt,

Deutsche Bomber 
aus dem Fluge nach 
England

, Tagtäglich fliegen deutsche 
Bomber gegen England. Auf 
dem Bilde eine Kette Kampf- 
flugzeuge vom Typ Hein- 
kel 111.

Gewohnheit, einmal diesen und das an­
dere Mal einen anderen Flugzeugtyp 6’n'  
.-zusetzen. M orgen schicken w ir davon 
Hunderte in den Kampf. M anchmal ziehen 
mit den Kampfflugzeugen auch Jäger mit» 
'das andere Mal greifen wir ohne B eg if­
tung der Jäger an. Einmal greifen wir im 
Sturzkam pf an, das nächste M al wieder 
in der Horizontallage. So arbeiten w,r 
und immer ist die Initiative in unser20 
Händen, so daß der Feind niemals ein6 
■Verteidigungsmethode zur Hand hat.«

In seiner Rede bem erkte Generalfeld­
marschall Kesselring ferner, er fürem6 
sehr, daß man London auch durch Brän­
de w erde zerstören müssen. »Es ist näm­
lich keine Kunst«, erklärte er, »eine Stad 
durch Brände zu vernichten.« Einem ko°i 
dinierten Angriff der vollkommen entwik- 

ikelten Luftwaffe und des Heeres kön°e 
keine Armee der W elt standhalten. 

«groß sei heute die Bedeutung der Lu*'  
waffe. Angriffe solcher Art können 
durch eine gleich starke und qua!itat|V® 
Luftflotte abgewiesen w erden. Der Che 
des Stabes General S p e id - e  1 fügte z 
den Erklärungen des M arschalls hin2*1’ 
daß England nicht genügend V erteil 
gungsw affen besitze. Die Engländer ha 
.ten vor allem keinen Flugzeugtyp, , 
sich mit den Stukas (Junkers 87) zu mes­
sen vermöchte.

.Schanghai — ihre Stänke beträg t 
M ann  —  w urde schon zu Beginn des K -  
g es  erw ogen. In London w ird  erklärt, ^  
■die englischen Truppen in Schanghai 0 
■sprün glich die Aufgabe gehabt hätten, 
L eben und Eigentum britischer Staats#^ 
gehöriger in den Konzessionen zu sert 
'zen. Die Entwicklung des jaipanisch-ch0^  
sisehen Krieges habe jedoch gezeigt, 
dies nicht nötig sei. Die britische R6^1 
rung habe deshalb beschlossen, diese T i . 
pen aus Schanghai, Peiping und Tien 
zurückzuziehen, um sie andersw o zu v 
•wenden.

Eröffnung des französischen Obersten 
Gerichtshofes.

R so a n  n e , 9. August. (Avala. 
vas.) Gestern nachm ittags wurde iIT1 
ter von Roanne der neu eingesetzte 0  
ste Gerichtshof in feierlicher W eise er° 
net. Vorher wurden die hohen Fumktro 
re des Gerichtes im Rahmen eines 
mom ells feierlich vereidigt. Die I-nstai 
rung des Obersten Gerichtshofes c n ° ^ f 
in Anwesenheit zahlreicher ausländis*2 
'Pressevertreter. Präsident Caouss er 
tete den Justiz minister Alibert im r°  
des P alastes und führte ihn in den 
zungssaal. Die Zeremonie der Install'6 
wurde um 16.10 Uhr beendet.
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E « -  W 1 W anlsche Ankündigungen über 
den deutsch-englischen Krieg

Suerft sollen E n g la n d s  Oelzufuhrswege abgeschnitten Weeden und erst dann würde der Angriff auf die Insel erfolgen — 
Deutsche Kommentare — Englische Berichte über Die deutschen Kriegsvorbereitungen am Kanal

N e w  y  o r k, 10. August. Der Londoner
. richte rsta tter der » N e w  Y o r k  T  i -
P e s<< befaßt sich mit der Niederlage

^ankreichs und führt sodann alles an,
s Deutschland nach der W affenstrek-

Ung Frankreichs erhalten habe. Der Ar-
1 el befaßt sich insbesondere mit der
chnellen Kriegführung zur See und in der
. > wobei be ton t w ird, daß nur Frank-

^ lch es D eutschland ermöglicht habe, Eng
flu von mehreren Seiten anzugreifen,

InM nicht möglich gewesen sei.
tolge der qualitativen Verbesserung der
dischen Streitkräfte sei zu erw arten, daß
eu-techland den Angriff auf England für
^stimmte Zeit aufschieben werde. Dafür 

aber
Te*f werde England in den entlegeneren 
7  . Imperiums angegriffen werden.
■^Irelehe Anzeichen deuten daraufhin, 

P die Achsenmächte versuchen werden, 
flgland in seinen Kommunikationen zu 
bwäehen und vor allem die Erdölzufuh- 

zuschneiden. Sie w erden vor allem 
naöh trachten, jene Gebiete zu beset­

zen, durch die das Petroleum aus Iran und 
Irak rinnt und erst dann werden sie zum 
entscheidenden Stoß gegen die Insel ein- 
setzen. Insoweit festgestellt werden konn­
te, ist Italien in der Lage, Aegypten mit 
einer Kolonialarmee zu überfallen, die 
250.000 Mann hervorragend ausgerüste­
ter Truppen zählt.

Die italienische Kolonialarmee unter dem 
Befehl des M arschalls G r a z i a n i ist 
seit M onaten zum Sprunge auf Aegypten 
bereit. Das Ziel der italienischen Armee 
ist der Angriff auf den Suez-Kanal und die 
Okkupation des Gebietes zwischen Ae­
gypten und dem Irak und schließlich die 
Besetzung des Seestützpunktes Alexan­
dria.

B e r l i n ,  10. August. (DNB) »Als die 
Deutschen vor W arschau standen«, 
schreibt die »Deutsche Allgemeine Zei­
tung«, behaupteten die Engländer, den 
W estw all durchbrochen u. tief in Deutsch­
land eingedrungen zu sein. In Norwegen

telegraphierten die Engländer in dem Mo­
ment der Befehlsausgabe für den ruhm­
reichen Rückzug, daß die Deutschen in 
Norwegen abgeschnitten seien, so daß die 
Engländer Oslo bald  befreien würden. Zur 
Zeit des Blitzkriegm arsches im W esten 
folgte die gleiche Taktik. Vor jedem Schla 
ge, den sie erhielten, berichteten die Eng­
länder, daß sie vor großen Erfolgen stün­
den. Nach den Erfahrungen der letzten 
M onate m üßte sich jeder Engländer sa ­
gen, daß diese erdachten Erfolge auch 
diesmal nur die Künder des Zusammen­
bruches sind.«

Der »L o k a 1-A n z e i g  e r« meint, den 
Engländern w erde auch eine derartige 
groteske V erdrehung der T atsachen nicht 
helfen. Die Deutschen seien in ihren Hee­
resberichten so nüchtern, daß sie von ih­
ren Erfolgen eher w eniger als mehr be­
richten. Die »B ö r s  e n z e i t u n g« meint, 
die Lüge sei die einzige W affe, mit der 
die Engländer vollendet umzugehen ver­

stünden. Das Blatt spricht die Hoffnung 
aus, daß die Deutschen sehr bald einen 
solchen Erfolg erzielen würden, daß er 
nicht mehr in einen englischen Sieg ver­
w andelt werden könne.

L o n d o n ,  10. August. (Avala.) TASS 
berichtet: Die englische Presse widmet
den deutschen Offensivvorbereitungen 
große Aufmerksamkeit. Die Zeitungen 
schreiben, daß in der deutschen W ehr­
macht die Urlaube eingestellt bzw . ge­
sperrt seien. Es wird auch über große 
Truppenverschiebungen in der Richtung 
zur Kanalküste berichtet. W ie der Bericht­
ersta tter der » D a i l y  M a i  1« berichtet, 
haben die Deutschen die französische Ka­
nalküste B rest bis Dunkerque als Sperr­
zone erklärt. Alle Züge sind lediglich für 
T ruppentransporte reserviert. Die Straßen 
sind mit T ransporten überfüllt. Die Tele­
phon- und Telegraphenverbindungen mit 
der Sperrzone sind für Privatgespräche ab 
gebrochen worden.

Portugal soll Kriegsschauplatz werden?
Em fowsetmffifches Llrteil über die Vorgänge auf der iberischen Halbinsel /  England dürfte

seine Vläne in Portugal nicht fallen gelassen haben
M o s k a -u , Kl. August. (Avala.) T ass 
richtet: Die »P r a  w d a« veröffentlicht 

J*001 Aufsatz un ter dem Titel » K a m p f  
oi P o r t u g a l « .  In diesem Artikel wird'

U- a.
die

ausgeführt: Die wirtschaftlichen u. 
p Politischen Positionen Englands in 
• w aren schcm zu Beginn des
jf^ S en  Kieges in Gefahr. Als Italien in 
,as Geschehen eingriff, forderte England 
l€ Garantie, daß Portugal gegen Spanien 

o den Krieg ein tritt, wenn dieses versu
chen sollte, Frankreich oder G ibraltar an
^greifen. Die portugiesische Regierung 

rtantais erklärt, d aß  sie neutral blei-

| ben w erde. England ist sich je tz t im kla­
ren darüber, daß eine spanisch-portugie­
sische Annäherung schwer zu verhindern 
ist. Es ist deshalb bestrebt, die Bemühun 
gen um die Annäherung der beiden iberi­
schen Staaten unter englische Kontrolle 
z-u stellen. England hat deshalb am 26. 
Juli die Handelsabkommen mit Portugal 
und mit Spanien unterzeichnet. England 
erreichte aber sein Ziel w eder durch diese 
Abkommen noch durch die Erweiterung 
der Blockade. Spanien spricht er, schor, 
offen aus, da es die englische Blockade 
m it der K riegserklärung an England be­

antw orten werde. Spanien hat mit Por­
tugal auch ein Zusatzabkommen zum spa 
nisch-portugiesischen Freundschaftsver­
trag  unterzeichnet. Dieser neue spanisch­
portugiesische Akt ist gegen England ge­
richtet. England läuft Gefahr, je tz t noch 
seinen letzten Seestützpunkt im europäi­
schen Atlantik zu verlieren.

Da England — so schließt die »Praw« 
da« ihre Betrachtungen über Portugals 
Rolle und Position —  seine Absichten in 
Portugal nicht fallen gelassen haben dürf­
te, besteht die Gefahr, daß Portugal noch 
Schauplatz blutiger Kämpfe w erden kann.

Jugoslawischer Dampfer 
„Nab" torpediert

JJj* ÖAMPFER BEFAND SICH AUF DER FAHRT VON BALTIMORE NACH 
“AN. —  DIE VERSENKUNG DURCH EIN UNBEKANNTES TAUCHBOOT ER­

FOLGTE AN DER WESTKÜSTE AFRIKAS.
D 

traf m
10. August. Gestern_Q b r o v n i k,

do, in Dubrovnik die Nachricht ein, daß 
’ rr; -rachtdampfer »R a b«, Eigentum der 

c^r ^ * la Plovidba« in Dubrovnik, ang o t c h
bau y ^ b ü s t e  Afrikas von einem unbe- 
Ver,s Tauchboot durch Torpedierung
ajji wurde. Der Dam pfer befand sich
baii bahrt von Baltimore nach Dür­
fen ^  Afrika. Unterw egs lief e r den Ha- 
v0T ,.ai1 Vincent an. Der Dampfer lichtete 
Er Un:b Tagen in San Vincent die Anker.

berechnungsweise eintausend 
zurückgelegt haben. W eitere Ein­

zelheiten über die Fahrtrichtung fehlen. 
Die »Rab« führte Mineralien an Bord. Die 
gesam te Bem annung wurde gerettet und 
durch einen anderen Dampfer in einen si­
cheren Hafen gebrächt. Der Dam pfer 
»Rab«, der 1910 in Sunderland in England 
gebaut worden w ar, verdrängte 7600 T on­
nen. Seine Länge betrug 113 Meter. Das 
Schiff lief 10 Knoten. Kapitän des Schiffes 
w ar Ivo F r a n c e s c h i  aus Omiš. Die 
Offiziere und M annschaften stam m en mei­
stenteils aus Dubrovnik.

Russische Rohstoffe
unerreichbar?

getl 61" * i n, August. (UTA.) Die Meldun- 
staiw 6r neue M ineralienfunde in Kasach 

vom Kaspischen M eer), im 
in Nord, und Ost-Sibirien 

internationalen

L  (östlich

f*ress . einem Teil der 
daß 6 m't dem Urteil abgetan worden, 
WarSle bfr den deutsch-sowjetrussischen 
Wjnnenaustausch niemals Bedeutung ge- 
WJ n könnten, da ihr A btransport nach 
f°r(j Cn Ungeheuer viel Zeit u. Kosten er. 
kehr/ n Wiircie- Außerdem fehle es an Ver 
neugJH^'chkeiten, 50 näß ein Teil der 
er2e Vorkommen — etw a die Nickel- 

am unteren Jenissej — praktisch so­

gar für Sow jetrußland selber wertlos 
seien.

An diesen Darlegungen ist die T a tsa ­
che richtig, daß noch viel Eisenbahnen 
gebaut, Flüsse reguliert und Kanäle ge­
zogen werden müssen, ehe das Gebiet 
der russischen Räte-Union auch nur ein 
einigermaßen geschlossener W irtschafts­
körper wird und seinen M ineralreichtum 
in den Dienst des Außenhandels stellen 
kann. Unberücksichtigt bleibt jedoch der 
wichtige Umstand, daß einige der neuen 
Fundstätten für die Deckung des Inlands 
bedarfes herangezogen werden können u.

m

daß dafür die bisher der Inlandsversor­
gung dienenden, für die Ausfuhr nach W e 
sten günstiger gelegenen Fundstätten in 
den Dienst des W arenaustausches gestellt 
werden.

In den letzten M onaten sind geradezu 
sensationelle Meldungen über den Oel- 
reichtum des » Z w e i t e n  B a k u «  be­
kannt geworden. Dies Gebiet liegt zwi-

D & r g u ts i Q ß A c ß u tu u ft
— ist ein besonderer Vorteil 

d es  Abführmittels Darmol. 
Dabei wirkt Darmol mild u. 
lanz ohn e Beschwerden. 

Erwachsene, Kinder und 
Kranke nehm en deshalb

«r.?009/3«
Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

sehen dem Kama-Fluß (einem rechten 
Nebenfluß der W olga) und dem Ural-Ge­
biet. M ittelpunkt ist die O rtschaft Ichim- 
bajewo, die mit zwei bedeutenden Städ­
ten des Gebietes, Sterlitam ak und Ufa, 
mit Rohrleitungen verbunden ist. Die Pro 
duktion dieses Gebietes ist stürmisch ge­
stiegen und betrug bereits im Jahre 1938 
fast ein Drittel der rumänischen Erdölför­
derungen. Das »Zweite Baku« kann Mit­
te l, und Nordrußland mit Erdölprodukten 
versorgen und dadurch die im Kaukasus­
gebiet geförderten Erdölmengen, nämlich 
die von Baku, Grosny und Maikop, für den 
Export nach W esten frei machen.

Aehnlich liegen die Dinge bei den Erz­
vorkommen. Die in schneller Erschlies­
sung begriffenen Erzfelder von Kasach­
stan liefern Kupfer, M angan und andere 
Metalle, die für den innerrussischen Be­
darf bereitgestellt werden können. Dafür 
werden die M anganvorkommen von Ni- 
kopol (Ukraine) und von Tschiatury 
(K aukasus) sowie die Kupfervorkommen 
des mittleren Kaukasus für die Ausfuhr

.nach W esten frei. Aehnliche Verlagerun­
gen werden sich auch für andere Metalle, 
Nickel, Blei, Aluminium, W olfram und 
M olybdän, ergeben.

Der Eisenbahnbau in O strußland und in 
Sibirien ist in den letzten Jahren in schnei 
lern Tem po fortgeschritten, so d aß  eine 
wichtige m ittelbare V oraussetzung für die 
Bereithaltung südrussischer Mineralien 
zum Export in wachsendem  M aße erfüllt 
wird. Eine unm ittelbare Förderung der Ex 
portmöglichikeiten bringt der Ausbau des 
w estrussischen W asserstraßennetzes. Die 
deutsche Presse verzeichnet eine Mos­
kauer Meldung, derzufolge der Dnjepr— 
Bug-Kanal, der das Schwarze Meer mit 
der W eichsel und der Ostsee verbindet, 
im wesentlichen fertiggestellt ist und in 
Kürze dem Verkehr übergeben wird,

Gattin und Hausfreund ans 
M ühlrad gebunden

Die Rache eines betrogenen Ehemannes.
In einem griechischen Bergdorfe spielte 

sich ein entsetzliches Dram a ab. — Ein 
Müller, der es durch fleißige Arbeit zu 
einem gewissen W ohlstand gebracht hatte, 
heiratete vor einigen Jahren tro tz  w esent­
lichem A ltersunterschied das schönste 
M ädchen im Dorfe. Kürzlich aber ritt nun 
der Müller von dem vereinsamten Hügel, 
auf dem seine W indmühle malerisch 
thronte, in das Dorf um Einkäufe zu ma­
chen. Bald nachdem er fortgeritten war, 
zog sich ein m ächtiges Gewtiter am Him­
mel zusammen und w ährend der W ind 
heulte und grausige Blitze den Himmel 
durchzuckten, machte der Müller kehrt 

und ritt heimwärts.
D a seine junge Frau aber nicht so bald  

mit seiner Heimkunft gerechnet hatte, fand 
e r sie in den Armen seines Neffen, der 
auch zugleich sein Gehilfe war, vor. Jedes 
Aufsehen vermeidend, schlich er sich nä­
her und den ahnungslosen Liebhaber er­
fassend, gelang es ihm, diesen zu fesseln. 
Desgleichen fesselte er auch seine Frau. 
Einzeln schleppte er nun seine Opfer bis 
an die Flügel der Mühle und band sie dar­
an fest. Dann spannte er die Segel und 
der starke W ind brachte die Flügeln in 
eine rasende Drehung. Kein Flehen half, 
der Müller blieb unerbittlich.

Als die Sonne über einen ahnungslosen 
taufrischen M orgen aufging, blieben des 
W egs Kommende mit einem Aufschrei ste­
hen und lösten die Opfer von den Flügeln 
der Mühle5. Der junge Mann w ar schon 
tot. Als die Frau befreit wurde, raffte sie 
ihre letzten Kräfte zusamen und stürzte 
sich von einem Felsen in die Tiefe.

Der Müller w ird seither verm ißt.

Roosevelt inspiziert die Ostküste.
H y d' e p a r k, 9. August. W ie die Blät­

ter berichten, wird Präsident Roosevelt 
w ährend des W ochenendes die sieben 
wichtigsten Stellen des Verteidigungs­
system  an der O stküste inspizieren.
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als künftige 
des Geldes

3 u r  deutschen Planung der finanziellen Regelung des Neuen Europa /  Dr. Äng. Zanko GrampovLan über VK 
Wirtschaftsplanung im Großraum Ser 200 Millionen Europäer

Der bekannte slowenische Wirt­
schaftstheoretiker Dr, Ing. Janko 
G r a m p o v č a n  veröffentlichte im 
» S l o v e n e c «  vom 8. d- einen hoch 
interessanten Aufsatz unter obigem 
Titel. Die Ausführungen sind so fes­
selnd, daß wir sie wörtlich zum Ab­
druck bringen.

»Vor einigen M onaten veröffentlichte ich 
in den Berliner »DVN« meine Theorie 
von der » E i s e n m a r k « ,  die von allen 
eurasischen Eisenbahnen genehm igt w er­
den sollte, und zw ar anfangs als Grund­
lage für die Regelung ihres gegenseitigen 
Zahlungsverkehrs. Später würden alle 
Staaten dieses Verrechnungsgeid als Ver­
kehrsgeld und Zahlungsmittel annehmen, 
und zw ar neben der eigenen nationalen 
W ährung. Die Goldwährung, die bisher 
als W ertm aßstab  der einzelnen Geldarten 
diente, reduzierte ich auf die »eiserne« 
Unterlage und drückte damit das Gold 
auf seinen Industriew ert herab, das Eisen 
hingegen erhob ich zum »Feinmetall«, in­
dem ich ihm die Funktion des Goldes im 
Gel de zuwies. Herr Dr. M e r c k e r t  in 
Berlin machte noch gleich darauf aufmerk 
sam, daß ich mich der Idee des neuen mo 
netären Europa bedeutend genähert hatte, 
er riet mir jedoch, auch das »Eisen« auf­
zugeben und die »Eisenmark« für die 
» A r b e i t s m a r k «  zu vertauschen, die 
sich von jeder metallischen Grundlage 
freigemacht und ausschließlich auf Ar­
beitseinheiten aufgebaut ist. Als wir un­
sere Gedanken tauschten, begann das 
wirtschaftlmh-finanziell-poliitische Gesicht 
des neuen Europa langsam  und allm äh­
lich im Finanz, und W irtschaftsplan Dr. 
Schachts über die Reuregelung Europas 
zu reifen, ein Plan, nach dem die »A r- 
b - e i t s e i n h e i t «  an die Stelle des Gol­
des tritt.

Ich bin überzeugt, daß die M ehrzahl 
der Leute — sei es bei uns oder anders­
wo — die T ragw eite dieser neuen W äh­
rungsform nicht einmal ahnen. Schon meh 
ne Theorie von der Eisenm ark (Rubel, 
Frank, D inar usw .) w ar eine regelrechte 
Revolution auf dem Gebiete des W eltver, 
kehrs. Als ich im April 1939 diese meine 
T hese auf der internationalen Eisenbahn­
konferenz in Luxem burg verteidigte, stieß 
ich sogar bei den deutschen .Delegierten 
auf eine gew isse Opposition, nicht zu re­
den von den belgischen und' französischen 
Vertretern, die sich entschieden gegen die 
Auflassung des Goldfranken und gegen 
die Einführung einer »Abstraktion« des 
Geldwertes aussprachen. Nur die schwei­
zerischen Delegierten w aren auf meiner 
Seite und haben stillschweigend zuge­
stimmt. Der U ebergang vom Gold zur Ar­
beitseinheit stellt eher einen Sprung aus 
dem Himmel zur Erde dar, wenn er ohne 
Evolution, ohne psychologische Vorberei­
tung der M ärkte, der W irtschaft und der 
Mationen erfolgt, als etw a eine revolu­
tionäre Bewegung um 180 Grad. W ann 
die Verwirklichung des Dr. Scbachtschen 
Pfanes erfolgen w ird, können w ir nicht 
w issen. Vorläufig ist nur so viel sicher, 
däß in diesem Plan die »Arbeitseinheit« 
an die Stelle des Goldes getreten ist. Un- 
^Eise W irtschaft und unsere Finanzen müs 
sfemdafier mit diesen V eränderungen rech 
Men, und zw ar umso mehr, als unser Ag- 
fiarstaat eine Art E rgänzung des deut­
schen Industriestaates darstellt. W er das 
Sozial-wirtschaftliche bzw . volkswirt­
schaftliche Program m  des N ationalsozia­
lismus und'ixlie.heutigen Finanzverhältnis­
se im »Lebensraum« kennt, w ird die Be­

in, das auf der Plutokratie aufgebaute Sy 
stem der europäischen W irtschaft zu zer­
stören, welches dein Goldkalb den Vor­
rang vor der Arbeit gegeben hat. Nicht 
nur der faktische Stand der Goldbestände 
in Europa, sondern auch weltanschauli­
che Anregungen spielten dabei ihre Rolle.

W orin bestehen diese »Arbeitseinhei­
ten«? Schon aus dem W ort geht klar her 
vor, daß sie auf der Arbeit beruhen und 
daß diese Arbeit mit einem M aßstabe aus 
gemessen ist, die sich Arbeitseinheit 
nennt: Die Menge genau bestim m ter psy­
chischer und physischer Anstrengungen, 
die in einer genau bestimmten Zeit in ei­
ne bestimmte Arbeit eingesetzt wurden. 
Wie w ir sehen, ist das nichts neues. Die 
Arbeitseinheiten sind Kinder des M arxis­
mus, des Owenismus, des Proudhonism us 
und der übrigen sozialen Erfindungen 
noch älterer Daten, die uns in der Doktrin 
gut bekannt sind. In der Praxis sind alle 
solchen Versuche bisher ausnahm slos ge­
scheitert. Die Gründe lagen vor allem in 
dem zu kleinen »Lebensraum«, in den sie 
eingeführt wurden, im Mangel an politi­
scher Macht, die ihnen Einfluß verschafft 
hätte, und auch darin, daß bei der »Sezie 
rung« der Arbeit und deren W ertung zu 
w enig soziale Geechtigkeit zur Anwen­
dung kam. Der erste und der zweite Man 
gel fallen heute weg. Der neue »Lebens­
raum« und auch die politische M acht ge­
nügen heute zweifelsohne für die Durch­
führung eines solchen Planes. W ir dürfen 
aber nicht vergessen, daß die Kompliziert 
heit des W irtschaftslebens infolge ihrer

g rößer ist als vor einigen Dezennien oder 
Jahrhunderten. Es gibt heute Tausende 
von Gewerbe- und Industriezweigen, die 
vor geraum er Zeit noch nicht bekannt 
waren. W ie die Arbeit in allen diesen mög 
liehen und unmöglichen Industrie- u. Ge­
w erbeerzeugnissen gerecht angemessen 
werden soll, ist ein großes und schwieri­
ges Problem. W ie sieht diese M essung in 
der Praxis aus? Der Tischler m acht einen 
Tisch. In diese Arbeit legt er beispiels. 
weise fünf Stunden intensive Arbeit ein. 
Also fünf Arbeitseinheiten. Der Bergarbei 
ter fördert in einem T age so und so viel 
Tonnen Kohle, In diese intensiv durchge­
führte Arbeit sind so und so viele Arbeits 
einheiten eingesetzt. Der Kaufmann spart 
dem Landwirt so und so viele Spesen, 
daß er nicht jedes Kilogramm W etzen U- 
jeden Zentner Kartoffeln in die entfernte 
Stadt zu tragen braucht u n d , sich von 
dort jedes Kilogramm Zucker holen muß 
Diese Bemühung und diese Spesen sind 
nach Arbeitseinheiten gemessen. Der Be 
amte weist bei dieser und dieser T ätig­
keit diese und jene Leistung auf, w as 
durch Arbeitseinheiten bestim m t wird. 
Die Eisenbahn transportiert so und so 
viele Güter in eine bestim m te Entfernung. 
Eine ganze Reihe verschiedener Arbeiten 
bei einem einzigen Transport. Das alles 
wird nach Arbeitseinheiten gemessen. Je­
de Arbeit bei Zehntausenden von Berufen 
wird nach Arbeitseinheiten zergliedert.

Die Philosophie hat hier ein reiches 
Gebiet für Ueberlegungen. Einiges auch 
darüber. W ie viel wird der Tisch kosten,

M annigfaltigkeit heute unverhältnism äßig den der Tischler aus dem Holze anfer.

Der „Ehristusstern"
am Milternachtshimmel

ALLE 260 JAHRE BEGRÜSSEN SICH JUPITER UND SATURN.

Nach 260jähriger Pause .ist jetzt am 
Himmel w ieder das » S t e r n b i l d «  zu 
sehen, das für die W eisen aus dem Mor­
genlande so große Bedeutung besaß.

Kurz nach M itternacht taucht je tz t bei 
schöner W itterung am Osthimmel täglich 
das Gestirn der » H e i l i g e n  D r e i  K ö ­
n i g e «  auf, eine seltene Planeten-Kon- 
stellation von J u p i t e r  und S a t u r n ,  
wie sie in derselben Art vor fast zw eitau­
send Jahren bei Christi G eburt zu ver­
zeichnen w ar. Von zahllosen Legenden 
und Mythen sind die Gestalten der drei 
W eisen umrankt, die nach dem Evange­
lium durch einen Stern veranlaßt, aus 
dem M orgenlande nach P alästina kamen, 
um dort dem neugeborenen »König« ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen. Sie wurden in 
Jerusalem von Herodes nach Betlehem 
gewiesen, w o sie in einem schlichten 
Stall, auf Stroh gebettet, das langgtesuch- 
te Knäblein entdeckten, den sie dann ihre 
Gaben an Gold', W eihrauch und Myrrhen 
darbrachten. Die Bibel behauptet zwar 
weder, daß es Könige, noch daß es ihrer 
drei gewesen seien, sondern spricht ledig­
lich von »morgenländischen W eisen«. 
Doch schon der K irchenhistoriker Beda, 
der im 7./8. Jahrhundert lebte, bezeich- 
nete diese M agier als Könige. Er w ußte- 
auch ihre Namen Kaspar, Melchior und' 
B althasar.

Das Erlebnis mit dem »Stern der W ei­
sen«, der sie nach P alästina führte, hat 

teinen sehr realen wissenschaftlichen Hin- 
fechtigung radikaler Mittel zur R egelunghtergrand. In der uralten Sternenlehre des
der F inanzem untiider W irtschaft im neuen 
E uropa anerkennen, denn die geringen 
Goldmengen, die noch in Europa geblie­
ben sind, würden kaum als: M etatIgcund- 
läge für dte Bahknöten eines unbedeu­
tenden Bändchens, geschweige-Menn/ernes; 
S taates oder einer größeren Anzahl von 
S taaten  ausreichen. Der M ationäteozialis- 
ihus hatte  schließlich-sein Zielvimmer ctep

'M orgenlandes galt das Sternbild der 
■Fische, in dem sich Jupiter und Saturn im 
.Jahre 7 v. Chr. zu einer seltenen Plane- 
‘ ten-KonsteHation trafen, als Sinnbild der 
M utelm eerländer Palästinas und Syrien, 

ipiter wird' hierbei als »Königsstern« be 
rächtet. Es m ußte also in Palästina ein 

außergew öhnliches Ereignis bevorstehen 
«oder, bereits eingetreten sein, wenn sich

der strahlende Königsstern zu einem so 
außerordentlichen Zusammentreffen mit 
dem Saturn im Sternbild des Landes ein­
fand. Die moderne Forschung schließt 
aus dem Datum dieses Himmelsschau­
spiels übrigens, daß  die Geburt des in 
Bethlehem verehrten Knaben schon sie­
ben Jahre vor dem Beginn unserer heuti­
gen Zeitrechnung stattgefunden haben 
muß.

Jupiter und Saturn treffen zw ar an sich 
alle 20 Jahre zusammen, doch nur alle 
260 Jahre in derselben Art, in der sie sich 
bei Christi Geburt als ein »Stern der 
W eisen« der staunenden M enschheit d a r­
boten. Das seltene Himmelsschauspiel, 
das wir gegenw ärtig  bewundern können, 
w ar also zuletzt im Jahre 1682 zu beob­
achten. Es begann diesm. kurz nach M itte 
Juli, dauert mehrere M onate und wird sei­
nen Höhepunkt Mitte August erreichen. 
Im Oktober und Februar findet dann 
noch einmal eine größere Annäherung 
zwischen den beiden Planeten statt.

W odurch entsteht nun der ungew öhn­
lich e  Eindruck, den Jupiter und Saturn in 
ihrer gegenw ärtigen Konstellation schon 
bei den »W eisen aus dem M orgenlande« 

fhinterließen, so daß sich diese zum Auf- 
ibruch nach P alästina veran laß t sahen? 
'Durch ihre Stellung zur Erde und Sonne 
treten die beiden Planeten als ein ein­

z ig e s  Sternbild von ungewöhnlicher 
Leuchtkraft in Erscheinung. Dies ist so 
einprägsam , d aß  die menschliche Phan­
tasie immer w ieder aufs neue angeregt 
wurde. Schon vor Jahrtausenden entstan­
den dadurch Hoffnungen, die das Gestirn 
der »Heiligen Drei Könige« am östlichen 
Nachthimmel zu einem besonderen Him­
melszeichen machten, das für die Be­
ziehungen von Himmel und Erde eine 
geheimnisvolle und dem Intellekt nicht 
ohne w eiteres zugängliche Bedeutung 
besitzt.

tigt, das in seinem W alde wuchs und wie 
viel wird er kosten, wenn er das Holz 
hiezu kaufen m uß? W ird auch die Natur 
Arbeitseinheiten leisten, weil sie entschei­
dend zum Fertigfabrikat »beiträgt«? 
W em werden die Arbeitseinheiten bei ei­
nem Erzeugnis nützen, an dem mehrere 
Gewerbetreibende, Maschinen und die Na 
tur mit ihren Rohstoffen ungeteilt Anteil 
genommen haben? Der W ein, den die süd 
liehe Sonne brannte und der auf frucht­
barem Boden wuchs, fordert weniger Ar­
beitseinheiten als der W ein, der in schlech 
teren Böden gebaut wurde, die gut ge­
düngt werden müssen und trotzdem  den 
W ert des ersteren nicht erreichen. Wein 
dient in diesem Falle der Nutzen des Un­
terschiedes im W ert eines Erzeugnisses, 
in welches weniger Arbeitseinheiten ein­
gelegt werden?

Und wie w ird erst das Verhältnis zwi­
schen den Arbeitseinheiten des Agrarvol­
kes gegenüber dem Industrievolk sein? 
W ie w ird dieses Verhältnis eines primi­
tiven Ackerbaues gegenüber dem maschi­
nellen Ackerbau sein, und wie das Ver­
hältnis der Landwirtschaft gegenüber der 
Industrie am laufenden Bande? W er wird 
berufen sein, die Arbeitseinheiten des 
Ackerbauers zu bestimmen: die Vertreter 
der Bauern oder die V ertreter der Indu­
strie? W er w ird die Arbeitseinheiten in 
der Fabrik bestimmen? Der Arbeiter 
selbst oder der Arbeitgeber? Und wer 
wird die Arbeitseinheiten des Unterneh­
mers bestim m en: der »Arbeiterrat«, der 
Betriebsführer oder gar das ganze Sy­
stem? W ie werden die Arbeitseinheiten 
im Labyrinth der geistigen Arbeit be­
stimmt w erden? W ie bei der anstrengen­
den wissenschaftlichen Arbeit? W ie vyifd 
der Chemiker bezahlt, der Biologe, der 
Techniker, der Sozialingenieur, der Prie­
ster und der Dichter?

M anchmal w idm et ein Mensch sein gan 
zes Leben einer bestimmten Erforschung 
auf dem Gebiete der Chemie und macht 
nichts sonst, als daß er späteren Genera­
tionen den W eg befestigt, von denen eine 
so glücklich ist, mühelos ein Geheimnis 
zu entdecken, mit dem sich die W issen­
schaftler vorher vergeblich abgem üht ha­
ben. W ie w ird die sogenannte »Schere« 
zwischen den physischen und den geisti­
gen Berufen aussehen, zwischen Acker­
bauern und Industriellen, zwischen geish 
ger Kultur und der Zivilisation?

Das alles gehört in das Reich der Pj11'  
losophie. Auf dieses Philosophieren S ^°  
uns der Nationalsozialismus seine Ant­
w ort dahin, daß das jetzige System m 
seinem Innern faul und unmoralisch jst 
und daß es durch ein besseres abgelöst 
werden muß, in dem der Mensch nicht 
mehr der Sklave des Goldes sein wird, 
sondern das M itglied einer großen euro­
päischen internationalen Gemeinschaft, 
in der die Arbeit w ieder ihren wahren 
W ert erhalten w ird. In diesem neuen Sy­
stem wird der deutsche Kulturgenius die 
angelsächsische Lügendem okratie u. die 
jüdisch-freim aurerische Plutokratie ablo­
sen. Die »jungen« europäischen Völker 
haben ihre Zukunft in der W elt der alten, 
verknöcherten und degenerierten Natio­
nen, die die Schlüssel des W eltreichtums 
durch Jahrhunderte in ihren Händen hiel­
ten und kleine Völker versklavten. Wie 
einfache, den Volksmassen verständliche 
W orte! Ohne weise Klügeleien, ohne wis 
senschaftliche Formulierungen, ohne Mas 
kierung der Ziele! W orte, die wissen, was 
sie wollen. Zweihundert Millionen Men­
schen in dem neu entstandenen »Lebens­
raum« werden in Kürze die Gelegenhei 
haben, die Größe der gigantischen Wir ­
schaftspläne zu ermesse, die mit der g l i ­
chen fehlerlosen Maschinerie zur Durc - 
führung gelangen w erden, mit der d> 
deutsche Armee Europa bezwang.

Dieses Konglomerat wird sich in zwei 
hundert Millionen Menschen zergliedern  
und wird beim Menschen stilfstehen, a
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Hoher Besuch In D ublsana
• K- Ho h e it  P r in z e s s in  o l g a  b e s u c h t  d a s  h e im  d e s  r o t e n  k r e u z e s

IN LJUBLJANA

P rtz p  b 1 j a n a> 10. August. I. K. H. 
rer f  SS‘n O 1 § 2 besuchte gestern in ih- 
ten ‘Senšchaft als Präsidentin des Ro­
sien  reUzes des Königreiches Jugosla- 
KreuzZUm ersten Male offiziell das Rote 
von c ü1 ^iubljana. Die Prinzessin, die 
11 a č C Hrdo durch Banus Dr. N a- 
Roten eJ* Und "den Vizepräsidenten des 
de {Khreuzes Or. K r e j č i abgeholt wur 
Heim h 'n deren Begleitung vor dem 
I0 3o ni? ^olen Kreuzes in Ljubljana um 
suche vorm ittags vor. Die hohe Be- 
von nn w urde vor dem Heim zuerst 
NaC)jeiIler kleinen Schülerin, die dem 
sodaiT110*18 ^er Schwestern angehört, und 
RotenV ° m  Präsidenten des Ljubljanaer 
Wora Kreuzes Dr. R e t t i c h  begrüßt, 
ren /  ?S'G ^*e VOr dem Heim zu ihren Eh 
Irenpf? s t e l l t e  Formation von 90 Kran- 
Im ^ ern und -P flegerinnen  abschritt, 
sämtp ' I ?  selbst besichtigte die Prinzessin 

e Einrichtungen, darunter auch

das m ustergültig eingerichtete Lager von 
Sanitätsm aterial. Präsident Dr. Rettich 
unterrichtete die Präsidentin genauestens 
über die gesam te O rganisation des Roten 
Kreuzes im D raubanat und erstattete ihr 
einen ausführlichen Bericht über die T ä ­
tigkeit und die K apazität der Einrichtung 
in ganz Slowenien.

Nachdem die Prinzessin vor dem Ab­
schied vier Krankenpflegerinnen Auszeich 
nungen überreicht hatte, besuchte sie das 
Frauenspital, das Allgemeine Staatsspital 
und das Institut für Krebsforschung, wel­
che Einrichtungen sie ebenfalls eingehend 
besichtigte und bei dieser Gelegenheit 
auch zahlreiche Kranke ins Gespräch zog. 
Der letzte Besuch galt dem Kinderspital. 
Die Prinzessin überreichte dort mehreren 
kleinen Patienten Geschenke. Gegen
13.30 Uhr fuhr die Prinzessin mit ihrer 
Begleitung w ieder nach Schloß Brdo zu­
rück.

40 Söhre Marlen-Basilika 
In M arlbor

q e s c h ic h t u c h e r  Rü c k b l ic k . — d ie  En t s t e h u n g s g e s c h i c h t e
DES SCHÖNEN ROMANISCHEN GOTTESHAUSES.

G uardian d'es F ranziskancrM osters P . 
Kallist H e r i c  den m ehr als kühnen Ent­
schluß, einen M onum entalbau aufzufüh­
ren. F ü r den Neubau w aren  ursprüng­
lich 40.000 G ulden zur Verfügung. D er 
G uardian ließ den H ofbaum eister Josef 
S c h m a l z  h o f e r  aus W ien kommen, 
dem  e r den B auplatz zeigte und auch 
die verfügbare Summe nannte. Schm alz­
hofer e rk lä rte  sich bereit, die B asilika zu 
bauen. Anfang Juli 1892 w urden  die Fun­
dam ente für das neue'" K loster ausgebo- 
ben.

Den Spatenstich zum Neubau der B a­
silika vollzog am 26. Juli 1892. Fürstbi­
schof Dr. N a p o t n i k ,  der am 10. Au­
gust bereits die G rundsteinlegung vollzieh 
en konnte. Für den Kirchenbau strömten 
namhafte Beträge hinzu. Die Pläne für den 
Bau der im romanischen Stil gehaltenen 
Basilika verfertigte der Hofarchitekt Ri­
chard J o r d a n  aus W ien. Die Stein­
m etzarbeiten besorgte die Firma Eduard 
H a u s e r ,  die Ausmalung der Hofdekora­
tionsm aler Josef K o t t. Die G lasm alerei­
fenster stam m en von G e y l l n g s  Er­
ben aus W ien, die Orgel baute die heimi­
sche Firm a Josef B r a n d 1 usw. Die 
Kirche ist 57 M eter lang, 24 M eter breit. 
Die Höhe des Mittelschiffes b e träg t 17.3 
Meter, die des Presbyterium s 13.5 Meter. 
Die Höhe der beiden Türm e biis zum Kreuz 
beträg t 58 Meter. Die feierliche Einweih­
ung der Basilika erfolgte am 11. August 
1900. Die beiden Türm e sind tro tz des ro­
manischen C harakters der Kirche etw as 
gotisch ausgefallen. Sie geben der Basili­
ka ein im posantes G epräge, das durch das 
herrliche romanische Portal noch erhöht 
wird.

m. Im Stadtpark  konzertiert die M ari-
borer Postlerkapelle unter der Leitung des 
D irigenten H artm ann heute, Sam stag 
abends von 20.30 b is 22 Uhr (bei günsti­
gem W ette r).

m. Aus dem Polizeidienste. Der Poli­
zeibeam te Lavoslav L i p u š  w urde zum 
Chef des Polizeiarchivs bei der Polizei­
direktion in Ljubljana ernannt.

m. Alkoholverbot für einrückende Re­
kruten. Die Stadtpolizei verlautbart, daß 
im Sinne der bestehenden Bestimmungen 
am 10., 11. und 12. d. an die zur M ilitär­
dienstleistung einrückenden Rekruten so­
wie an deren Begleiter alkoholische Ge­
tränke nicht verabfolgt w erden dürfen.

ge ^  eit der Stelle, an der sich die heuti­
gen / r ' e n-B a i 1 i k a erhebt, die mor- 
wej|1„ a's 40jährige Jubiläum ihrer Ein-

Die alte Kapuzinerkirche.

H apot^ c*urc*1 Fürstbischof Dr. Michael 
von feiert, stand ursprünglich das

Un<l d e /

- A hndete K a p u z i n e r k l o s t e r ,  das

Und 1 °b von Khisl, »Graf von Gottschee 
geari / j  k in d ischen  Mark« im Jahre 1613 
nach d e K a p u z i n e r k l o s t e r ,  das 

i 5er Auflassung der Minoritenkirche 
hehunJ6 * ^ 4  und bei gleichzeitiger Auf- 
Mino |  d05 Kapuzinerkonviktes von den 
die ü übernommen wurde. Nachdem 
rUnv??r^n®*fe^e Absicht der Pfarregulie- 
zur , ° mrniission, die St. Ullrich-Kirche 
heben 0^ en' sciien V orstadtpfarre zu er- 
Wurd ' -Slc^ a*s nicht durchführbar erwies, 
damj,e,lm Jahre 1786 die Kapuzinerkirche 
noritp rai*b Mit der Aufhebung des Mi- 
Pfarr n° rüens im Jahre 1818 wurde die 
Jah /6 ZUersi der W eltgeistlichkeit und 14 
ben V ^fe*" den Redemptoristen überge- 
des’ J e 'm Jahre 1834 auf den Trümmern 
erbautapUz’ner'*<*osfers Ein neues Kloster 
KirCheen Und auch den Plan für die neue 
DteSer zwei Türm en) anfertigten. 

*an aber wurde infolge der Re

rech/?6 ,"eue Ordnung hundertprozentig
ob Und dann w ird es sich erweisen,
n a h / /1 ln der W irtschaft radikale M aß- 
Sche /^ > 'o b a t sind und ob der europäi
Per SnIe,lsc^ die Fähigkeit besitzt, in ei­
sig . en Gemeinschaft zu leben, wie 
SchWej / UlTfeafe bereits Platon vorge- 

Ap
nach,, . se*bst liegt es, auch darüber 

zudenken!«

volution (V erjagung der Redemptoristen) 
vereitelt. So ging die Pfarre wiederum auf 
die W eltgeistlichen über, bis sie am 1. 
Mai 1864 von den F r a n z i s k a n e r n  
aus der vereinigten T iroler-steirischen Or­
densprovinz für ständig übernommen 
wurde.

U nter den neuen Inhabern w urde zu­
ers t d a s  Innere d e r  kleinen Kirche giründ 
lieh e rneuert und 1878 durch F ü rstb i­
schof Jakob M aximilian S tepischnegg 
neuerdings der Hl. M ariä gew eiht. Die­
ses Bild (M aria als »M utter der B arm ­
herzigkeit«) ha t seine eigene, sehr in ter­
essan te  Geschichte. Indessen sei nur 
kurz erw ähnt, daß die D raustad t seiner­
zeit w egen dieses w undertätigen  Gna­
denbildes ein w eit über die ehem aligen 
R eichsgrenzen bekannter und viel be­
suchter G nadenort gew orden ist. Anläß­
lich der Einw eihung der Basilika und des 
neuen K losters vo r 40 Jahren  w urde die­
ses Gnadenbild in feierlicher Prozession 
aus der w ährend  des K irchenbaues im 
K loster im provisierten  Kapelle in das 
neue H eiligtum 1 übertragen. (Ein Abbild 
befindet sich in der Pfarrho-fkanzlei ge­
genüber dem aus der Ullrich-Kapelle 
stam m enden Aitarbildni? des Hl. Ulrich.) 
U nter dem Bildnis befindet sich die Auf­
schrift: »Zu Dir w ir seufzen jederzeit, o 
M utter der Barm herzigkeit.!

U eber die E rrichtung der neuen B asi­
lika w äre  folgendes zu sagen: Mit dem 
seinerzeit von den R edem ptoristen für 
den K irchenbau gesam m elten Fond von 
2600 Kronen konnte nicht viel angefan­
gen w erden. Da faßte der dam alige

m

M M N -

Unser neuer Roman
! ! l i l ! ! l l l l ! l i l l l ! : i i l l ! l i l ! ! l l l i ! I S i l l l l ! l l l l l ! l l l l ! l i l l l !

Wieder ein neuer Paul Hain! Jedes­
mal, wenn eine Zeitung einen Roman von 
Paul H a i n  ankündigt, macht sich in 
dem romanlesenden Abnehmerteil jedes 
Blattes eine Bewegung geltend: diese
Bewegung gilt dem neuen Roman. So 
auch in diesem Falle. Wohl kein Ro­
mandichter der Letztzeit hat soviel Er­
folg mit seinen Werken gehabt, wie eben 
Paul Hain, den vor wenigen Monaten erst 
ein tragisches Schicksal aus werktätig­
ster Arbeit gerissen hat, Der vorliegen­
de Roman:

Heide
ist ein Roman, den P. Hain mit seinem 
Herzblut geschrieben hat und der um 
Heimat und Liebe geht. Innig im Ton, 
spannend in der Handlung, charakteri­
stisch in der Zeichung der Gestalten, die 
das Werk beleben — das sind die Merk­
male der Arbeiten von Paul Hain. Wir 
beginnen mit dem Abdruck des Romans 
in unserer Sonniagnummer vom 11- Au­
gust und sind im voraus sicher, daß er 
lebhaftestem Interesse begegnen wird.

M it Indanthren  
in den eigenen Hausstand!

Wo farbenfrohe Gardinen und D ekörations- 
etoffc, lustig-bunte Kissen und Decken, far­
benschiine T ür- und W nndbehiinge, Läufer 
und  Vorlagen das H ehn schmücken, herrscht 
anheim elnde Gem ütlichkeit, m an w ird sich 
w ohl und behaglich fühlen.
Ist alles indaiithrcnfarbig angcschafft wor­
den, dann  b leiben Ä rger und Enttäuschung 
über V erblassen und U nanschnlichw crden 
derF a rb c n  e rspart,denn  bei Indanthren  h a t 
mafi G ew ißheit für b leibende Schönheit de r 
Farben. Indnnthrcnfarbigo Stoffe sind ja  un­
übertroffen waschecht, lichtecht, \vetterecht.

Desgleichen darf Alkohol von den Einrük- 
kenden oder deren Begleitern nicht mitge­
führt w erden. Zuwiderhandelnde, G ast­
w irte wie Private, w erden mit Geldstrafen 
bis zu 1000 Dinar oder A rrest bis zu 20 
T agen  belegt, außerdem  w erden die in 
Frage kommenden alkoholischen Getränke 
beschlagnahm t.

m. Evangelisches. Sqnntag, den 11. d.
M. wird der Gem eindegottesdienst um PO 
Uhr in der Christuskirche stattfinden.

m. Vermählung. In der praw oslaw en
Kapelle wurde dieser T age der Komman­
dant des L jubljanaer Artillerieregimentes 
M ajor A lexander J e z d  i m i r o v f č mit 
Frl. Therese M ila M e s a r i č ,  einer Toch 
te r des G roßgrundbesitzers Josef M esarič 
aus M aribor, getraut. —  W ir gratulie­
ren»!

m. Die vielen u. schönen Preise für die
Sieger des morgigen Bachernrennens sind 
im Schaufenster des M odehauses š  r  atj 
in der Gosposka ulica zur Schau gestellt. 
Die zahlreichen Ehrenpreise lenken be­
reits das allseitige Interesse der Oefferct- 
lichkeit auf sich.

m. Der Autobus auf den Bachern bis 
Sv. Areh verkehrt am morgigen S o n n ­
t a g  wegen des Bergrenne ns zweimal. Die 
regelm äßige Fahrordnung sieht die Ab­
fahrt von M aribor (H auptplatz) um 6.30 
Uhr früh und um 17.30 Uhr nachm ittags 
von Sv. Areh vor. Der S o n d e r w a g e n  
verläß t M aribor um 13 Uhr und kehrt in 
den ersten Nachm ittagsstunden vom Ba­
chern zurück. Der zweite W agen w ird je­
doch nur denn ln Verkehr gebracht, wenn 
rechtzeitig genügend Anmeldungen in der 
Verkehrskanzlei am H auptplatz vorge­
b racht w erden. Der Fahrpreis beträg t in 
einer Richtung bis Sv. Areh 25 Dinar, die 
Rückfahrkarte kostet 42 D inar pro Person.

m. Im Gemeindeamt in Studenfci wurde
gestern von einem Organ der B anatsver­
w altung die übliche Revision der Geba­
rung durchgeführt, w obei die G eschäfts­
führung in bester Ordnung befunden w ur­
de. Der Revisor beglückw ünschte den Kas 
sier P u š n i k  zur mustergiltigen Amts- 
w altung. Die Ueberpriifung der Agen­
den dauerte den ganzen Tag.
— Ill IIII11 ■  III1 1 ■ . . r - -K X 2 :. I

* Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoi­
den mit W allungen, Herzklopfen, Kopf­
schmerzen, ist das natürliche »Franz-Jo- 
sef«-B itterw asser ein alterprobtes Haus­
mittel. D as echte Franz-Josef-Wasser hat 
eine mild lösende und sicher ableitende 
W irkung, die auch bei dauernder Inan­
spruchnahm e nicht zu versagen pflegt. 
Reg. S. br. 30.474/35.

m. An der landwirtschaftlichen Schule
in Grm bei Novo m esto beginnt das neue 
Schuljahr Anfang November. Die Anstalt 
besitzt zwei Abteilungen, und zw ar eine 
W inter- und eine Sommerschule; erster« 
dauert zwei W inter zu je 5 M onaten, letz 
tere ein Jahr. Heuer findet das zweite Se­
mester der W interschule statt, so daß nur 
Schüler für die ganzjährige Schule aufge­
nommen werden. Die Schüler werden im 
eigenen • Internat untergebracht, wo sie 
auch die gesam te Verpflegung erhalten. 
Die selbstgeschriebenen Gesuche sind bis
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zum IS. Septem ber einzureichen. Beizu­
legen sind ein KMDinar-nSfempel, der Tau? 
schein, d a s  letzte Schulzeugnis, das L itt, 
lichkeitszeugm s (S ir jene, die n ich t d irek t 
aus einer anderen L ehranstalt übertretet»); 
eie B estätigung jener M ercssetnen , d ie  
um ein Stipendium  ansuchen, d aß  sie am: 
heimatlichen Grundbesitz verbleiben wer­
den und  schließlich eine B estätigung der 
zuständigen Gemeinde über die G röße u. 
Beschaffenheit des väterlichen Grundbe­
sitzes.

m. Fußballmatch der Außenstiter. M or­
gen, Sonntag, den 11. d . vorm ittags w er­
den die Beamten und Angestellten der 
Textitw erke M. R o  s  n  e  ir und D o  c t o-r 
in d rug  in M aribor ein Fußbalim atch aus- 
teaigen, das um 9 ü h r  im železn ičar-S ta- 
don in Szene geht. W enn nicht alle Anzei­
chen trügen, dürfte diese Fußbalifehde ei­
nen recht interessanten Verlauf nehmen.

m. Eine große Revue von Damenklei- 
dern und Pelzen veranstalte t am 1. Sep- 
temiber um 16 Uhr die B ektedungssektion 
des Kroatischen G ew eibeverbandes in 

Zagreb im großen Saale d er M atica hr- 
vatskih obrtnika, Ilirca 49. Die Vorfüh­
rung dauert gute 2 %  Stunden. 14 Berli­
ner M anequins w erden e tw a 200 Modells 
der D am enschneider- u. Pelzbranche, aus­
schließlich neuester Berliner und W iener 
Schöpfungen, vorführen. Zutritt haben nur 
D am enschneider und -Schneiderinnen und 
Kürschenmeister sowie deren Begleiter. —  
Informationen erteilt der V eranstalter.

m. Viehprämiierung. Die B anatsverw al­
tung veranstaltet in der zw eiten Septem ­
berwoche die alljährliche Präm iierung der 
Zuchtrinder der P inzgauer Rasse, u. zw. 
Dienstag, den 10. Septem ber in O r m o ž ,  
M ittwoch, den 11. Septem ber in  M a r ­
k o v c i ,  D onnerstag, den 12. Septem ber 
in C i r k o v c e  und Freitag, den 13. Sep­
tem ber in M a j š p e r k und D o l e n a  
Da es sich hier um die wohl w ichtigste 
alljährliche V eranstaltung d er Viehzüchter 
und um eine Ausstellung d er schönsten 
Rinder des betreffenden Zuchtgebietes 
handelt, w erden die Interessenten engela 
den, an der Präm iierung teilzunehmen.

* Med. Dr. K rauß ist bis 25. August 
verreist. 6403

* Gasthaus Mandl, Radvanje. Sonntag 
Stimmungskonzert. Prim a Sorten- u n d  
Ribiselwein. Billige Backhühner. 6464

* Griff — Sommerfrische —  Sortenweine 
— A utostraße. • 6459

* Gasthaus Pavešič, Kamnica. Sonntag 
Spanferkel am Spieß. Backhühner. 6461

* G asthaus šunko, Radvanje. M orgen 
»Schönherrkonzert« 6456

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst
versieht Sonntag, den 11. d. für M itglie­
der des. A rbeitsversicherungsam tes Dr. Al 
fons W a n k m ü l l e r  in der Frančiškan­
ska ul. 8, 3. Stock.

m. Die Kastanienröster, die im kommen­
den W inter im Bereiche der S tadt M ari­
bor Kastanien zu rösten gedenken, w erden 
eingeladen, zwischen dem 14. und dem 
20. d. M. w ährend der Am tsstunden im« 
städtischen M arkt inšpektorat zu erschei­
nen. In B etracht kommen nur jene Perso­
nen, die das entsprechende G ew erberecht 
besitzen und schon im V orjahr Kastanien 
geröstet haben. An Personen, die das Ge­
w erberecht nicht besitzen, w ird  die Be­
willigung zum Kastanien rösten nicht er­
teilt. Auf spätere Anmeldungen kann keine 
Rücksicht genommen werden.

m. Eine polizeiliche Razzia wurde am 
gestrigen F reitag  in verschiedenen Teilen 
der S tad t durchgeführt, wobei rund 30 
Personen festgenommen w urden. Von den 
angehaltenen Personen wurden 16 ins 
Krankenhaus geschickt, w ährend die übri­
gen in die Heimatisgememden abgescho­
ben wurden.

* Badekostüme —  Strümpfe — Strick­
waren — W äsche! — OSET, Koroška 26.

* Bel Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehm e m an m orgen» 
nüchtern ein G las natürliches »Franz- 
Josef «-B itterw asser. — Reg. S. br. 
15.485/35.

m. Motorrad gegen Baaemwagen. Bei.' 
T rop ovci in der Nähe von T išina in Prek­
murje stieß  der M otorradfahrer Josef 
K u n a  v  e r an  einer engen Straßenstelle 
mit dem Feldw agen des Besitzers N. 
M o l m a n i k o  zusammen, wobei er zu 
Boden geschleudert w urde und schwere

Dflei&ergtoerf Äezlca 
Stoangöbertoa

W ie d as  K upferbergw erk B o r in O st- 
Serbien (französischer Besitz) u. T r e p ­
č a  in Müttelserbien (englischer Besitz), 
w urde je tz t mit Verfügung des Forst- u. 
-Bergbaum inisters auch die M itteleuropi- 
sche Bergwerks-A . G. in M e ž i c a, die 
.sich ebenfalls in englischen Händen be­
findet, im Sinne der vor einigen T agen er­
schienenen V erordnung unter Zw angsver­

w altung gestellt. Zum V erw alter wurde 
der Generaldirektor der Staatsbahnen 
i. R. Nikola D j u r i č bestellt. W ie es 
heißt, erfolgte die Einsetzung der Zwangs 
Verwaltung über Verlangen der Bleiburger 
Bergwerks-Union, die M itbesitzerin der 
Central European Mines Ltd. in Mežica 
ist.

13 Konkurrenten Im Sugofla-
Wifchen Traber Derby 1940

Die Vorbereitungen für das am 15. und 
am 18. d. M. in Tezno bei M aribor sta tt­
findende T r a b e  r - M e e t i n g  und 
x c o n c o u r s  h i p p i q u e «  sind im vol-

K e n e n w S s c h e
iertig und nach  Maß 
E igene Erzeugung L  B a h i i
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len Gange. Die überaus große Anzahl der 
Nennungen von Pferden für die einzelnen 
T rabrennen ist ein. Beweis dafür, daß dies 
mal wirklich spannungsvolle Felder und 
Endkäm pfe zu erw arten sind. Besonders 
g ro ß  ist die Anzahl der Konkurrenten für 
das J u g o s l a w i s c h e T  r a b  e r ­

d e  r b y ,  diese höchste A ustragung im 
T rabersport des Landes überhaupt. Für 
das Jugoslawische T räbcrderby  ist der 
S t a a t s  p r e i s  von 20.000 D inar ausge­
schrieben. Nicht weniger als 13 Pferde 
w erden um den Sieg in diesem schönen 
Traditionsrennen streiten. N ichtsdestow e­
niger wird auch für das H ü r d e n -  
s p r i n g e n  des »concours hippique« 
weit und breit Interesse bekundet, da man 
in M aribor solche Reitvorführungen schon 
seit Jahrzehnten nicht mehr gesehen hat. 
Alles in allem: die beiden Renntage am 
15. und am 18. August versprechen allen 
Freunden dieses Sportzweiges schönsten 
Sport.

Brstje stürzte die Besitzerstochter Zora 
L e t o n j a  vom Heuboden und trug hie­
bei gefährliche Kopfverletzungen davon. 
Die Verletzten wurden ins Spital über­
führt.

I c w - K i n e

Esplanade-Tonkino. Der Filmschlager 
»Rätsel um Beate« nach dem Theaterstück 
von A. Müller. Ein w underschöner deut­
scher Film, der uns den Liebesroman und 
die Abenteuer einer schönen Frau erzählt. 
In den Hauptrollen Lil Dagover, A. Schön­
hals, Sabine Peters. —  Nächstes Pro­
gram m : »13 Stühle«. Ein erstklassiger hu­
m orvoller Film mit Heinz Rühmann in der 
Hauptrolle.

Burg-Tonkino. Bis einschließlich Sonn­
tag  wird der herrliche französische Groß­
film Auf Irrwegen« mit Jean Gabin ge­
zeigt. Ein erschütterndes Lebensschicksal, 
das sich nur allzu oft im Alltagsleben wie 
derholt. —  Es folgt der Benjamin Gigh- 
Film »Die Melodie einer Nacht«.

Union-Tonkino. Bis einschließl. Diens­
tag  der sensationelle Cowboy-Film »Die 
blutige Arena« mit W illiam Boyd in der 
Hauptrolle. Ein Film, der uns den Kampf 
um Ehre, Freiheit und Gerechtigkeit der 
Menschen im wilden W esten zeigt. Blutig6 
Kämpfe auf Leben und Tod in der Prärie 
und tief unter der Erde.

Tonkino Pobrežje. Sam stag und Sonn­
tag  der herrliche Großfilm »Die weiße 
Eskadron«.
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Verletzungen davontrug. Er w urde ins 
Krankenhaus nach M urska Sobota über­
führt. Die Insassen des W agens kamen 
m it heiler H aut davon, ebenso das Ge­
sp ann .

* Dr. Vladislav Kerže, Spezialist für 
Chirurgie, übersiedelte in die Kopališka 
ulica 4. O rdiniert von 15— 16 Uhr. Tele­
p h o n  23-95. 6051

m. Imkerexkursion in die Slovenske go . 
■rice. Die Filiale M aribor des Slowenisch. 
jBjenenzüchtervereines unternim m t am 25* 
August eine ganztägige Exkursion in die 
Slovenske gorice. Die Fahrt, die mit meh 
reren Autobussen der Stadtbetriebe unter 
nommen wird, geht über P tuj, Ormož und 
Središče nach Ljutomer und über Slatina 
Radenci, Kapela und Sv. Lenart w ieder 
nach M aribor zurück. In Ptuj und Sre­
dišče sind V orträge vorgesehen, w ährend 
in Slatina Radenci eine längere Pause ein 
geschaltet w ird. Die F ahrt kostet 60 Di- 

4nar pro Person. Die Teilnahm e möge 
beim Vereinsobm ann O. č r e p i n k o  am 
'Z rin jskega trg  6 “bzw . beim Sekretär Ste­
fan P  u s c  h a u-e-r, Studenci, Radvanjska 
cesta 28, angem eldet w erden.

m. In Baron Friedrich B om ’schem Er­
holungsheim in Sv. Ana bei Tržič sind 
ü.* a. folgende Gäste eingetroffen: Mini­
s te r  a. D. Momčilo Ninčič mit Gemahlin 
raus Beograd, Graf Rudolf Normann aus 
V alpovo m it Gemahlin und Tochter, Frau 
(Sophie NoVikoff und Sohn, Frau W ilm a 
iP. Farkaš, alle aus Beograd, Ladislav F re- 
derik aus B udapest, Univ. Prof. Dr. Julius 
Prinz aus B udapest mit Gemahlin, Regi­
m entskom m andant M ajor Alexander Jez- 
dimirovic u. Gemahlin aus Ljubljana u. a.

m. Mit Fuchsschlageisen auf Katzen.
M am schreibt uns: Im G arten eines Hauses 
in der B eograjska ulica w urde von einem 
allzu »heißblütigen« Kanarienzüchter ein 
Fuchsschlageisen gegen Katzen aufgestellt. 
Nun kann man des Nachts stundenlang 
das Geschrei der arm en T iere hören, die 
in  diesem Fangeisen gefangen w erden. — 
•Der Umstand, daß einm al eine Katze einen 
-spazierenden Kanarienvogel geschnappt 
b a t, g ib t dem M ann noch lange kein Recht, 
a-lte Katzen zu vernichten. W as dann, 
wenn einm al ein Kind das Eisen betritt 
und zum Krüppel gem acht w ird?

m. Kranzablöse. Der Frem denverkehrs- 
u. V erschönerungsverein in M aribor spen- 
iidete anstelle eines Kranzes für sein ver- 
ietorbenes langjähriges M itglied H ofrat 
»Dr. Josef K r o n v o g e l  200 D inar für 
die An ti tuberkulöse n liga. — Herzlichsten 

»Dank!

Aus teile
c. Evangelischer Gottesdienst entfällt.

Morgen, Sonntag muß der Gemeindegot­
tesdienst entfallen.

c. Heute Beginn der jugoslawischen 
Schachmeisterschaft in Celje. Wie gerne!, 
det, beginnt heute (Sam stag) im Garten­
saal des Hotels »Europa« die jugoslaw i­
sche S taatsm eisterschaft im Schach. Er­
öffnet w ird das M eisterschaftsturnier um 
19 Uhr, die erste Spielrunde beginnt um
19.30 Uhr und dauert b is 23.30 Uhr. Die 
abgebrochenen Partien w erden Sonntag 
vorm ittags von 10 bis 13.30 Uhr weiter­
gespielt w erden. E intritt 2 Dinar, D auer- 
E intrittskarten 1*5 Dinar (für Klubmitglie 
der 10 D inar). Am 15. August w ird in 
Dobrna gespielt w erden und am 26. Au­
gust in Rogaška Slatina. Wir verweisen 
hier auf unseren ausführlichen Sonderbe­
richt »Schach-G roßkam pftage in Celje« 
von Helfried Patz.

c. Krieg im Metropolkino. Heute, Sams 
tag  und morgen, Sonntag läuft im hie­
sigen M etropolkino der abenfüllende Tes 
la-Film »Von Danzig bis Paris« (Ereig. 
nisse aus dem europäischen Krieg 1939— 
1940). Da in Celje für diese zweistündige 
Kriegswochenschau größtes Interesse vor 
herrscht, ist es ratsam , sich die Karten 
im Vorverkauf zu sichern.

c. Kino Dom. Bis einschließlich Sonn­
tag  »Die Jagd nach dem Glück«. Ab M on 
tag  der Sensationsfilm »Das unbekannte 
Dschungel« mit Glyde Beatty in der 
Hauptrolle.

AllS P lu l

Gedenket der

p. Todesfall. Im Siechenhaus ist im ho 
hen Alter von 94 Jahren der frühere 
Grundbesitzer Josef S o  b o t  i n aus 
Orešje gestorben. — R. i. p.l

p. Raufhandel. In Spuhlje kam es dieser 
T age zu einer schweren Schlägerei unter 
betrunkenen Burschen, w obei der 37jähri 
ge Franz K o s  t  a n j e v  e  c lebensgefähr 
liehe Verletzungen davontrug. Man schaff 
te ihn ins Krankenhaus.

p. Im Stadtkino w ird Sam stag um halb 
21 sowie Sonntag um halb 21 Uhr der gro 
ße Gesellschaftsfilm »Zwischen vier W än 
den« aufgeführt. Im Beiprogramm die neue 
Fox-W ochenschau.

p. Unfälle. In Žetale fiel der 15jährig 
Besitzerssohn Stanko J u s t  von einem 
Zwetschkenbaum und blieb mit schweren 
Innenverletzungen bew ußtlos liegen. — In

Apothekennachtdienft
Bis 16. August versehen die Sv. Areh- 

Äpotheke (Mr. Ph. Vidmar) am Glavni 
trg  20, Tel. 20-05, sowie die M agdalenen 
Apotheke (Mr. Ph. Savost) am Kralja Pe­
tra  trg, Tel. 22-70, den Nachtdienst.

Häuptziehung der 
staatl. Klassenlotterie

i.

Din
Din
Din
Din
Din
Din
Din
Din
Din

Tag der Hauptziehung der 40. Spielrunde 
(9. August)

80.000.—: 35603
60.000.—: 66761
50.000.—: 63058 
40.009.—: 57580
30.000.—: 93103
24.000.—: 87821
20.000.—: 65897 73005
16.000.—: 29679 97923
12.000.—: 1598 7065 37085 39636

Din 10.000.—:
1761 12424 15444 20632 24030 30501 36188

36693 34853 56792 64670 82905 88371 97943
Din 8000.—:

8727 9808 12425 13851 17616 29746 36088
41017 41727 53571 55699 57096 68399 71125
81201 84331 84418 84643 88915 99812 99930

Din 6000.—:
22899 28194 36115 40735 44238 51891 57120
64383 82035 84410 85323 97145 99728

Din 5000.—:
152 3355 5005 5956 7192 8934 9004

11134 15750 16189 18814 20575 22064 22208
24168 29978 32812 35088 38269 49988 57561
61999 63800 65731 67305 73780 77288 80680
81466 83583 84333 85353 85800 89066 94901
97226

DIN 4000.—:
3278 11210 13485 14283 14630 14855 17757

21265 23751 26024 32060 32925 33838 33860
35530 35888 36367 38534 38612 40339 42161
43837 44207 47376 50239 50455 56372 57206
59594 60043 62406 71090 71522 73117 79029
84476 87844 88251 88510 89346 92112 94075
94755

(Ohne Gewähr).
Nächste Ziehung am 10. d. M.

Das bei uns gekaufte Los Nr. 73.005 ge­
wann 20.000 Dinar. 

BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevollm. Haupt- 
kollektur der Staatlichen Klassenlotterie, 

Maribor, Gosposka ul. 25, Tel. 20.97.

Das Goldproblem besteht nur für Amerika.
O s l o ,  August. —  Das künftige Schick­

sal des Goldes gilt in norwegischen W irt­
schafte kreisen heute als zugunsten der 
neuen W ährungsbasis Arbeit und Produk­
tion entschieden. »M orgenbladet« unter­
streicht in einem ausführlichen Artikel 
noch einmal die D arlegungen des Reichs­
ministers Funk über die kommende Neu­
gestaltung des europäischen W irtschafte- 
raunte und zitiert dabei u. a. einen Satz 
des »Giornale d’Italia«, nach dem das 
Gold eine »fast ausschließlich amerikani­
sche W are gew orden sei. Das B latt weist 
w eiter auf die großen wirtschaftlichen 
Sorgen hin, die diese Entwicklung den Ver 
einigten Staaten bereitet, weil dort, »der 
Geldw ert nicht auf die A utorität des Staa­
tes gegründet« w erden könne. Schon heu­
te zeigten sich die ersten Anzeichen da­
für, so meint »M orgenbladet«, daß die
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Goldbestände keine zuverlässige Siche- 
rung gegen inflationistische Tendenzen 
seien. Die dauernde Erhöhung des Noten­
umlaufes in den Vereinigten Staaten w äh­
rend der vergangenen zwei Jahre um bis­
her 28% weise deutlich in diese Richtung, 
denn es liege kein gesunder w irtschaftli­
cher Grund für eine solche Erhöhung vor.

Kapitaler Fischfang in W estjütland.

K o p e n h a g e n ,  9. August. (Avala— 
DNB). Dieser T age hatten die jütläncüi- 
schen Fischer an der W estküste Jütlands 
unerhörtes Petriheil. In der Nähe der 
Küste stießen die Fischer auf ungeheure

S a■wVM tfOjtfcrCfxyv kurzwellige (verbrennende) Strahlen w erden zurückgehalten. 
—— —'' langwellige (bräunende) Strahlen

Mengen von Fischen, die die Netze voll­
ständig füllten, sodaß die Fischerboote 
beim Aufziehen der Netze zu versinken 
drohten. Ein Teil der Fische m ußte buch­
stäblich ins Meer zurückgeworfen w er-  
dn. 52 Fischerbarken aus Esbjerg hoben 
140.000 Kilo Fische aus dem Meere. Eini­
ge Barken brachten 6000 bis 8000 Kilo 
Fische in den Hafen.

Raubmord bei Sreče
EINE AUSZÜGLERIN ERMORDET UND AUSGERAUBT.

In der O rtschaft Planina bei Zreče w ur­
de am vorigen D onnerstag eine schwere 
Bluttat verübt, die die ganze dortige Be­
völkerung in höchste E rregung versetzte. 
Die 52jährige Juliane G o s a k  besitzt in 
Planina, einer kleinen O rtschaft zwischen 
Zreče und Slov. Konjice, ein kleines An­
wesen, das sie schon vor Jahr und T ag  
ihrem Sohn übergeben hatte, w ährend sie 
tediglich den Auszug genoß. Am Donners­
teg, als Gosak und dessen Angehörige ge­
gen M ittag von der Feldarbeit nach Hau­
se kamen, fanden sie das Haus leer vor. 
Als alles Rufen und Suchen vergeblich 
blieb, begab  sich Gosak in , den Keller, 
hm dort Nachschau zu halten. Schon als

er durch die Kellertür tra t, bot sich ihm 
ein schrecklicher Anblick. Seine M utter 
lag mit gespaltetem  Schädel regungslos 
am Boden und gab kein Lebenszeichen 
mehr von sich. Neben ihr lag die blutige 
Axt, mit der der M örder seine U ntat aus­
geführt hatte. Bald darauf m ußte Gosak 
feststellen, daß der T ä te r sich im Zimmer 
der M utter zu schaffen gem acht hatte, wo 
er die ganze Barschaft der Ermordeten i:m 
Betrage von 1580 Dinar entwendete. Die 
Gendarmerie hat bereits eine um fangrei­
che U ntersuchung eingeleitet und es ist 
zu hoffen, daß sie dem ruchlosen T äter 
bald  auf die Spur kommen wird.

Drei Todesopfer in Vrekmurje
ZWEI KINDER BEI EINEM BRANDE DEN TOD GEFUNDEN. —  FELDARBEI­

TER BEIM DRESCHEN VERUNGLÜCKT.
In Prekm urje fanden am gestrigen Frei­

tag drei' Personen bei Unglüoksfällen ei­
nen furchtbaren Tod. In Gomilica fanden 
die Kinder des Besitzers Ivan Č e h  in 
Abwesenheit der Eltern irgendwo Zünd­
hölzchen und spielten damit am Heubo­
den. Es en tstand  ein Brand, der in weni­
gen Augenblicken das ganze Objekt um­
fing. Die 6jährige N a d a  konnte zw ar 
das Freie gewinnen, ihre Kleider hatten 
jedoch Feuer gefangen, und das Kind lief, 
einer brennenden Fackel gleich, zu den 
Nachbarn, w o das Feuer gelöscht wurde. 
Das M ädchen erlitt so schwere Brandwun 
den, daß es ihnen nach einigen Stunden

im Krankenhaus erlag. Das dreijährige 
Brüderchen F r a n z  konnte sich aus dem 
brennenden W irtschaftsgebäude nicht 
mehr retten und wurde später als halbver- 
kohlte Leiche unter dem glimmenden Heu- 
hervorgezogen.

In Rakičan bei M urska Sobota w ar der 
40jährige M aschinist Ivan S e d o n j a 
bei der Dreschmaschine beschäftigt. Als er 
einige Lager der Maschine schmieren 
wollte, w urde er plötzlich vom Treibrie­
men erfaß t und unter die Räder gezogen. 
Der Bedauernsw erte wurde vom Getriebe 
buchstäblich zerstückelt.

Eduard Rusijan — der erfte 
slowenische Flieger

AM 27. DEZEMBER 1910 BEI EINER FLUGVORFÜHRUNG SEINES SELBSTGE­
BAUTEN APPARATES —  AM KALEMEGDAN IN BEOGRAD TÖDLICH ABGE­

STÜRZT.
Eduard R u s i j a n, der erste slowe­

nische Flieger, dessen tragischer T odestag  
sich heuer zum dreißigsten Male jährt,
War in Görz geboren und erlernte auch 
dort das M echanikergewerbe. In seine Ge­
hilfenzeit (1908) fallen die ersten erfolg­
reichen Flugversuche französischer und 
amerikanischer Flieger, so der 1 km-Re- 
hordflug des Fliegers Farman, für den er 
die hohe Belohnung von 50.000 Franken 
erhielt und der noch im selben Jahre auf- 
gestellte 230 km Flugrekord am erikani­
scher Flieger.

Diese Flugerfolge gingen als Sensations­
meldungen durch die W elt und beschäftig­
ten auch den Mechanikergehilfen Rusijan.

In seiner Freizeit baute er sich einen Ae- 
roplan, aber mit seinem kleinen, kaum 
28 PS starken »A nzank-M otor hatte er 
keine rechten Erfolge. W ährend eines Rad 
rennens in Zagreb — Rusijan w ar auch 
leidenschaftlicher Radfahrer —  lernte er 
den bekannten Zagreber Rennfahrer M e- 
niga kennen. Dieser brachte ihn mit Mi­
chael M erčep in Verbindung, der sich in 
Zagreb mit dem Flugwesen befaßte und 
einen Monoplan baute.

Rusijan lud Merčep zur Besichtigung 
seines F lugapparates nach Görz ein. Dort 
stellten sie gemeinsam fest, daß der An- 
zani-M otor für diesen A pparat zu schwach 
sei und sie beschlossen nach Paris, dem

damaligen Zentrum des Flugwesens, zu 
reisen, um sich einen entsprechenden Mo­
tor anzuschaffen. In beiden brannte d er 
Ehrgeiz, der W eltöffentlichkeit mit noch 
nicht gesehenen Flugvorführungen aufzu­
w arten und alle bisherigen W eitenrekor­
de zu schlagen.

In Paris besuchten sie die M otorenfa­
brik »Gnom«, die als Flugzeugm otoren- 
fabriik am bekanntesten w ar. D ort m uß­
ten  sie aber erfahren, daß sämtliche Mo­
toren bereits auf M onate hinaus verkauft 
w aren und Bestellungen nur unverbindlich 
aufgenommen w erden. Mit der U eberzah- 
1-ung von 4000 Franken gelang es ihnen 
aber dann doch, den gew ünschten M otor 
zu bekommen, und nachdem sie noch eini­
ge neue Flugzeugmodelle besichtigt hat­
ten, fuhren sie direkt nach Zagreb und 
schritten gleich an den Bau eines neuen 
Flugzeuges. Die Arbeiten schritten flott 
w eiter und bereits im Oktober 1910 konn­
te Rusijan die ersten Probeflüge unterneh­
men. Diese gelangen über alles Erw arten 
gut. Auf dem Exerzierplätze černom erce 
übten sich die beiden dann täglich im 
Fliegen und bald  gaben sie in Zagreb das 
erste öffentliche Flugmeeting.

Ungeheuer w ar das Interesse der Be­
völkerung und von Nah und Fern ström ­
ten Menschen herbei, um die kühnen Män 
ner bei ihren w aghalsigen Flugvorführun­
g en  zu bew undern.

Nach dem erfolgreichen F lugtage in Za­
greb beschlossen Rusijan und Merčep nun 
mit ihren Flugvorführangen auch im Aus­
lände aufzutreten.

Der erste W eg führte die beiden Flie­
ger nach Beograd, wo sie für den 26. 
Dezember einen Flugtag ansagten. Da 
aber am frühen M orgen die gefürchtete 
Kosava einsetzte, wurde das M eeting auf 
den nächsten T ag  verschoben. Trotzdem  
daß auch am 27. ein heftiger W ind wehte, 
entschloß sich Rusijan doch aufzusteigen. 
Als S tartplatz wählten die beiden Flieger 
die Poljanica an der Donau, unterhalb der 
Festung Kalemegdan.

Ganz Beograd w ar erschienen und be­
jubelte den guten S tartflug des Rusijan, 
der sich tro tz des heftigen W indes in g ro ­
ßen Spiralen in die Höhe schraubte und 
mit seinem Flugzeug die Festung umkreis­
te. Herrlich w ar das Bild und niem and 
ahnte die nahe Katastrophe. Als Rusijan 
m it seinem A pparat zur Landung ansetzte, 
geriet e r in einen Gegenwind, der ihn an 
die Festungsm auer drückte. Eine T ragflä­
che zerbrach und das Flugzeug stürzte ab. 
Mit gebrochenem Rückgrat w urde der 
kühne Flieger unter den Trüm m ern sei­
nes Lebenswerkes hervorgezogen.

Das Begräbnis für Rusijan gestaltete 
sich zu einer M anifestation, an der sich 
die gesam te Bevölkerung der serbischen 
H auptstadt beteiligte. D er Held des T ages 
w urde mit militärischen Ehren begraben. 
Vor dem Hotel »Moskva« hielt der im 
posa-nte Leichenzug. Vom Balkone des­
selben hielt Serbiens g röß ter Schauspieler 
Branislav Nušič dem ersten slowenischen 
Piloten eine ergreifende Leichenrede.

Sofort nach Rusijans Tod wurde mit 
der Sammlung für ein w ürdiges Grabdenk 
mal begonnen, allein der W eltkrieg ver­
hinderte die Durchführung dieses edlen 
Planes. Heute gibt ein m ächtiges Eichen­
holzkreuz Kunde von der letzten R uhestät­
te des ersten slowenischen Fliegers, dem 
seine Landsleute das Grab stets mit fri­
schen Blumen schmücken. E. P.

Der Verkehr und die HmW- 
raummenge der WeU-WvNe 

von E 3  bis W M
R o m  (Informuttdus),, Nach den vom 

Almanacco Navale Ifaliano 1940 hecaus- 
gegebenen Daten hat der Verkehr u. die 
Frachtraum m enge der Welt-Flotte vom  
Jahre 1913 bis 1938 folgende pr-ozeotaette 
Schwankungen verzeichnet (Index 19*3 
— 100) in Millionen Tonnen-:
Jahr
Weltverkehr 

zu Wasser u. 
zu Lande 

Gesamth. des 
Seeverkehrs 

Gesamtheit d.
Welt-Flotte 

1913 100 100 100
1929 130 135 137
1-932 97 101 163
1933 98 104 158
1934 102 110 M
1935 107 115 13b
1936 112 120 IM
1937 126 135 lM
1938 M 3 101 W B

&

©  —- .............../  ' 0ETČE
»W as ist denn an der schon dran, Ot­

to? Denke dir die blauen Augen, die klei­
ne Nase, den hübschen Mund und den 
schlanken Hals w eg — was bleibt denn 
da übrig?«

»Du —  Emilie!«

Felix Dahn, der Historiker und Verfas­
ser des Buches »Ein Kampf um Rom«, w ar 
von einem befreundeten Gutsbesitzer, der 
in der Umgebung Breslaus einen großen 
W aldbesitz hatte, zur Jagd  eingeladen 
worden. Hasen gab  es eine M enge; nur 
Dahn hatte  Pech, er tra f keinen einzigen. 
Am Ende -der Jagd  meinte Dahn zu seinem 
G astgeber: »Das ist m ir wirklich unbe­
greiflich!«

»Daß Sie immer vonbeigeschossen ha­
ben?«, lachte -der Freund .

»Nein, d aß  es ganze Völker gegeben 
haben soll, die von der Jagd  lebten«, 
brummte Dahn.

Sicherste Geldanlage
da für Einlagen bei diesem Institut das Drau 
banat mit dem gesamten Vermögen und mit 
der ganzen Steuerkraft haftet, die Ein­
lagen also pupillarsicher sind. Die 
Sparkasse führt alle Ins GekJ- 
fach einschlägigen Ge­
schäfte prompt und 
kulant

e prompt und — M
durch. "  / 0  A  f l  Är®*

Zentrale Maribor
Im e i g e n e n  neuen Palais, 
Ecke Gosposka-Slovenska ul.

Filiale Celje
vis-ä-vis Post, früher Stidsfceh 
rische Sparkasse

Übernim m t Einlagen auf Büchel und in laufender Rechnung zu den günstigsten  Z inssätzen
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Sport
Motore tattern auf der 

Bachernftraße
DAS GROSSE BERGRENNEN AUF DER NEUEN BACHERNSTRASSE. — MOTOR- 

RÄDER UND KRAFTWAGEN AM START.
Sonntag nachm ittags wird die neue Hö­

henstraße auf den Bachern ihre rennsport­
liche Premiere erleben. Die Motosektion 
des Autoblubs bringt erstm alig über die 
ganze 15 Kilometer lange Strecke von Re­
ka bis Sv. Areh ein großaufgezogenes 
Bergrennen für M otorräder und Automo­
bile zur Austragung, das das bisher g röß­
te inländische Rennen zu werden ver­
spricht. Alles, w as im jugoslawischen Mo­
tor- und Autosport Rang und Klang be­

sitzt, w ird sich am Start dieser schwieri­
gen Prüfung einfinden. Außer den Mei­
stern der Sportmaschine werden auch die 
großen Kenner der Tourenklasse in die 
Ereignisse eingreifen. Aber auch der 
Kampf der Automobile wird dem morgigen 
großen Renntag seinen besonderen Stem­
pel aufdrüoken. Der S tart erfolgt um 14 
Uhr, bis dahin mögen sich auch alle Zu­
schauer entlang der neuen Bachernstraße 
einfinden.

T

Rätselraten vor dem Start

Slowemens SchwimmereMe 
im ZnseMaö

SAMSTAG UND SONNTAG MEISTERSCHAFTEN IM SCHWIMMEN, KUNST­
SPRINGEN UND WASSERBALL.

Der M ariborer S c h w l m m k l u b  so­
wie der 8 SK. M a r a t h o n  bringen in 
gemeinsamer V eranstaltung heute, Sam s­
tag , sowie am morgigen Sonntag im Insel­
bad die diesjährigen Schwimmeistersehaf- 
ten von Slowenien zur Durchführung. Den 
einzelnen Schwimmdisziplinen wird sich 
auch ein W ettbew erb im Kunstspringen 
sowie im W asserbau anschließen. Ange­
meldet sind die besten Schwimmer Slo­
weniens, von denen der S tart der Liga­

m annschaft der Ljubljanaer »Ilirija« dem 
größten Interesse begegnet. In die Kämpfe 
w erden M änner und Frauen sowie Junio­
ren beiden Geschlechtes eingreifen, sodaß 
mit einem besonders wechselvollem Ver­
lauf des reichhaltigen Program m es zu 
rechnen ist. Zugleich w ird auch der Re­
vanchekam pf zwischen dem M ariborer 
Schwimmklub sowie der »Ilirija« zum Aus­
tra g  kommen.

: SK. Rapid. Sämtliche Fußballer ha­
ben sich morgen, Sonntag um 9 Uhr am 
Sportplatz zu einem obligatorischen Trai 
ning einzufinden. Erscheinen aller Pflicht!

: Edelweiß 1900. Alle M itglieder und 
Freunde werden nochmals zur morgigen 
Tagespartie nach Selnica eingeladen. Ge­
meinsame Abfahrt um 9 Uhr vom Klub­
heim.

: Jugoslawiens Radfahrer nach Deutsch­
land. Auf einer Rundstrecke in W angen 
kommt am 11. d. ein internationales S tra­
ßenrennen für Radfahrer zur Entschei­
dung. Außer Deutschland, Ungarn, Ita­
lien und der Schweiz wird auch eine ju­
goslawische M annschaft an den Start 
gehen. Der Jugoslawische Radfahrerver­
band in Zagreb hat als Repräsentanten 
P r o s e n i k, P o k u p e c, P e r i č e v  u. 
D a v i d o v i č nominiert, die bereits 
nach Deutschland abgereist sind. Slowe­
niens Radfahrer kamen angeblich wegen 
M angels an Resultaten nicht in Betracht.

: Gene Tunney wird am erikanischer 
Botschafter. Tunney, einst der V/elt be­
ster Boxer, der sich in seinen denkwür­
digen Titelkämpfen mit Jack Dempsey 
ein Millionenvermögen erworben hat, soll 
jetzt plötzlich die diplomatische Laufbahn 
antreten. W ie verlautet, soll er bei einer 
etwaigen W iederwahl Roosevelts mit ei­
nem wichtigen Botschafterposten beiraut 
w erden.

: Finnland w ünscht Olympia 1944.
Nach dem Ausfall der !2. Olympischen 
Spiele ist in Kreisen des Finnischen O rga­
nisationskom itees der W unsch laut ge­
worden, sich für eine Ausrichtung der 13. 
Olympischen Kämpfe, d, n, der Sommei- 
spiele des Jahres 1944, einzusetzen. Es 
besteht die Absicht, alsbald nach Klärung 
der internationalen Lage entsprechende 
Schritte zu unternehmen.

: Bei den schwedischen Tennism eister­
schaften wurde Sch 'öder von seinem 
Landsmann Norlen mit 6:3, 5:7, 9:9 ge­
schlagen.

B o d l c - T e d u i i k
Störungen im Runöfunf- 

empsang und ihre Beseitigung
B e r l i n ,  August (UTA). T ro tz  aller 

technischen Vervollkom m nung der Rund­
funkapparate, von denen die neuesten 
deutschen M odelle auf der Leipziger 
H erbstm esse den K äufern aller L änder 
gezeigt w erden, ist es noch nicht gelun­
gen, alle S törungen  des Em pfanges, kna­
ckende G eräusche und Ähnliches, auszu­
schalten, ja, m anchm al m acht der Em p­
fang einer bestim m ten Station, die m an 
gewöhnlich m ühelos hereinbekom m t, die 
allergrößten  Schw irigkeiten.

Diese atm osphärischen Störungen und 
ihre U rsachen, w ie überhaupt die Ge­
setze der A usbreitung der Rundfunkwel- 
len einmal g ründ loh  un tersucht und die 
E rgebnisse zusam m engestellt zu haben, 
ist ein  V erdienst der deutschen F irm a C. 
L o r e n z ,  einer der führenden deutschen

Firm en im Bau von Rundfunksendern u. 
Empfängern, die unter anderem  auch die 
iunkentelegraphische Streckensicherung 
für den australischen Flugverkehr ausge­
baut hat.

Die U rsachen der S törungen sind nach 
diesen Zusam m enstellungen m ehrere, die 
sich gegenseitig überlagern . Die erste 
U rsache ist die Sonnenfleckentätigkeit,
die eine Periode von 11 Jahren  hat. Die 
atm osphärischen Störungen w eisen die 
gleiche Periode auf, und zw ar ist die 
Zahl der S törungen um so geringer, je 
g rösser die Zahl der Sonnenflecken ist- 
D ieser 11-jährigen Periode überlagert, 
findet sich die w ohlbekannte jährliche, 
die uns im W in ter einen guten und im 
Som m er einen s ta rk  gem inderten Emp­
fang beschert. D ieser Verlauf tr itt  bei 
ganz langen W ellen k lar und deutlich 
hervor, w jhrend  bei kurzen W ellen noch 
w eitere Neben — M axim a und — Mini­
ma festzustellen sind. In den T ropen sind 
die V erhältnisse noch e tw as anderes, zu 
mal die R egenzeit m it ihren häufigen Ge­
w ittern  eine große Rolle spielt.

Ü ber der 11jährigen und der einjähri­
gen Periode aber finden w ir eine dritte 
gelagert, eine tägliche. Bei m ittleren 
W ellen liegt das Minimum der S törun­
gen in den frühen M orgenstunden und 
erreich t am N achm ittag das Maximum, 
um dann von 21 U hr w ieder gleichm ässig 
abzusinken. Allerdings gilt das nu r in 
großen Entfernungen von den H aupt­
störungsherden, bei geringer Entfernung 
liegen die Dinge kom plizierter, da die 
A usbreitung der S törung  auch noch 
durch die sogenannte Bodenw elle und 
nicht allein durch die R aum w elle erfolgt.

Die U rsachen der S törungen sind in 
der H auptsache die G ew itte r,'u n d  solche 
sind auf d e r  E rde irgendw o im m er vo r­
handen. W enn m an bedenkt, w ird  be­
greiflich, daß diese S törungsquelle im m er 
vorhanden ist und m an w undert sich 
eher, daß ein Rundfunkem pfang, in dem 
Umfange, w ie  w ir ihn haben, überhaupt 
noch möglich ist. Zudem haben diese 
S törungen häufig eine S trahlungsleistung 
bis zu 120 Kilow att, en tsp rechen  also der 
W erkungsw eise eines s ta rk en  Senders, 
und besonders mißllich ist, daß sie sich 
auf allen W ellenlängen des Rundfunks u. 
genau w ie R undfunkw ellen ausbreiten. 
Vor allem ab er is t in teressan t, daß m an 
auf d e r  Erde m ehrere H auptstörungs­
herde hat feststellen  können.Zwei davon 
tre ten  im W in ter sehr s ta rk  hervor, und 
zw ar sind das das südliche Zentralafrika 
und Südostasien, die Inselw elt zw ischen 
Asien und Australien. Im Som m er w an­
dern die G ebiete w e ite r nach Norden, 
und es tr itt  ferner ein großes S törungs­
gebiet s ta rk  hervor, das seinep Kern in 
M ittelam erika, von M exiko bis Panam a 
etw a, hat. Die H aupttä tigkeit in diesen 
G ebieten löst sich, infolge der auf der 
E rde herrschenden  versch iedenen  O rts­
zeiten, gegenseitig ab. Sie ha t e tw a  in 
den N achm ittagsstunden des betreffen­
den G ebietes ihr Maximum.

Mftsete H&e&geseUickie
W a l t e r  P ers  ic h :

Kaum begonnenem Abenteuer
August Heinrich Iffling reiste nur sel­

ten, und' auch dann nur, wenn Ereignisse 
von w eittragender Bedeutung ihn dazu 
zwangen. Heute kehrte er von einer län­
geren F ahrt im Aufträge seiner Firma zu­
rück, einer Versicherungsgesellschaft, die 
ihn als Vertrauensm ann zur Buchprüfung 
in die N iederlassung eines entfernten Or­
tes geschickt hatte, deren Berichte nicht 
ganz zufriedenstellend lauteten. Iffling 
w ar es tatsächlich gelungen, einige gering 
fiigige Fehler zu entdecken, worob sein 
Herz befriedigt schwoll. W as man von 
ihm erw artete, erfüllte er immer.

Eine junge Dame, die ihm gegenüber­
saß  —  viel älter als drei- oder vierund­
zw anzig konnte sie eigentlich noch nicht 
sein —  kuschelte sich geradezu genuß­
süchtig rn die Polster. Sie hatte eines der 
langgeform ten und hellbestrumpften Bei­
ne über das andere geschlagen und las 
in einer bunt aufgemachten Zeitschrift. 
Genau genommen las sie nicht. Ihre 
kecken Augen m usterten geradeheraus al­
le Erscheinungen ihrer Umwelt, unter an­
derem auch August Heinrich Iffling.

W iederholt zupfte Iffling an seinem 
Schlips. Trotzdem  trafen diese verwirrend 
hellen und forschenden Augen weiterhin 
w iederholt sein Angesicht, und dann 
huschte ein kaum merkliches Lächeln 
über die reizenden W angen seines Gegen 
übers.

Iffling rutschte an seinem Platz hin imd 
her, guckte aus dem Fenster und in die 
Ecke des Abteils, aber, ob er wollte oder 
nicht, seine Blicke blieben immer wieder 
an den schlanken, hellbestrumpften Fes­
seln und dem mit außerordentlichem  Ge­
schmack gew ählten Schuh, der den klei­
nen Fuß umhüllte, haften.

Als die Fremde ihn ertappte, wurde er 
rot wie ein Schulbub, griff zu seiner Ak­
tentasche und m urxte darin eine ganze 
W eile herum. Eigentlich wollte er jetzt 
sein B utterbrot essen, das er vom Hotel­
frühstück zubereitet und säuberlich ver­
packt mitgenommen hatte. Aber er schäm 
te sich, in G egenw art der Dame mit der 
frugalen Mahlzeit zu beginnen und ver­
drückte mannhaft einen Hunger.

Lächelte sie nicht schon wieder bezie- 
ungsvoll?

Nun ja, schließlich, wenn er es recht 
überlegte, er w ar ein Mann in den besten 
Jahren, ein gut aussehender Vierziger. 
Die gesicherte Position und eine gefestig- 
teLebensanschauung verriet sich in sei­
nem ganzen Gehaben.

Hieß es nicht immer, gerade junge 
Frauen schätzen M änner mit leicht er­
grautem  Schläfenansatz von Silberschim­
mer?

Es w äre ungerecht, Iffling zu verdäch­
tigen. O nein, er w ar kein Sausewind. 
Er hielt seinem angetrauten W eibe seit 
achtzehn Jahren unentw egt die Treue. 
Noch am Abend vor seiner Abreise hat­
te man ihn seiner unerschütterlichen 
Grundsätze wegen am Stammtisch ange­
ulkt.

»Nicht mal das berühm te D-Zug-Aben- 
teuer wird unser guter Freund erleben!« 
hatte Krausminz mit Bedauern verm utet. 
»Diese reizvollste Episode jeder Reise, 
da man mit einer schönen Unbekannten 
den Speisewagen betritt, den W eltm ann 
spielt, ins Geplauder kommt und große 
Möglichkeiten erw artet —  bis sie auf ei­
ner Zwischenstation leider umsteigen 
muß oder am Bahnhof der eigene Gatte 
sie in Empfang nimmt und für freundlich­
ste Unterhaltung dankt!«

So also schätzte man ihn ein? Eigent­

lich lächerlich! Es w ar wohl eine mehr 
als hübsche Frau, die ihm gegenübersaß 
und alle Augenblicke so zart lächelte, daß 
es nur eines Anlasses bedurfte, um ein 
Gespräch in Gang zu bringen.

• W ie a b e r  wen n u r  grübel­
te er krampfhaft. Ja, es w ar langweilig, 
so stundenlang durch die Gegend zu sau­
sen und vor sich hinzustarren, wenn man 
das Glück genießen konnte, mit einer 
scharm anten Partnerin zu plaudern.

Vorsichtig lugte er auf seine Reisege­
fährtin. Sie schien es aufgegeben zu ha­
ben und hatte  die Zeitschrift w ieder her­
vorgeholt.

Gongschläge näherten sich im Seiten­
gang.

»Platzkarten zum zweiten M ittagessen 
—  w er w ü n sc h t «

»Bitte!« Mit energischem Ruck sc h o b  
Iffling die T ür zur Seite.

»Zwei?« erkundigte sich der Eisenbahn^- 
kellner.

Iffling erschrak vor der D irektheit der 
Frage. Er hatte ja  heimlich gedacht — 
aber so offen? Nun, ja  ,Mut gefaßt.

»Selbstverständlich!«
Die Dame hatte  etw as sagen wollen — 

Iffling zog die T ür w ieder zurück und 
biachte die Andeutung einer Verbeugung.

»Ich habe mir gestattet!«  sprudelte er 
hitzig hervor.

»Falls Sie auch — nicht wahr, es ist
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Schwierigkeiten der jugosia- 
wischm TextilinöuM

ITALIENISCHE BAUMWOLLGARNE VIEL ZU TEUER, EBENSO DIE SLOWAKE 
SCHEN —  NUR GENÜGENDER BEZUG VON ROHBAUMWOLLE BEFRIEDIGEND

Der Verband der Textilindustrie in Beo 
grad hat an die m aßgebenden Stellen ein 
ausführliches Memorandum über die au­
genblickliche Lage der jugoslawischen 
Baumwoll-Spinnereien und -W ebereien 
gerichtet.

In diesem Memorandum w ird darauf 
hingewiesen, daß  infolge der Kriegslage, 
insbesondere seit dem Eintritt Italiens in 
den Krieg, die Einfuhr von Rohbaumwolle 
für den Bedarf der Spinnereien fast völlig 
aufgehört hat. Ebenso verhält es sich mit 
der Einfuhr von Baum wollgarnen aus 
I t a l i e n .  Auch aus Griechenland können 
die jugoslawischen W ebereien nur sehr 
geringe Mengen von Baumwolle bezie­
hen. Die Baum wollindustrie ist daher aus 
schließlich auf die im Inlande verfügba­
ren Baum wollvorräte angewiesen, welche 
sich für die Periode Juli-Septem ber auf 
ungefähr 3,200.000 kg  Baum wollgarne be 
laufen, sowie auf gewisse unbedeutende 
Mengen, welche aus dem letzten Viertel­
jahr übriggeblieben sind. Für Jugoslawien 
bestimmte Rohbaumwolle, die zur Her­
stellung von ungefähr 900.000 kg  Garn 
ausreichen würde, w ird von den italieni­
schen Behörden in T riest noch immer 
festgehalten. Selbst nach Freigabe dieser 
Baumwoilsendungen w ird der Bedarf der 
jugoslawischen Baum wollindustrie kaum 
zur Hälfte gedeckt sein, da, wie die E r­
fahrung aus früheren Jahren zeigt, sich 
dieser Bedarf auf ungefähr 8—9 Millio­
nen kg Rohbaumwolle beläuft.

Italien ha t sich auf Grund des im Juni
d. J. abgeschlossenen Uebereinkommens 
verpflichtet, nach Jugoslawien vierteljähr 
lieh l Million Kilogramm reine Baumwoll 
game, 1 Million kg  mit 25% Fiocco ver­
mischte Baum wollgarne und 750.000 kg 
Fiocco (Zellstoff) zu liefern. W ährend je 
d'oeh die Italiener vor September 1939 
Baumwollgarne Basis Nr. 20/1 zu 9 Lire 
per kg lieferten, haben sie später den 
Preis für diese Sorte auf 15 und später 
sogar auf 18 Lire erhöht und verlangen 
jetzt 29 Lire (66.70 D inar) für reine 
Baumwollgarne und 26.20 Lire (60.26 Di 
nar) für Garne mit 20% Fiocco; alle die­
se Preise verstehen sich franko Grenze, 
unverzollt. Diese Preise sind unverhält­
nism äßig hoch, besonders wenn man sie 
mit dem Preis für im Inland erzeugte Gar 
ne, welcher 33.50 Dinar per kg beträgt, 
vergleicht. Zu den augenblicklich gelten­
den italienischen Preisen müssen die ju ­

goslawischen Textilfabriken für das uns 
bewilligte Kontingent von 2 Millionen kg 
126,960.000 Dinar verausgaben, w ährend 
zum inländischen Preise diese Menge 
höchstens 67 Millionen Dinar kosten wür 
de, einschließlich des W ertes der für die 
Herstellung dieser Garne erforderlichen 
Rohbaumwolle in Höhe von 45 Millionen 
Dinar. Die italienischen Garne würden 
also die jugoslaw ische Textilindustrie vier 
teljährlich um 59,960.000 Dinar teuerer zu 
stehen kommen als inländische Garne.

Die jugoslaw ische Textilindustrie ist 
nicht in der Lage, die von den italieni­
schen Lieferanten geforderten Preise zu 
bezahlen, da sich die Fertigprodukte der­
a rt verteuern würden, daß  ein Verkauf 
derselben völlig unmöglich w äre.

Nicht viel besser verhält es sich mit 
den von der S l o w a k e i  angebotenen 
Baumwollgarnen. Es handelt sich hierbei 
um eine unbedeutende Menge von unge­
fähr 500.000 kg, wofür der Preis 35 SK 
(52.50 Dinar) per kg, ohne T ransportko­
sten und andere Spesen, beträgt.

Unter diesen Umständen ist der Ver­
band der Textilindustrie der Ansicht, daß 
der einzige mögliche Ausweg aus dieser 
Situation darin bestünde, den Bezug aus­
reichender Mengen von Rohbaumwolle 
sicherzustellen, welche in den jugoslaw i­
schen Spinnereien verarbeitet werden 
könnten. Der Verband verlangt ferner, 
daß die Bemühungen zum Bezug von 
Rohbaumwolle aus der T ü r k e i ,  der 
S o w j e t u n i o n  und A e g y p t e n  ener 
gisch fortgesetzt w erden und daß durch 
eine A bänderung der V erordnung über 
die Luxussteuer eine größere Verwendung 
von Zellwolle und Fiocco als Beimischung 
zu anderen Textilfasern ermöglicht w er­
de. Endlich wird in dem Memorandum 
verlangt, daß die gesam te diesjährige 
Baumwollernte den inlädischen Baumwoll 
Spinnereien zur Verfügung gestellt werde.

Wie soll sich der „Ringverkehr
gestalten?

« (Von unserem Fa.-Mitarbeiter.)
Die Rede des Reichs- vorgebrachten Unaufgeschlossenheit vorBe r 1 i n, Aug.

W irtschaftsministers Funk wird in der 
deutschen Oeffentlichkeit nach wie vor 
lebhaft diskutiert. Die praktischen Vor­
schläge, die Funk über die neue G estal­
tung des europäischen W irtschaftsver­
kehrs gem acht hat, sind in der Zwischen­
zeit in zahlreichen Pressekom m entaren 
des In- und Auslandes eingehend unter­
sucht worden. Uebereinstimmung scheint 
in Europa darüber zu bestehen, daß unter 
der Leitung der Achsenmächte ein G roß­
raum entsteht, der w ieder in der Lage ist, 
sein Schwergewicht bei der Entscheidung 
in Fragen der W eltw irtschaft mit in die 
W aagschale zu werfen. Einig ist man sich 
auch über die Ausschaltung des Goldes, 
das nach Ansicht der meisten europäi­
schen Fachleute in dem Augenblick seine 
Rolle ausgespielt hatte, in dem die Ver­
treter des wirtschaftlichen Liberalismus 
sich nicht mehr an ihre eigenen Paritäten 
veränderten, die bis dahin das Gold si­
chern sollte und größtenteils auch gesi­
chert hatte. W enn man in Europa heute 
vom Golde nichts mehr wissen will, dann 
geschieht das auch aus dem Grunde, weil 
die Zusam m enbaüung von vier Fünfteln 
der W eltbestände in den Vereinigten 
Staaten angesichts der bisher von dort

den Notwendigkeiten der Stunde eine ver 
nünftige und gerechte Verteilung in der 
Zukunft unmöglich macht. Der neue euro 
päische Großraum  wird innerhalb seines 
Bereiches auch die Zölle, Kontingente, 
Quoten und dergleichen wieder auf ein 
M aß zurückführen, das den Notwendig­
keiten der wirtschaftlichen Zusam m enar­
beit entspricht,

Der zweifellos interessanteste Punkt 
der Rede des Reichswirtschaftsministers, 
die Clearingverrcchnung, und damit die 
künftige europäische W ährungsform  
schlechthin ist dagegen weiterhin Gegen­
stand lebhafter D ebatten. Auf der einen 
Seite meint man, der Aufbau eines umfas 
senden Ringverkehrs mit seiner Zentrale 
Berlin würde das Fortbestehen vyn Clea­
ringverträgen von M itgliedsländern dieses 
europäischen Raumes —  mit Ausnahme 
jener mit Berlin — unnötig machen. Jedes 
einzelne Land w erde in Berlin ein Gut­
haben unterhalten, aus dem es seine Ein 
fuhren aus dem europäischen Raum be 
zahle. Die Umwandlung des bisher b ila­
teralen in einen multilateralen Clearing­
verkehr werde so aussehen, daß beispiels 
weise Ungarn aus seinem Guthaben in Ber" 
lin nicht allein seine Importe aus Deutsch

land, sondern gleichzeitig diejenigen aus 
Belgien oder Schweden bezahlen könne. 
Es liegt auf der Hand, daß eine ähnliche 
Ueberlegung etw as Bestechendes hat. W e 
nig in Rechnung gestellt scheint jedoch 
bei den Verfechtern dieser Anschauung 
der U m stand zu sein, daß ein immenser 
bürokratischer Apparat aufgebaut werden 
müßte, wenn an einer Stelle in Europa 
der gesam te Handelsverkehr von allen 
Ländern untereinander verbucht und ab„ 
gerechnet werden sollte. An diesem Punk 
te setzen die V ertreter jener Auffassung 
ein, die immer im Clearing —  so gut es 
funktioniert haben mag — ein Ueber, 
gangsstadium  erblicken wollten, das nur 
so lange angew endet werden sollte, bis 
die Verhältnisse die Aufnahme eines nor­
malen Zahlungsverkehrs von Bank zu 
Bank wieder gestatteten.

Zwischen diesen beiden Auffassunges 
gibt es vielerlei Spielarten, die nicht nä­
her aufgezählt zu werden brauchen. Rieh 
tig ist aber, daß von allen Seiten mit 
T atkraft und Umsicht an der Neugestal­
tung des europäischen W irtschaftsraum s 
unter deutsch-italienischer Leitung gear­
beitet wird. D abei kommt es nicht so 
sehr darauf an, welchen Namen das neue 
W irtschaftssystem  haben werde. Aus­
schlaggebend sei allein der Erfolg. Die 
Hebung des allgemeinen Lebensstandards 
in Europa, die Beseitigung der Arbeitslo­
sigkeit, die A usrottung von Leerläufen u. 
schließlich ein vernünftiges System der 
Zahlungen, d. h. des W ährungsw esens 
sind die Ziele. Auf die W eise w ürde auch 
die V oraussetzung für eine ersprießliche 
Zusam m enarbeit mit der übrigen W elt 
geschaffen werden. D aß gegenw ärtig  in 
die Rede des Reichswiirtschaftsministers 
viel hineinkommentiert w ird, w as nicht 
in ihr liegt, ist verständlich. Das unter­
streicht nur, wie sehr W alter Funk mit 
seinen Ausführungen den Kern jener P ro­
bleme getroffen hat, deren Lösung man 
von Deutschland nach Kriegsende gerade 
zu erw artet.

netter, nicht mit völlig fremden Menschen 
am Tische sitzen zu müssen. Und gew is­
sermaßen sind w ir ja  nun schon gute Be­
kannte, nicht wahr?«

»Gewissermaßen, ja«, gab sie zu, die 
W orte eigentümlich betonend. »Dennoch 
bin ich überrascht, mein Herr.«

»Oh«, behauptete er, keck werdend, 
»mit Ueberraschungen fangen zumeist die 
entzückendsten Erlebnisse an.«

»Ach, Sie erleben also viele kleine Rei­
seabenteuer, wie?«

Iffling w ußte nicht ,was er antworten 
sollte,

»Nein«, stotterte er endlich, »das woll­
te ich damit nicht sagen — ich meinte 
nur — so -—.«

Eine halbe Stunde später betra t Iffling 
an der Seite der durch modische B etont, 
heit charakterverdächtigen hübschen Frau 
den Speisewagen. Er sonnte sich unbe­
w ußt in der ihrer Erscheinung allgemein 
gezollten Bewunderung und nahm wahr, 
wie einige einzelne Herren Neid verne, 
ten.

Iflfing fühlte sich wie neugeboren. Er 
plauderte vergnügt, er brachte seine neue 
Bekannte zum Lachen und freute sich an 
der geschwungenen Form ihres Mundes. 
Er sagte ihr Schmeicheleien über ihre un­
wahrscheinlich fein geformten Ohren —

ja, er gab sich einen Ruck und küßte ihr 
die Hand. D erartige Huldigungen waren 
ihm seit zw anzig Jahren nicht mehr ge­
läufig. Aber das kam eben davon, daß 
er sich in so liebenswürdiger Gesellschaft 
zauberhaft verjüngt vorkam. Er trank 
nicht einmal Bier, weil seine Begleiterin 
einen Schoppen Rheinwein bestellt hatte.

»Sie sind Künstlerin, nicht wahr?« frag 
te er begeistert.

»Möglich! Sie müssen doch nicht alles 
wissen.«

»Nein!« Er lachte. »Selbstverständlich 
achte ich Ihre kleinen Geheimnissen. Viel­
leicht sind Sie sogar ebenso verheiratet 
wie ich? Nun, ich will nicht fragen. Nur 
eines: sehen wir uns wieder?«

Das Gespräch wurde durch den Kell­
ner unterbrochen.

Der Mann kassierte die Rechnungen. In 
fünf Minuten würde der Zug am Ziel sein. 
Iffling m ußte aberm als die Frage stellen, 
als sie w ieder in ihrem Abteil angelangt 
waren.

»Vielleicht morgen nachm ittag um fünf 
im Arkaden-Cafe?« schlug er vor.

»Ueberlassen wir das dem Zufall!« 
lehnte-sie ab.

»Wie schade! Dann wird niemals —-«
»W arum niemals?« Sie reichte ihm die 

Hand. »Ich bin überzeugt, daß wir uns 
sehr bald Wiedersehen! Und je tz t müssen

wir uns trennen! Sie werden sicher er­
w artet.«

Leichtfüßig sprang sie vom T rittb rett 
Iffling vernahm gleich darauf eine bekann 
te S.imme — und w as sahen seine Au­
gen: die modische Dame mit dem frag­
lichen Charakter lag in den Armen seiner 
eigenen Frau!

Mit hochrotem Kopf stand er da. Der 
Koffer w ar seiner Hand entfallen.

»Du bist ja  nett entgeistert!« bemerkte 
Theodora Iffling mit sanftem Vorwurf, 
»W as ist dir?«

»0  nichts. Die Fahrt w ar ein bißchen 
anstrengend.«

»Na, da laß uns nur schnell nach Hau 
se fahren. Uebrigens — darf ich vorstel­
len: dies ist Heia W agenführ. Hat das 
Nichtchen sich nicht mächtig herausge 
macht in den zwölf Jahren, seit sie zu 
letzt bei uns war, du kennst sie wohl gar 
nicht mehr? Sie will eine Nordlandreise 
machen und vorher zwei T age bei uns 
bleiben. Heute kam der Brief; daß ihr den 
selben Zug benutzt, fand ich ulkig.«

»Ja«, stam m elte Iffling, »sehr ulkig.«
»Vorstellen?« Heia . lachte vergnügt 

Ganz überflüssig, Tante. Der liebe Onkel 
hat mich doch gleich erkannt und w ar 
ein so liebenswürdiger Gesellschafter, 
während der Fahrt. Ich habe durch ihn 
geradezu Ferienstimmung bekommen!«

B ' G r ? m b ? r W ^
Z a g r e b ,  9. d. Staatswerte: 2Vs%.!

Kriegsschaden 441-—0, 4% Agrar 50—0, 
4% N ordagrar 50—0, 6% Begluk 75—0, 
6% dalm at. Agrar 69—0, 7% Investitions 
anleihe 96—0, 7% Seligman 99.50— 100, 
7% Blair 93—0, 8% Blair 97.50—0; Na­
tionalbank 0—7900, Priv. A grarbank 0— 
195.

Ljubljana, 9. August. — D e v i s e n . : !  
London 172.03— 175.23 (im freien Verkehr 
212.96— 215.97), Newyork 4425—4485 
(5480—5520), Zürich 1008.06— 1018.06 
(1245.70— 1255.70); deutsche Clearing­
schecks 14.70— 14.90.

X Gummischuhe dürfen im Sinne eine 
soeben erfolgten Verfügung des Handels­
ministers bis auf w eiteres in Jugoslawien 
n i c h t  erzeugt werden, da die Rohgum- 
m ibestände schon etw as knapp geworden 
sind. In B etracht kommen beim Erzeu­
gungsverbot alle Arten von Gummischu­
hen und Schuhteilen, ausgenommen Spe­
zialstiefel für W asserarbeiten, Teppiche 
und Platten, Spiehvaren, Schmuck- sowie 
Verpackungsgegenstände.

X Neben Baumwolle wird1 uns die 
T ü r k e i  im Sinne des eben abgeschlos­
senen Handelsabkommens auch O e l s a -  
m c n liefern. Jugoslawien erhält außer­
dem aus der Türkei festgestezte Mengen 
Olivenöl und einige andere Güter, w äh­
rend es seinem Partner vor allem Holz, 
Papier und M etallwaren liefern wird. Um 
den W arenaustausch glatt abzuwickeln, 
ist auch hier ein gem ischter W irtschafts­
ausschuß vorgesehen, der ebenso wie im 
Verkehr mit Deutschland und Italien pe­
riodisch zusammentreten wird, um even­
tuelle Härten Im gegenseitigen W arenver 
kehr zu mildern und entsprechende M aß­
nahmen zu treffen.

3 u r gest. Beachtung.
Die geschätzten Leser der »Mariboretf 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schriftleitung des P ienes um 
Informationen. Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar In Portomarken beizulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.
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England ist eine Festung und muß als solche
bekämpft werden

Die besondere A rt des Krieges auf den britischen Änseln
Von General a. D. von M i e r k a ,  Budapest.

Am 1. August erschien ein kurzer Be­
richt des D e u t s c h e n  N a c h r i c h ­
t e n b ü r o s ,  der in wenigen Zeilen die 
Art der deutschen Kriegsführung gegen 
England charakterisierte. Es hies darin 
unter anderem, daß  man öfter die Frage 
hört: »W ann schlägt denn eigentlich 
Deutschland zu?« Die Antw ort lautete: 
»Es wird seit dem W affenstillstand mit 
Frankreich täglich und stündlich zuge­
schlagen.« Die Art des Kampfes und sei­
ne Mittel sind natürlich anders wie ge­
gen Polen oder Frankreich, wo auf brei­
ter Front große Heeresmassen zusam - 
m enstießen.E n g 1 a  n d ist eine I n s e l ,  
besser noch, eine F e s t u n g ,  und muß 
als solche bekäm pft w erden. Niemals 
noch w urde eine starke Festung ohne 
gründliche Zerm ürbung ihrer Verteidi­
gungsanlagen ohne w eiteres durch einfa­
ches Drauflosgehen genommen. Es ist 
aber auch noch nie eine Festung ihrem 
Schicksal entgangen, wenn ihr nicht von 
außen her Entsatz w urde. Selbst noch so 
tapfer verteidigte Festungen fielen auch 
ohne Erstürm ung, wenn die Lebensmittel 
knapp w urden. D er »E i n z e 1 f a 11 E n g- 
1 a  n d« ist nicht anders als so viele an ­
dere, nur, daß die Rolle der Einschlie­
ßungsarm ee und der B elagerungsge­
schütze hier auf den Schultern weniger 
tausend M ann, —  den B esatzungen der 
U- und Schnellboote, sowie der Flugzeu­
ge ruht. Im übrigen ist die Aufgabe der 
Luftangriffe dieselbe wie in Polen, Hol­
land, Belgien und Frankreich, nämlich die 
Zerschlagung der kriegswichtigen Anla­
gen, der Kampfmittel und der Streitkräfte 
selbst, wo immer und bei w elcher T ä tig ­
keit immer man sie vorläufig aus der 
Luft fassen kann.

G roßbritannien und Nordirtand sind 
mit ihren 224.000 Quadratkilom etern Flä­
che um ein Drittel kleiner als Polen und 
daher leichter durch die Luftangriffe zu 
überdecken, wobei die Dichte und Aus­
dehnung der Industrieanlagen gut erkenn­
bare, lohnende Ziele bieten. Besonders 
empfindlich w ird die britische W ider­
standskraft getroffen durch die Luftan­
griffe gegen Süd- und Südostengland, wo 
außer der Flugzeugfabrik in Yeovil (in 
Südvestengland) noch m ehrere andere 
F l u  g  z e u g f a b r i k e n  schw ere Zer­
störungen erlitten. Es g ib t in England 
kaum einen Hafen, der nicht schon m ehr­
fach auf das schw erste heim gesucht w or­
den w äre. Besonders empfindlich treffen 
die Luftangriffe auf die süd- und osteng­
lischen Häfen von Falm outh bis Ipswich 
Englands W iderstandskraft. Durch sie 
wickelten sich 52.8 P rozent der britischen 
Einfuhr ab. W ie dicht die Them sehäfen 
bom bardiert wurden, durch die allein 41.4 
Prozent der Einfuhr gingen, lassen die 
jüngsten Nachrichten erkennen. In allen 
Häfen liegen gesunkene Schiffe, die den 
W eg versperren und das Ausladen der 
W aren behindern. So wurden beispiels­
weise am 30. Juli bei einem Angriff auf 
den Hafen von Dover do rt allein Schiffe 
von zusammen 32.000 B ruttoregisterton­
nen versenkt. W ie empfindlich die briti­
sche Kriegsindustrie, namentlich die F lug­
zeugw erke bereits getroffen w urden, geht 
aus dem fortgesetzten D rängen Englands 
auf raschere und ausgiebigere Belieferung 
mit Flugzeugen aus den Vereinigten 
S taaten hervor. Da schon vor einiger Zeit 
etw a vierzehn kriegswichtige Industrie­
anlagen in England der Vernichtung an­
heimfielen, w erden nun in Kanada zwölf 
Rüstungsfabriken gebaut, doch dürfte 
man sich in England die bange Frage 
vorlegen, ob sie überhaupt noch rechtzei­
tig  unter Dach kommen w erden. Bei aller 
Achtung vor amerikanischen Methoden, 
kann der Sturm über England doch ra ­
scher herembrechen, als die neuen Anla­
gen mit der Produktion beginnen kön­
nen. W as aber die Lieferung von m onat­
lich 3000 Flugzeugen aus den Vereinigten 
Staaten anbelangt, sei auf die Aeußer- 
ung des Leiters der amerikanischen 
Kriegsindustrie Knud&gji vom 27, Juli er­

innert, wonach diese Lieferungen erst 
Mitte 1942 möglich sein werden.

D er s c h l e p p e n d e  F l u  g  z e u g- 
e r s a t z  w ird in England von T ag  zu 
T ag  fühlbarer, denn die Ueberlegenheit 
der deutschen Luftwaffe spricht sich auch 
deutlich in der Diskrepanz der beidersei­
tigen Verlustziffern aus. Die folgende An­
gabe stü tzt sich auf Berichte des Ober­
kommandos der deutschen W ehrm acht in 
der T agespresse, macht aber keinen An­
spruch auf Vollständigkeit, da möglicher­
weise Angaben übersehen wurden. Hier 
nach verloren in der Zeit vom 23. Juni 
bis 3. August die britische Luftwaffe 408, 
die deutsche 85 Flugzeuge. Bei der Dichte 
und Zahl der Luftangriffe, die in den Hä­
fen auch die Docks und die darin be­
findlichen reparaturbedürftigen Kriegs­
und Handelsschiffe, sowie Tankanlagen 
beschädigen, muß man annehmen, daß

der ■ W iderstandskraft und den Verteidi­
gungseinrichtungen in England bereits 
schwere Schäden zugefügt werden.

Nicht m inder h a rt las te t auf England 
der deutsche, in ganz neue Bahnen ge­
lenkte Seekrieg. W enn sie vielleicht auch 
lückenhaft ist, so ergib t die Zusam m en­
zählung der bekanntgegebenen V er- 
senkungsziffeTn d e r durch L uftstre it- 
kräfte, U- und Schnellboote vern ich teten  
Schiffe für die Zeit vom  25. .Juni bis 3. 
August 1,156.121, w ahrscheinlich aber 
rund 1.200.000 B rutto reg istertonnen , das 
heißt, daß ungefähr 2,000.000 Tonnen 
W aren  und P rodukte  England nicht 
erreichten. In einem O K W -Bericht w u r­
de bekantgegeben, daß seit Beginn des 
Krieges bis heute insgesam t 4,986.860 
B rutto reg istertonnen  feindlichen Schiffs­
raum es von den deutschen  Luft- und 
Seestre itk räften  v e rsen k t w urden. Vor

K u l K u c - ö i u n t i k

Die kroatische Enzyklopädie
In den heutigen unruhigen und unsiche­

ren Zeiten die Ausgabe einer Enzyklopä­
die von 12 Bänden, die volle sechs Jahre 
hindurch erscheinen sollen, zu planen, ist 
sicherlich ein großes W agnis und würde 
auch bei einem größeren Volke mit . einer 
zahlreicheren Kulturschicht viel Zuver­
sicht und Idealismus verlangen. Für ein 
kleines Volk, wie es die Kroaten sind, sind 
solche Pläne entweder Verlegenheit oder 
ein geradezu heroischer Idealismus, ein 
Idealismus, wie ihn nur ein frisches, in 
Entwicklung begriffenes und für alle Attri 
bute einer selbständigen Kultur kämpfen­
des Volk zu zeigen im stande ist. Die Vor 
bereitungsarbeiten, die noch vor W eih­
nachten mit dem Erscheinen des ersten 
Heftes der Enzyklopädie gekrönt werden, 
weisen straffe O rganisation und Disziplin 
auf. Es w urde ein Redaktionsausschuß 
unter dem Chefredakteur Prof. Dr. M ate 
U j e v i č  gegründet, in dem sich alle be­
kannteren Persönlichkeiten der kroati­
schen wissenschaftlichen W elt befinden.

Die Enzyklopädie w ird aus allen G at­
tungen der W issenschaft, Kunst und des 
öffentlichen Lebens aufschlußreiche Arti­
kel bringen. Ein besonderes Augenmerk 
wird natürlich dem kroatischen Volke u. 
den übrigen Südslawen gew idm et sein, 
die in fremden Enzyklopädien und Lexiko 
nen w eniger behandelt wurden. Auch die 
slowenische Kultur, Geschichte und Kunst 
werden, wie der P rospekt verspricht, ge­
bührend vertreten sein. Im Redaktionsaus 
schuß befinden sich außer Prof. Dr. H. 
H auptm ann och zwei Slowenen: Dr. Jo­
ža Glonar und Dr. I. Slokar.

Ein besonderer Vorzug dieser Enzyklo­
pädie w ird ein reiches Bilderm aterial sein 
das der Ausführung nach — soweit dies 
aus Probedrucken in den Prospekten zu 
ersehen ist — nichts zu wünschen übrig 
lassen wird.

Die kulturelle, nationale und politische 
Bedeutung dieser selbständigen Enzyklo­
pädie ist heute überhaupt noch nicht völ­
lig auszudenken. W ieviel hier an natio­
naler Em anzipationsarbeit geleistet wird, 
kann nur beiläufig geschätzt w erden. Es 
handelt sich ja  um ein informatives W erk, 
das dem Kulturmenschen, der bis jetzt 
nur auf fremde W erke angewiesen w ar, 
als N achschlagew erk täglich zugänglich 
und notw endig ist.

W enn man den großen Kostenaufwand 
eines solchen W erkes ins Auge faßt, so 
m uß man gestehen, daß  der Preis der 
kroatischen Enzyklopädie m ehr als wohl­
feil ist. Für jene, die im vorhinein bezah­
len, stellen sich alle zwölf Bände auf 
5000 Dinar, auf Ratenzahlung (90 Dinar 
monatlich) 5400 Dinar. Der Buchhand- 
iungspreis nach dem Erscheinen des gan­

zen W erkes ist 7200 Dinar,
Es ist zu erw arten, daß  das W erk in 

zahlreichen Bandkomplexen Verbreitung 
finden wird. Man hat in allen größeren 
Städten ehrenam tliche V ertreter ernannt, 
die dafür sorgen, daß die Enzyklopädie 
überall popularisiert w ird. Für M a r i ­

b o r  sind dies die Herren Dr. M arjan C i- 
g a n i c, Prof. Dr. Fran C r n e k  und Stje 
pan T o n č i č .

+  Neuübersetzung von Shakespeares 
»Sommernachtstraum«. Shakespeares 
»Soimmemacihtstraium« w urde von R u­
dolf A lexander , S e h  r  ö d e  r  neu ins 
D eutsche übersetzt. Die überall auf das 
O riginal zurückgreifende, in S til u. W ort 
sich vom  Schlegel-T ieckschen T ex t w e­
sentlich un terscheidende dichterische 
O bertragung w ird  zu B eginn der kom­
m enden Spielzeit in den  M ünchner Kam­
m erspielen uraufgefühirt w erden .

+  Slowenische Künstler in Zagreb.
M itglieder des »Klübs d e r  Unabhängi 
gen« w erden  in Zagreb eine A u ss te llu n g  
veranstalten . Es haben sich folgende 
K ünstler angem eldet: M a l e r :  S tane
K regar, Zoran Didek, F ran c  Mihelič, Zo­
ran  Mušič, Nikolaj O m erza, F ran c  P a v ­
lovec, M ario Pregelj, E vgen  Sajovic und 
M aks Sedej. — B i l d h a u e r :  Karel 
Putrih , Zdenko Kalin und Niko P irna t.

+  Freilichtvorstellungen in Beograd.
Am Sam stag, den  10. d. findet tn B eo­
grad  die Eröffnung der Freilichtbühne 
auf dem K alem egdan s ta tt. Es w ird  das 
Schauspiel »Dundo M aroje« von M arin 
D ržič dargestellt.

+  W ichtige Funde in Asserbeidschan.
In der Nähe von  Kiirovoabad in d e r So­
w jetrepublik  A sserbeidschan w urden  Ru­
inen der alten  S tad t G andsoha gefunden. 
Die Ruinen stam m en aus dem  12. Jah r­
hundert. B esondere B edeutung w ird  Ke­
ram iken m it albanischen Aufschriften zu­
gem essen.

+  Italienische Komödien. Einen Zyklus 
italienischer M eisterkom ödien v eransta l­
te t das B rem er Schauspielhaus und  w ird  
ihn in Gem einschaft m it dem  F ascio  in 
B rem en als Festaufführung der Komödie 
»Der Elfte aus d er Reihe« von Bruno 
C o rra  und Giuseppe Achille. Es folgt im 
S eptem ber die Komödie »Ein W indstoß« 
v o n  Giocacchino Forzano, dem  d ram ati­
schen M iarbeiter M ussolinis. D er O kto­
b e r  b ring t die U raufführung der k lassi­
schen Komödie »Der D iener zw eier 
H erren« in einer N eubearbeitung von 
W alte r Koch, m it M usik von  Ludw ig Ro- 
sclius. Endlich ist für den N ovem ber die 
Komödie »Tageszeiten der Liebe« von 
D ario Niccodemi geplant, und zw ar mit 
einem G astspiel H annelore Sehrotbs.

k u rzer Zeit w urde  ein Buch L ord  L u -  
m n g t o n s  über die mißliche E r- 

n ä h r u n g s l a g e  E n g l a n d s  bespro­
chen, das 50 P ro zen t seiner Lebensm ittel 
einführen muß. D er V erfasser kom m t zu 
dem  Schluß, daß die britische Flotte 
nicht im stande ist, die englische Schif­
fahrt en tsprechend  zu schützen. W ie sehr 
das System  d er Geleitzüge versag t, geht 
wohl am besten  daraus hervor, daß es 
beispielsw eise deutschen L uftstreit­
k räften  am 26. Juli gelang, aus einer sol­
chen Schiffskaraw ane elf D am pfer mit 
zusam m en 43.000 Tonnen zu versenken. 
Aber auch die britische K riegsflotte ver­
lor vom  25. Juli bis 3. August durch Ver­
senkung 5 K reuzer, 3 H ilfskreuzer, 5 Zer­
s tö re r  und 5 U -Boote, w ährend  ein Flug­
zeug träger, 5 K reuzer, 4 Z erstö rer, ein 
H ilfskreuzer und ein U-Boot m ehr oder 
w eniger schw er beschäd ig t w urden. Im 
M ittelm eer v e rsenk ten  die Italiener 2 
Z erstö rer und ein U-Boot, w ährend  2 
Schlachtschiffe, ein K reuzer, 2 F lugzeug­
träg e r und m ehrere  Z erstö re r m eist 
schw er beschädig t w urden. W ie h a r t die­
se und die früheren  hohen V erluste die 
britische F lo tte  • treffen, zeig t sich auch 
darin , daß das O s t a s i e n g e s c h w a ­
d e r  nach Europa berufen w urde, w as 
einem A u f g e b e n  de r  M a c h t s t e l ­
l u n g  i m F e r n e n  O s t e n  und in den 
indischen G ew ässern  gleichkommt.

W ie schw er beeindruckt die britische 
R egierung durch die lähm enden V erluste 
an Schiffsraum  ist, geht auch daraus her­
vor, daß d e r V erkehr nach den w esten- 
liscben Hafen auf den Um weg um  Irland 
herum  gew iesen w urde. Um sich  v o r der 
steigenden U -B ootgefahr zu schützen, 
w urde  die E infahrt in den St.-Geongs- 
und B risto l Kanal durch  eine 50 km brei­
te M inenzone gesperrt. A bgesehen da­
von, daß die deutschen  L uftstre itk räfte  
von den französischen Flugstützpunkten 
aus die Häfen in d er Irischen See in w e­
nigen F lugstunden nach w ie v o r er­
reichen können, h a t noch keine Minen­
sperre  auf die D auer das E indringen des 
G egners verh indern  können.

Die vorstehenden  A usführungen zeigen 
zur Genüge, daß d e r Angriff auf England 
begonnen h a t und erfo lgversprechend  im 
Gange ist. Die F estung  England s teh t un­
te r sch w ere r Beschießung, auch wenn 
die Ferngeschütze noch schw eigen. Es 
is t die Periode der Zerm ürbung, die nicht 
n u r d ie  Z ivilbevölkerung, sondern  auch 
die zu r U ntätigkeit v e ru rte ilten  S treit­
kräfte physisch und m oralisch angreift, 
b is  d e r  T ag  kommt, an dem  die Festung 
« t u  r  m r  e «f w i r  d.

d. Gegen das Ausfallen der Haare. Das
folgende ist ein sehr bew ährtes Mittel, 
nicht nur um das Ausfallen der H aare zu 
verhüten, sondern auch um das W achs­
tum derselben zu fördern: 3 Kochzwiebebi 
w erden fein geschnitten, in einer Flasche 
mit gutem  Branntwein übergossen und 
das ganze einige T age w arm  gestellt. 
M an seiht es dann ab und verm ischt die 
Flüssigkeit mit der gleichen Q uantität ei­
ner Abkochung von Klettenwnrzetn. Mit 
dieser M ischung w ird H aar und Kopfhaut 
m ittelst eines Schwämmchens täglich 
m ehrm als (besonders abends) befeuchtet 
und der Kopf mit einem Tuch eingebun­
den. Der Gebrauch dieses M ittels sollte, 
wenn nötig, w enigstens des Abends, meh 
rere W ochen fortgesetzt w erden. Dassel­
be hat in vielen Fällen seinen Zweck voll 
kommen erfüllt, nachdem die Anwendung 
m ehrerer kostspieliger Geheimmittel er­
folglos geblieben w ar. In mehreen Fällen 
h at auch schon eine Abkochung von Klet 
tenwurzeln mit Bier oder W ein sehr gün­
stig  gew irkt. Bekanntlich ist auch das 
jeder Apotheke oder Dogerie erhältliche 
Klettenwurzelöl ein ganz vorzügliches 
Hausmittel, besonders bei spröden Haa­
ren.
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Am Rande des grossen Kriegsgeschehens
ÄngusS, der Monat der SehlachSen — Das „Welise U-Boot*

Sprache im Handelskrieg gegen die eng­
lischen Inseln zu sprechen haben.

Leicht allerdings ist der Dienst auf die­
sen winzigen Fahrzeugen nicht. Auf den 
ersten Blick scheint ein solches Boot, nach 
dem man durch den Engpaß eines unheim 
lieh engen Einsteigeluks ins Innere ge­
langt ist, nur aus Maschinen und Schal­
tungen zu bestehen. Lieberall an den W än 
den und an der Decke entlang laufen Röh 
ren und Leitungen, sind M anom eter und 
Voltmesser aller Größen und Sorten da­
zwischengeschaltet. In nächster Nähe die­
ser »Zentrale« liegt der »Schlafraum« für 
Offiziere und M annschaften. D as heißt 
die Kojen, die an den W änden überein­
ander festgem acht sind, bilden den Schlaf 
raum. Denn dieser Raum dient gleichzei­
tig  zur Aufnahme der M ahlzeiten, ist Auf­
enthalts- und Arbeitsraum. Gegessen w ird 
mit angezogenen E llbogen; und oft ist die 
feste Unterlage für den M ittagstisch ein 
Torpedo, der auf seine Verw endung ge. 
gen ein feindliches Ziel w artet. Das gan­
ze Leben auf solchem Boot ist etw as ganz 
anderes. Es g ib t w eder T ag  noch Nacht, 
weder M orgen noch Abend, denn die Ein­
teilung der V ierstunden-W ache löscht al­
le diese Begriffe aus oder verschmilzt sie 
miteinander. Hier kann nur eine M ann­
schaft ihre Pflicht erfüllen, bei der jeder 
einzelne sein eigenes Ich zurückstellt und 
sich selber als Teil des Bootes fühlt.

D ie deutsche Lufthansa
Erweiterung des Nachtpoststreckennetzes 
—  Viermotorige Maschinen im Passagier­

verkehr —  Berlin— Santiago

B e r l i n ,  August. (UTA.) Interessante 
Einblicke in die Fortschritte der deut­
schen Luftfahrt vor Kriegsausbruch und 
über die W iederherstellung des Verkehrs 
in dem für Deutschland zugänglichen 
Raum gib t der Geschäftsbericht der Deut 
sehen Lufthansa, der mit M onopol-Cha­
rak ter ausgestatteten  deutschen Luftver­
kehrsgesellschaft. Die Umstellung vom 
Friedens- auf den Kriegsverkehr habe sich 
reibungslos durchführen lassen. Zu Be­
ginn des Berichtsjahres sei im Europa­
dienst das von der österreichischen Luft- 
verkehrs-A.G. beflogene Streckennetz 
übernommen worden. In den ersten acht 
Monaten des Jahres 1939 ist im Auftrag 
des deutschen Postm inisters das Nacht­
poststreckennetz wesentlich ausgebaut 
worden. Am 1. Juni 1939 erhielt das Pro­
tektorat Böhmen und Mähren eine An­
zahl deutscher und internationaler Flug­
verbindungen.

Zum erstenmal wurden viermotorige 
Großflugzeuge im größeren Umfang im 
vergangenen Jahre eingesetzt. Die Zahl 
der zahlenden Fluggäste w ar in den er­
sten acht M onaten 1939 um mehr als 23 
Prozent g rößer als in den ersten acht Mo 
naten 1938; die Zahl der Fluggastkilom e­
ter erhöhte sich sogar um mehr als 28 
Prozent. Dabei m ußte die Zahl der Plätze 
für Fluggäste auf einigen Strecken ver­
ringert werden, um die Luftpostbeförder, 
ung im vollen Umfang bew ältigen zu kön 
nen. Auch Luftfracht- und Luftpostver­
kehr erfuhren eine größere Steigerung als 
in der entsprechenden Zeit früherer Jahre

Der Bericht geht dann näher auf die 
Anfang 1939 in Betrieb genommene 
Strecke Berlin— Santiago de Chile ein. 
Die Ueberseestrecke von Bathurst in 
W estafrika nach Natal in Brasilien wurde 
ausschließlich mit den viermotorigen 
Großflugzeugen beflogen. Der N ahost­
dienst der Gesellschaft erhöhte sich ge­
genüber der Vergleichszeit 1938 bei den 
Fluggästen um 100 Prozent, bei den 
Frachten sogar um 300 Prozent. Die im 
planm äßigen Streckendienst eingesetzten 
Flugzeuge wurden mit Kurzwellen-Emp- 
fangsgerät ausgestattet.

Unterstützet die

flntituberkulosenliga.l

W i e n ,  August. UTA berichtet: 
Für den M onat August ist in Eng­
land sowohl fciie in Neutralien der 
Beginn, vielleicht sogar auch die 
Beendigung der entscheidenden 
Offensive der mit allen Kräften für 
diese Aktion rüstenden deutschen 
Kriegsmaschine gegen das euro­
päische M utterland des Britischen 
Empire vorhergesagt worden. 
Nicht allzuviele dieser Propheten 
werden gew ußt haben, daß in der 
Tat von allen M onaten des Jahres 
der August derjenige M onat ist, 
der — namentlich in seiner zwei­
ten Hälfte — die zahlreichsten und 
bedeutsam sten Schlachten d. W elt 
geschichte verzeichnet.

Am 2. August des Jahres 216 
VOr Christi w urde die Schlacht 
v°n C a n n a e, als »Vernichtungs­
schlacht« größten Stils eine der 

erühm,testen Schlachten d. Kriegs 
geschichte, geschlagen. Am 9. Au­
gust des Jahres 48 vor Christus 
siegte Julius C äsar in der Entschei 
dungsschlacht von P h a r s a l u s ,  
die ihm die Alleinherrschaft sicher 
te- Am 8. August des Jahres 378 
kämpften in einer ungeheuer blu- 
!gen Schlacht vor den Toren 

A d r i a n o p e l s  W estgoten ge­
gen Ostrom. Am 24. August 410, 
ein M enschenalter später, eroberte 
der W estgotenkönig Alarich R o m  
Am 10. August 955 segte mit ei­
nem zum ersten Male geeinten Auf 
gebot aller deutschen Stämme Kai 
ser Otto I. auf dem L e c h f e 1 d 
bei Augsburg. Am 23. August 1268 
erlag Konradin, der letzte Hohen- 
staufe, bei T  a g l i a c o z z o  dem 
Heere Karls von Anjou. Auf dem 
M a r c h f e l d e  verlor am 26. Au. 
gust 1278 O ttokar von Böhmen, 
Böhmens »goldener König«, geg. 

Rudolf von H absburg in blutiger 
Schlacht Sieg und Leben.

Die Serie der Schlachten-Tage 
im August setzt sich durch die 
Jahrhunderte fort. Am 21. August 
1485 beendete Heinrich VII., da­
mals noch Graf von Richmond, 
durch sein. Sieg bei B o s w o r t h  
die blutigen Kriege der weißen u. 
roten Rose. Am 26. August 1526 
fiel Ungarns letzter selbständiger 
König Ludwig II. gegen den Ttir- 
ken-Sultan Soliman II. Graf Eg- 
mont, der Niederländer, schlug am 
10. Aug. 1557 bei S a i n t  Q u e n -  
‘ i n gegen die Armee König Hein­
richs II. von Frankreich seine schönste 
Schlacht. Auch für den großen Prinzen 
Eugen war der August ein glücklicher 
Schlachtenmonat. Am 13. August siegte 
er über die Franzosen bei H o c h s t ä d t ,  
am 16. August 1717 eroberte er Belgrad.

Von den Preußenkönigs Friedrich be­
rühmten Schlachten sind zahlreiche im 
August geschlagen worden. So zum Bei­
spiel die blutigen von Z o r n d o r f  und 
b i e g n i t z, Für Napoleon I. w ar der Au 
gust kein günstiger Schlachtenmonat. Im 
August 1798 wurde seine Flotte vor A b - 
k i r  vernichtet. Am 13. August 1809 ver­
hieb im Tiroler Freiheitskam pf Andreas 
Rofer die Franzosen durch die Schlacht 
am I s e 1 b e r g aus Tirol. Am 26. und 
K). August 1813 erlitt der große Korse 
an der K a t z bac h, bei K u l m  und H o l ­
t e n d o r f  schw erste Niederlagen. Am 3i. 
August 1813 schlugen gegen französische 
öeberm acht auch die Spanier eine Ent­
scheidungsschlacht, die Schlacht am B i- 
d a s s o a. Im Krieg von 1870-71 brachte 
der M onat August den deutschen Heeren 
einen einzigartigen Siegeszug. Man 
braucht nur die Namen W e i ß e n b u r g  
(4. August), W ö r t h  (6. August), S p L  
c l i e r n  (6. A ugust), M a r s  1 a T o u r  
(16.August), G r a v e l o t t e  (18. Aug.) 
und B e a m o n t (30. August) zu nennen. 
Der W eltkrieg endlich begann mit der Er

Malta besitzt in La Valetta einen der besten Naturhäfen der Weit, der seit 200 
Jahren von den Engländern mit allen Mitteln in ein einziges gewaltiges Fort 
umgewandelt worden ist. Wenn trotzdem England sich gezwungen sah, seinen 
Flottenstützpunkt Malta von sämtlichen Flotteneinheiten zu entblößen, so deshalb, 
weil die Ueberlegenheit der italienischen Luftwaffe eine völlig neue strategische 
Lage geschaffen hat. Die britische Mittel meerflotte hat sich nach Gibraltar und ins 
östliche Mittelmeer zurückziehen müssen, und die italienischen Bomber konnten 
bei ihren zahlreichen Luftangriffen nur Befestigungen und Flugplätze zum Ziel 
nehmen. Nach den ital. Meldungen sind starke Zerstörungen angerichtet worden.

oberung L ü t t i c h s  durch den kühnen 
Handstreich vom 6. August 1914.

*
In einer der letzten Erfolgsmeldungen 

des deutschen Heeresberichtes auf dem 
Gebiete des U -Boot-Handelskrieges w ar 
einmal ausdrücklich hervorgehoben die 
Leistung eines »kleinen U-Bootes«. Die 
Leistung eines U-Bootes also, das nach 
der veröffentlichten Flottenliste nur 250 
D eplazem ents-Tonnen groß ist, ausgerü­
stet mit 3 Torpedorohren und einem M a­
schinengewehr gegen Luftziele. Sicherlich 
ist der Schauplatz des W irkens dieser klei 
nen U-Boote nicht so entlegen, wie etwa 
das in anderen amtlichen Berichten ge­
meldete erfolgreiche Auftreten deutscher 
U-Boote im Seegebiet westlich Spaniens 
und noch weiter draußen auf hoher See: 
aber wo lag und liegt für Boote dieser 
Klasse dieser Schauplatz in W irklichkeit?

Liegt er in den belebten Gewässern an 
der englischen Ostküste, erreichbar von 
der deutschen Bucht aus? Oder etw a an 
der Küste N ordschottlands, von norwegi­
schen Stützpunkten aus angesteuert? 
Oder etw a am englischen Kanal, erreich­
bar aus den von den Deutschen in Besitz 
genommenen K anal, und Atlantik-Häfen 
Frankreichs? Kein Sachverständiger in 
England wird es sagen können. W enn al­
so die Britische Seekriegsleitung, w ie als

sicher anzunehmen ist, den Plan verfolgt, 
die deutschen U-Boots-Stützpunkte durch 
fortgesetzte Bombenangriffe aus der Luft 
unbenutzbar zu machen, dann steht sie 
vor einer ähnlich schwierigen Aufgabe, 
wie sie der deutschen Seekriegsleitung 
im letzten Jahre des W eltkrieges 1914-18 
gestellt w ar gegenüber den am erikani­
schen Truppentransporten nach Europa. 
W o waren dam als diese zu finden und 
anzugreifen? Damals standen der Entente 
an die 30 Atlantik-Häfen w ahlweise für 
die Truppenausschiffung zur Verfügung. 
W elcher davon w ar nun. jeweils der wich 
tigste, der Bestimmungshafen? W ohin 
sollten die verfügbaren deutschen U-Boo­
te dirigiert w erden? Ebenso schw er und 
unsicher, wie im Jahre 1918 für die Deut­
schen die B eantw ortung dieser Frage w ar 
—  stellt sie sich heute für die englischen 
Bomber-Angriffe gegen deutsche U-Boots 
Stützpunkte.

Die kleinen U-Boote —> verhältnism ä­
ßig  rasch und in kaum beschränkter Zahl 
herstellbar — w erden nach der Gewin­
nung zahlloser Stützpunkte an den lan­
gen Küsten vom Nordkap und Norwegen 
aus über die Deutsche Bucht mit den vor 
gelagerten Nordseeinseln, über holländi­
sche und belgische Kanalhäfen zu den 
Atlantik-Häfen Frankreichs eine an Ge­
wicht immer mehr an Stärke zunehmende
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frnuenroell
Vitamine im Leben der Frau

Von unserem  B erliner B erich te rs ta tte r

(MEZ) Bei dem  ständig fo rtschre iten ­
den W issen um die Bedeutung d er V ita­
mine erschein t es angebracht, die Auf­
m erksam keit einmal hinzulenken auf die 
W ichtigkeit, die den V itam inen in Leben 
der w erdenden  und der jungen M utter 
zukom m t.

Im w esentlichen handelt es sich hier 
um das Vitamin C, das in der N atur am 
häufigsten vorkom m ende Vitamin. Ist 
schon für die O rgan- und Zellfunktion 
eines jeden M enschen die ausreichende 
Zufuhr von C-Vitam inen äußerst w ichtig, 
so e rs t  recht bei der w erdenden  M utter. 
Sie muß sich besonders w appnen für die 
hohe und schw ere Aufgabe, die 
ihr geste llt ist. Ihr E rnährungszustand  ist 
von großem  Einfluß auf die Entw icklung 
des Kindes. Durch eine entsprechende 
M enge von Vitamin C, die dem K örper 
zur V erfügung stehen sollte, e rw irb t sich 
die F rau  eine eigene W iderstandskraft 
und sichert dem neugeborenen Kind so 
einen Schutz gegen m ancherlei K rank­
heiten. »

V or w enigen Jahren  haben zw ei F o r­
scher den N achw eis erb rach t, daß bei 
E rstgebärenden  62 v . H. und bei M ehr­

gebärenden 77 v. H. ein Defizit an  Vita­
min C bestand . K inder solcher Frauen 
sind m eistens klein und  schw ächlich, ha­
ben w enig Lebensenergie, neigen zu Ek­
zem en und Durchfällen, geringer T rink­
lust und V erdauungsstörungen. Von eini­
gen F o rsch em  w ird  auch das Schw an­
gerschaftserb rechen  m it dem  M angel 
an Vitamin C in V erbindung gebracht.

Im m er gibt es noch F rauen, die alten 
Ü berlieferungen folgend, in d er Schw an­
gerschaftszeit n u r aus Mehl und Milch 
vielfach in F o r m von B rei bereite te  
N ahrung zu sich nehm en wollen, dagegen 
Gem üse und O bst ablehnen. Eine u n v er­
ständliche H altung im Z eita lter der V ita­
minforschung. Viel vernünftiger handeln 
dagegen jene F rauen , die über die tägli­
che V itam innahrung hinaus noch die Vi­
tam inzufuhr steigern, indem  sie w ährend 
der S chw angerschaft reines Vitamin in 
d e r  Form  von  C antan einnehmen.

Nach der G eburt hö rt d er Vitam in C- 
B edarf der F rau  nicht e tw a  auf, sondern 
besteh t w eiter, nam entlich in d er Still­
zeit. G erade in d ieser Zeit is das Ein­
nehm en von Vitam inen noch ganz beson­
ders w ichtig. H

m it dem eigenen Saft übergossen und 
mit Paradeisscheiben belegt. Man kann 
den Saft nach dem Braten mit heißgemach 
ter saurer oder Buttermilch kochen. Vor 
dem Anrichten entfernt man die W ürzm it­
tel.

*

Kalte Ente.
2—3 Flaschen Apfel- oder T rauben­

most, Saft von einer Zitrone oder etwa 
ein Achtel Liter ungesüßter R habarber-

EUTNA KONFEKCIJA

A  n

B R I N G T  S T E T S  DAS N E U E S T E ,

geriebenem Käse, gehackter W urst 
Schnittlauch bestreuen.

h. Gebratener Seefisch mit Paradeisern. 
(4 Personen.) 60 Dekagram m  Seefisch, 
2 Dekagram m  Fett, Zwiebelscheiben, Thy­
mian, Lorbeerblätter oder Rosmarin, Zi­
trone, Paradeiser. Der Fisch w ird gew a­
schen, gesalzen und mit Essig betropft. 
Man gibt ihn in eine Pfanne, übergießt ihn 
m it heißem Fett, belegt ihn mit Zwiebel­
scheiben, Thym ian und Rosmarin und b ra ­
tet ihn beiläufig dreiviertel Stunden im 
Rohr. W ährend des Bratens w ird er öfter

Allerlei Gutes auf dem 
Küchentisch
Zeitgemäße Rezepte

h. Käsekrapferln als Suppeneinlage. 
Dünne, kleine W eißbrote oder Semmel­
schnitten w erden mit Butter bestrichen, 
mit geriebenem Käse bestreu t und im 
Rohr bei gu ter Hitze hellgelb gebacken. 
(E ignet sich als Einlage in falsche und 
echte Rindsuppen und alle Einm achsup- 
pen.)

h. Käsesuppe mit Schnittlauch (6 P e r - |a 
sonen). 8 Dekagramm Mehl, 3 Deka- 
gramm M argarine oder Butter, 8 Dekagr. 
Reibkäse, Salz, Schnittlauch. In eine gut 
verkochte Einmach gibt man zum Schluß 
geriebenen Käse u. geschnitenen Schnitt­
lauch. Als Einlage geblähte Semmel­
schnitten.

h. Obstknödel aus Erdäpfelteig. (25
Stück). 60 dkg Erdäpfel, 18 dkg Mehl, 
ein halbes Kilogramm Kirschen oder Ma 
rillen. Die in der Schale gekochten Erd­
äpfel w erden geschält, passiert, faschiert 
oder durch die Presse gedrückt und noch 
heiß mit Mehi und Salz zu einem Teig 
verarbeitet, den man zu einer Rolle formt 
Von dieler Rolle schneidet man gleich gro 
ße Stücke ab, in die man die gereinigten 
M arillen oder Kirschen eindreht. Die Knö­
del werden in siedendem Salzw asser ge­
kocht, mit einem Siebschöpfer vorsichtig 
sein gerollt und gleich zu Tisch gegeben.

h. Mischgemüse (4 Personen)

oder

most, Schafe einer Zitrone, 125 Gramm 
Zucker, Seltersw asser.

Zu dem Mosit gibt man den Zitronen­
oder Rhabarbersaft, Zucker und die dünn 
abgeschälfe Zitronenschale und läß t al­
les etw a 1 Yt Stunden stehen. Vor dem 
Anrichten nimmt man die Zitronenschale 
heraus, füllt mit Selters auf, gibt event. 
ein Stück Eis hinzu und zuckert dann 
noch etw as nach.

Kalter Apfelschalentee.
Man rechnet 2 Eißlöffel getrodknete 

Schalen auf 1 Liter W asser. Die Schalen 
werden kalt angesetzt, man läß t sie 5— 10 
Minuten kochen. Dann abgießen und den 
Tee kaltstellen.

Wie belfert man Teppiche aus?
Mit ihren Teppichen hat manche Haus­

frau heute große Sorgen. Aber w enn auch 
fremde Hilfskräfte fehlen, so kann sie doch 
selbst manches zur E rhaltung ihrer alten 
Teppiche tun. Ausgefranste Teppiche oder 
Vorleger lassen sich mit einer in der F ar­

be passenden Borte einfassen. Zerrissene 
Teppiche werden von links geflickt durch 
Unterlegen eines festen Leinen- oder Drell 
Streifens, die Risse müssen aber vor dem 
Klopfen gestopft werden. Haben Teppi­
che ihre Steifheit verloren, so leime man 
sie wie folgt: Der gereinigte, trockene Tep 
pich w ird auf der Rückseite mit einem P ‘n 
sei mit dünn gekochtem Tischlerleim 
gleichm äßig und sehr dünn bestrichen. 
Genau so kann man auch mit ungerollten 
Teppichkanten verfahren. Man kann die­
se auch mit angenähten Bleiplomben, 
Teppichnägeln oder Steifecken (im Han­
del erhältlich), die man am Rande des 
Teppichs befestigt, niederhalten. Lino­
leum -Teppiche w erden genau wie Lino­
leumfußböden behandelt.

Die Vflege des Gasherdes
Im G asgerät m uß besonders der Koch­

brenner sauber gehalten w erden. Bei aus­
einandernehm baren Brennerkopf sind P “Z 
und Deckel regelm äßig ein- bis z w e im a l 
wöchentlich sowie nach jedesm aligen et­
waigen Ueberkochen mit einer D rahtbür­
ste gut zu säubern. D anach m uß der Bren 
ner w ieder richtig zusam m engesetzt wer­
den. Die gut brennende Gasflamme soll 
stets mit grünem Kern im blauvioletten 
Flammensaum brennen. Achte darauf, daß 
die Flamme nicht zurüokschlägt. Beim An­
kochen ist s te ts  die volle Flamme zu neh­
men, dann mit Sparflamme weiterkochen. 
Flammenspitzen sollen den T opfrand be­
rühren und etw a daum enbreit von äuße­
ren T opfrande entfernt sein. Zur W ärm e­
ausnutzung stellt man Töpfe übereinander 
(sog. Turm kochen), vorher.m uß aber der 
Topfinhalt angekocht w erden, Kochgut 
w ird  an zw eiter oder dritter Stelle gar. 
Gerichte, die längste Kochzeit haben, w er­
den zuunterst auf die Flamme gestellt. Bei 
Beendigung des Kochens sind Brenner­
hahn und Zwischenhahn zu schließen. Bei 
auftretendem  G asgeruch ziehe man sofort 
einen Fachm ann zu Rate.
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Mensch und NaiurrHylmuS
WANN SOLL MAN SCHLAFEN? WANN ENTSCHEIDUNGEN TREFFEN?

B e r l i n ,  August. (UTA.) Das mensch 
liehe Leben vollzieht sich innerhalb eines 
großen Komplexes rhythmisch ablaufen­
der N aturvorgänge. Die Erdbew egung 
schafft den T ag  und läß t ihn w ieder ver­
gehen; sie erzeugt die aufsteigenden und 
absteigenden Jahreszeiten. Der Mond, der 
einmal im Jahre die Erde umläuft, ist den 
Menschen in den verdunkelten Städten 
W esteuropas seit dem Krieg wieder recht 
deutlich zum Bewußtsein gekommen.

W ie reagiert nun der Mensch auf diese 
N aturvorgänge? Beeinflussen sie ihn? — 
Im H ochzeitsalter des individualistischen 

„G edankens vor 30 Jahren nahm man den 
1 BQ"§M enschen als ein unabhängig vom Drau-

schel Karotten, 1 Kohlrabi, ein kleiner K a r |ßefi funktionierenden System, wiewohl
fiol, ein Achtelliter grüne Erbsen (10 De­
kagram m  Kohlsprossen, 10 Dekagram m  
grüne Fisolen, 10 Dekagram m  Schw arz­
w urzeln), 3 Dekagram m  Fett, Zwiebel 
oder Porree, Petersilie. In heißem Fett 
röstet m an die gew iegte Zwiebel goldgelb, 
gibt die geputzten, würfelig geschnittenen 
Kohlrabi, die geputzten, nudelig geschnit­
tenen Karotten und die geputzten, in läng­
liche Stücke geschnittenen Schw arzw ur­
zeln, Salz und Gem üsewasser dazu, und 
wenn das Gemüse weich ist, die in Salz­
w asser gekochten grünen Erbsen, Fisolen, 
kohlsprossen und den Blumenkohl. Man 
kann das Gemüse auch etw as stauben. — 
Anmerkung: S tatt Zwiebel kann zum 
Schluß 1 Dekagram m  Hefe mitaufkochen.

h. Gedünstete Paradeiser m it Palatschin 
kenteig. In heißem Fett läß t man ringelig 
geschnittene Zwiebel hell anrösten, gibt 
dann kleingeschnittene P aradeiser dazu, 
salzt sie und läß t sie etw as dünsten. In 
die noch flüssige Masse g ießt man nach u. 
nach Palatschinkenteig hinein, w endet öf 
ter um und bringt das Ganze heiß zu 
Tisch. (E ignet sich als Beilage zu grünem 
S alat). Anmerkung: Zwiebel kann weg 
bleiben, dafür dann die Palatschinken mit

man über die Regler dieser Funktionen 
keineswegs im klaren w ar. Heute dage­
gen bejaht die Medizin wieder, entspre­
chend der uralten Volksweisheit früherer 
Jahrhunderte, durchaus die Möglichkeit 
äußerer Einflüsse. Allerdings ist sie auch 
heute noch nicht bereit, direkte Einflüsse 
von außen auf den menschlichen Lebens­
rhythm us zuzugestehen. Es sei geradezu 
ein Kennzeichen des Lebendigen, sag t 
man, daß  äußere Einflüsse nur m ittelbar 
wirken könnten, sie sind also praktisch 
nur der Anlaß, auf die das lebendige W e­
sen gem äß seinen inneren Bedingtheiten 
antw ortet. Man bew eist das an verschie­
denen Pflanzen, die, wie der Huflattich u. 
der Sauerklee, charakteristische »Schlaf­
stellungen« der B lätter w ährend der 
Nacht aufweisen. Es ha t sich nämlich ge­
zeigt, daß  diese Schlafstellungen auch 
eingenommen w erden, wenn die Pflanzen 
längere Zeit im Dunkeln gehalten werden.

Lassen w ir dies dahingestellt, so blei­
ben noch genügend interessante T a tsa ­
chen, die auf solche Zusammenhänge zwi 
sehen Mensch und Natur hinweisen. Daß 
der Mond einen großen Einfluß auf das

Endlich ein Fingerhut ohne Aerger!
Der Fingerhut gehört neben der Nadel 

zu den kleinsten, aber w ichtigsten W erk­
zeugen der H ausfrau. Er ha t grundsätz­
lich zwei schlechte Eigenschaften. Erstens 
ist er niemals da, wenn er gebraucht 
w ird, und zw eitens will der kleine Helfer 
oft nicht auf der Fingerspitze halten, die 
ihm zugewiesen w orden ist. Einmal ist 
ihm der Finger zu heiß, ein anderm al zu 
kalt, schließlich g ar zu trocken oder end­
lich zu feucht. Die Hausfrau hat bei der 

irdische Leben ausübt, w urde schon von |  eiligen Arbeit oft Aerger mit dem unru- 
antiken Schriftstellern, wie Pliniius, b e -fh ig en  Gesellen. Diesem U ebelstand is 
tont. C. G. Carus, ein deutscher F r a u e n - 1jetzt durch eine reizende Neuheit begeg- 
arzt, stellte schon im Jahre 1847 fest, d a ß § net worden, der auf der L e i p z i g e r  
bei zunehmendem Mond mehr Knaben u . |H  e r b s t m e s s e  erstm alig gezeigt wir 
bei abnehmendem Mond mehr Mädchen IE s  handelt sich um einen Kunstharz-Fiu 
geboren würden. Immer w ieder hört m an lg e rh u t, der an der Innenwand Längsrillen 
den Bauern behaupten, daß man e in ig e !h a t. Diese Rillen verhindern das Abglei- 
T age vor Vollmond säen solle. Manche Eten von der Fingerspitze. Das gesetzhen 
Förster sehen darauf, daß  Bäume zu ei- § geschützte M uster w ird f ^  vier kräftigen 
ner gewissen M ondzeit gefällt w erden, r ’- " Rpn
ja es gibt sogar Techniker, die behaup­
ten, im M ondlicht würden Rasierklingen 
stumpf. Verblüffend ist aber der Einfluß 
des Mondes auf gewisse niedere Tiere.
Es gibt im Roten Meer eine Seeigelart, 
die nur bei Vollmond laicht. Der Palolo- 
wurm der Südsee hat geradezu seinen Ka 
lender im Leib. Nur zweimal im Jahre, im 
Oktober und November, und zw ar in ei­
ner ganz bestim m ten N acht vor dem Neu­
mond, steigt er zur M eeresoberfläche, w o 
er von den Eingeborenen gefangen und 
als D elikatesse verspeist w ird. W as den 
menschlichen Körper indes angeht, so ha­
ben deutsche Aerzte, wie von Euler und 
Jores, einen ausgesprochenen 24-Stunden 
Rhythmus seiner Funktion nachgewiesen, 
besonders w as das Nervensystem, die Le 
ber und die Ausscheidungen der Neben­
nieren angeht. Nach Kroetz haben über 
haup t alle Kreislauffunktionen ihren Hoch 
stand um 18 Uhr, ihren T iefstand zwi 
sehen 2 und 4 Uhr nachts. Die berühm te 
Forderung Stoeckmanns, lange vor M itter 
nacht schlafen zu gehen, findet in diesen 
Feststellungen ihre Rechtfertigung, eben­
so wie es auf Grund der kritischen Um­
schaltungszeit der Nerven gegen 18 Uhr 
berechtigt ist, wen man nervösen Perso­
nen w iderrät, in der kritischen N achm it-1 
tagszeit wichtige Entscheidungen zu tref- 
fen.

Farben in den handelsüblichen Größen 
geliefert. Am Abspringen w ird der kleine 
Helfer der Hausfrau durch diesen geschick 
ten T rick nunmehr verhindert. Vielleicht 
kommt auch bald  einmal jem and auf ei­
nen guten Gedanken, wie man dem Fin­
gerhut das Spazierengehen an solchen Or 
ten noch abgewöhnen kann, an denen die 
Hausfrau ihn nicht zu suchen pflegt.
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»Sie sollten sich schämen, auf offener 
Landstraße so gekleidet zu gehen und 
Aufsehen zu erregen!«
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Z»ei Jahrtausende Kampf 
um 5 Quadratkilometer Fels
Gibraltar, der Schlüssel zum Miltelmeer, wechselte schon unzählige M ale seine Oberherrschaft /  236 Jahre ist er schon m

britischen Händen
Die Stadt G i b r a l t a r  liegt auf einer 

6 Kilometer langen und 1.25 Kilometer 
breiten felsigen Halbinsel, deren Flächen­
d e 3^  kaum ® Q uadratkilom eter ausm acht. 
Mit einem engen Streifen Land (der neu­
tralen Zone) ist G ibraltar mit Spanien 
verbunden. Die benachbarten spanischen 
Häfen in der kleinen Bucht sind La Linea 
(68.000 E inw ohner), Algeciras (21.000 
Einwohner) und auf der entgegengesetz­
ten Seite in Afrika Ceuta (37.000 Ein­
wohner). Alle drei Städte sind der Ein­
wohnerzahl nach größer als Gibraltar, 
das heute nur etw a 18.000 Einwohner 
zählt, Und dennoch ist G ibraltar wichti­
ger als alle diese drei N achbarstädte, 
nicht nur wegen der großen Flottenver­
bände, die hier stationiert sind, sondern 
auch deshalb, weil G ibraltar ungemein 
günstig liegt. Die ganze Halbinsel ist 
eigentlich nur ein Felsen, der im Osten 
eine 438 M eter hohe Steinwand' bildet, die 
direkt aus dem Meer em porragt und über 
äaupt unbesteigbar ist, gegen Süden sehr 
sieü ins Meer hinabfällt und sich nur im 
Westen terrassenartig  niederläßt. Stadt 
und Hafen liegen an der W estseite und 
sind durch starke Forts geschützt. Die 
Eelsmauern wurden in letzter Zelt unter- 
hohlt, um Schutz vor Luftangriffen zu 
gewähren. Im übrigen genießt G ibraltar 
eine relative Sicherheit vor Luftangriffen, 
da der Fels scharf wie eine M esser^fheide 
gegen den Himmel ragt und die Flakan- 
iagen wie auch die ganze Ansiedlung kei- 
nd große Zielscheibe bieten. Um w enig­
stens einigermaßen gut zu zielen, müssen 
die Bomber sehr tief fliegen, w as nicht 
nur wegen der Flugabwehr, sondern w e­
gen des äußerst starken W indes vom 
Osten, der die Flugzeuge gegen den 
Eelsen schleudern könnte, sehr gefährlich 
ist. Gegen Angriffe vom Lande her haben 
sich die Engländer mit einer Unterminie- 
rung der schmalen Landenge versichert.

Die Stadt besitzt einen vollkommen 
tropischen Charakter, der besonders 
durch die Palmen unterstrichen wird, ln 
der Umgebung treiben sich die berühmten 
Affen von G ibraltar (die einzigen freien 
Affen in Europa) herum. Ein großer Vor­
zug der Stadt ist das gute Trinkw asser, 
das teils aus einer Quelle, teils aus gro­
ßen Zisternen der Stadt zugeführt wird. 
Die Einwohner sind größtenteils Spanier, 
beträchtlich ist die Zahl der Engländer. 
Außer ihnen gibt es hier eine italienische 
Kolonie. Heute wird G ibraltar als die am 
stärksten atisgebaute britische Flotten­
basis bezeichnet.

In der Geschichte spielte die Meerenge 
schon seit grauen Zeiten eine große Rolle. 
Die bekannten H e r k u l e s s ä u l e n  des 
Altertums sind nichts anderes als der 
Atlans bei Ceuta und der Felsen von Gi­
braltar. Hier war für die Alten das Ende 
der Welt. W ehe dem, der es w agte, durch 
diese Pforte zu fahren! Er würde Sicher­
heit auf der anderen W elt landen. Und

dennoch fanden, sich schon früh kühne 
Seeleute, die es gew agt haben. Die P h ö ­
n i z i e r  drangen bis nach Senegal und 
Britannien vor. Als nach dem Ringen 
zwischen Rom und Karthago, R o m  die 
Herrschaft über den Mittelmeerraum an 
sich riß, kam, auch diese M eerenge in die 
Gewalt der Römer, die hier jahrhunderte­
lang festsaßen.

Neue Bedeutung bekam diese Meer­
enge als Übergangsm öglichkeit von Euro­
pa nach Afrika in der Zeit der Völker­

ais der Islam am Balkan noch in der Of­
fensive w ar, wurden nun endlich die Ara­
ber aus G ibraltar verjagt. Die Festung ka 
pitulierte vor dem H e r z o g  v o n  M e ­
d i n a .  Unter Karl V. wurden nun die Fe­
stungsanlagen »modernisiert«. Den Auf­
trag  hiezu bekam der S traßburger B au­
meister S p e c k e l .

Im Zeitalter der Entdeckungen gewann 
Gibraltar von T ag  zu T ag  an Bedeutung. 
Die neuerforschten Gebiete in Amerika zo 
gen immer größere Mengen von Abenteu-

seiner Bedeutung eingebüßt. Dje Gerüch­
te vom U ntergang des britischen W elt­
reichs, die in der Zeit des Aufstandes der 
am erikanischen Kolonien schon sehr laut 
geworden w aren, mußten w ieder auf eine 
Zeit verstummen. Der Sieg bei G ibraltar 
machte di Festung von G ibaltar zum Sym 
bol der englischen Macht, Mit dem Fall 
von G ibraltar w äre wahrscheinlich der 
englischen .W eltmachtstellung der schwer 
ste Schlag zugefügt worden, Aber diese 
Zeit w ar dam als noch weit. Der Friede 
von Versailles (1783) gab 13 nordam eri­
kanischen Staaten zw ar die Freiheit, aber 
England w arf sich mit verdoppelten Kräf 
ten nach Osten. Es erw arb sich ungeheure 
Rechtümer in Indien, Ozeanien und Au­
stralien und die Eröffnung des Suez-Ka­
nals steigerte, von neuem die Bedeutung 
von G ibraltar, dieses Horts am kürzesten 
W ege nach Indien.

Mit dem Eintritt Italiens in den Krieg 
kam G ibraltar wieder in Gefahr. Auch 
Spaniens Stellung in diesem Kriege ist ei­
ne Drohung gegen G ibraltar, denn die 
Spanier können noch heute nicht auf den 
Auftrag der Königin Isabella, die als er­
ste G ibraltar schätzen lernte, vergessen. 
Schon die nächsten W ochen werden zei­
gen, ob G ibraltar und die Briten auf die 
schweren Aufgaben, die sie in diesem 
Kriege v. arten, vorbereitet sind od. nicht.

im.

Die Wohnverhältnisse 
des deutschen Arbeiters

Von unserem Fa..Mitarbeiter
B e r l i n ,  August. Das arbeitsw issen­

schaftliche Institut der DAF hat in einer 
Sonderuntersuchung das Verhältnis zwi­
schen W ohnungsm iete, W ohnungsgröße 
und Zahl der Bewohner behandelt. Das 
Ergebnis ist in mehr als einer Beziehung 
aufschlußreich, zumal es wohl zum ersten 
Mal einen Einblick in die W ohnverhält­
nisse der deutschen Arbeiter mit gering­
stem Einkommen, u. zw. unter 150 RM 
gew ährt. Bei der Auswahl der 1117 er­
faßten W ohnungen wurde diese Einkom­
mensgruppe besonders berücksichtigt. 
815 der W ohnungen oder 73 v. H. waren 
Altwohnungen, der Rest Neubauwohnun­
gen. Um einen möglichst allgemeingülti­
gen Eindruck zu erhalten, wurden W oh­
nungen aus allen Teilen Deutschlands u. 
aus Danzig ausgesucht. Die Verteilung 
der einzelnen W ohnungsgrößen auf Alt- 
und Neubauwohnungen ergab folgendes 
Bild: Einraumwohnungen sind bei dieser 
Erhebung so gut wie überhaupt nicht ge­
zählt w orden; die stärksten vertretenen 
Gruppen sind wohl bei Alt- als auch bei 
Neubauten die Zw ei, und Dreiraumwoh­
nungen. Küchen und bew ohnbare M an­
sarden wurden als W ohnräutne mitgerech 
net. Im einzelnen w aren die W ohnungen 
mit zwei W ohnräumen bei Altbauten zu
32.52 v, H. und bei Neubauten zu 22.53 
v. H. vertreten; Dreiraum wohnungen w a­
ren bei den Altbauten zu 38.04 v. H. vor­
handen, bei Neubauten zu 52.65 v. H. Bei 
den Vierraumwohnungen betrugen die 
entsprechenden Zahlen 22.58 v. H. und1
21.52 v. H. W ohnungen mit fünf u. mehr 
Räumen .waren wie Einraumwohnungen 
nur zu einem sehr geringen Prozentsatz 
vorhanden.

Be: einem Vergleich der Zahl der W ohn 
räume mit de- Zahl der Bewohner w ird 
ersichtlich, daß die Gruppen der Drei- 
und Zweiraum-Altwohnungen mit 3 Be­
wohnern am stärksten besetzt sind. Es 
folgen dann die Zwei-aum-Altwohnungen 
mit 4 Bew oh-ern und die Dreiraum-Alt­
wohnungen mit 4 und 5 Bewohnern. Die­
se insgesamt 5 Gruppen erfassen rund 
54 v. H. aller Altwohnungen. Bei den Nett 
bauten bi'cien die Dreiraum-Altwohnun­
gen mit 3 Bewohnern die weitaus am 
stärksten besetzte Gruppe. Dann erst
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Wanderung, als die V a n d a l e n  unter 
König G e i s e r i c h die M eerenge über­
querten und sich in Nordafrika nieder­
setzten. Am spanischen Ufer aber bilde­
ten die W e s t g o t e n  ihr Königreich, 
daß sich einer längeren Blütezeit erfreu­
te. Bald aber kam der Gegenstoß von 
Afrika her. Im 7. Jahrhundert erwachte 
Asien und semitische Völker versammel­
ten sich und zogen in straffen Form atio­
nen nach Nordafrika und standen bald 
gegenüber der iberischen Halbinsel. Der 
Heerführer T  a r i k landete im Jahre 710 
mit 8000 B e r b e r n  am Felsen der nun 
nicht mehr den Namen K a 1 p e, sondern 
nach seinem Bezwinger D j i b e l  e 1 T a .  
r i k  (Der Felsen des T aris) heißt. Ein 
Jahr später besiegte Tarik bei Xeres dela 
Frontera die W estgoten und zerstörte ihr 
Reich. Es fing ein jahrhundertelanger 
Kampf zwischen Halbmond und Kreuz an. 
W ährend im Osten diesen Kampf die sla­
wischen Völker des Balkans führten, w ar 
hier der Kampf in den Händen der rom a­
nischen Spanier, die vor den Angreifern 
in die Berge fliehen mußten, um von dort 
gegen die Streiter des Islam in den Krieg 
zu ziehen.

Erst 600 Jahre nach Tariks Ueberfahrt 
gelangte G ibraltar im Jahre 1309 in spa­
nische Hände, wurde jedoch 1333 von den 
Arabern zurückerobert. Im Jahre 1466,
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rern und tatkräftigen Menschen an sich 
die alle durch die Meerenge von Gibral. 
ta r mußten. Spanien wurde eine W elt­
macht und G ibraltar w ar ein Stützpfeilei 
der spanischen W eltm acht. England stanc 
damals noch im Hintergrund. Es hatte ir 
diesem Raum keinen Stützpunkt und die 
englischen Schiffe w aren hier völlig vor 
den feindlichen Spaniern und Franzoser 
abhängig. 1662 bekam England zw ar T ar 
ger als Mitgift der Königin Katharina vor 
Braganza, verlor es aber schon im Jahre 
1683.

Gibraltar wurde zum Program m . Crom 
well hat es 1656 das erste Mal ausgespro­
chen. Im Jahre 1704 wurden seine W orte 
Tat. Die beiden Admirale Sir G. R o k e  
und Georges v. H e s s e  nahmen den Ha. 
fen mit holländischer Hilfe ein. Von nun 
an blieb G ibraltar in e n g l i s c h e n  
H ä n d e n .  Der Frieden von Utrecht sank 
tionierte den englischen Besitz.

Aber der Kampf um G ibraltar w ar noch 
lange nicht ausgefochten. Die Spanier 
konnten sich auf keinen Fall mit der eng­
lischen Herrschaft über G ibraltar aussöh­
nen. Zweimal wollten sie den Hafen wie­
dererobern; doch immer vergebens. Das 
erste Mal im Jahre 1727 dauerte die Be­
lagerung fünf M onate. Ernster wurde die 
Lage G ibraltars im Jahre 1779, als der 
Hafen ganze deieinhalb Jahre belagert 
wurde. Diese Belagerung w ar wohl eine 
der berühm testen der W eltgeschichte. Im 
Jahre 1782 sah es aus, als ob die Einnah­
me von G ibraltar unvermeidlich sei. Der 
Kommandant der Belagerungsarm ee H e r  
z o g  d e  C r i 11 o n lud die berühm testen 
Persönlichkeiten Europas ein, um dem hi 
storischcn Momente beizuwohnen. Die be 
kanntesten Ingenieure Europas lieferten 
die Belagerungspläne und Herzog de 
Crillon w ar sich seiner Sache so sicher, 
daß er den Belagerten sogar N ahrungs­
mittel schickte. Aber Sir E 1 i o t, der Koni 
m andant des englischen Heeres, ließ sich 
nicht einschüchtern. Gegen die großen 
Kriegsschiffe, die mit Kork versehen w a­
ren, daß sie nicht untergehen konnten, 
feuerte er mit glühenden Kanonenkugeln, 
die auf den Schiffen Feuersbrünste her­
vorriefen. Der Angriff wurde zur Kata­
strophe der Angreifer. Nur mit englischer 
Hilfe gelang es, Tau sende von schwini- 
mencen Matrosen zu retten.

Seit dieser Zeit hat G ibraltar nichts an
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fo lg t'd ie  bei Altwohnungen stärkste  Grup 
pe der Dreiraum wohnungen mit 3 Bewoh­
nern. Die durchschnittliche Bewohner­
zahl w urde bei Altbauten mit 4 errechnet 
und bei Neubauten m it 4.2. Dieser wenn 
auch geringe U nterschied der Bewohner­
zahlen bei ASt- und Neubauten ist zumin­
dest im Hmbi-ck auf die in den meisten 
Fällen geringere W ohugiöße der Neu­
bauw ohnungen gegenüber Altbauten mit 
gleicher Zimmerzahl recht bem erkens­
w ert. Zum Teil mag d e s  er Umstand 
durch die höhere Miete de.- Neubauwoh­
nungen bedingt sein, die im D urchschnitt 
aller W ohnungen bei Zw eiraum wohnun­
gen 245.89 RM Jahresm ietpreis gegenüber 
227.03 RM bei Altwohnungen beträgt. 
Dreiraumwohnungen kosten in neuen 
Häusern 229.20 RM und 260.69 RM in 
alten. Bei Vierraumwohnungen ist der 
Preisunterschied nur noch ganz gering u. 
Fünfraumwohnungen sowie Kleinstwoh­
nungen mit einer W ohnküche sind in Neu 
bauten nicht unwesentlich billiger als in 
Altbauten. Die M ietpreise pro Quadratm e 
ter w erden natürlich mit w achsender Grö 
ße der W ohnung geringer; w ährend der 
M ietpreis bei Einraum wohnungen in Alt­
wohnungen 9.30 RM beträgt, sinkt er stu 
fenweise bis 5.61 RM bei Fünfraum woh­
nungen herab. Bei Neubauten sind diese 
Unterschiede nicht ganz so groß, jedoch 
m acht sich auch hier ein Preisunterschied 
bem erkbar.

Ein w enig erfreuliches Bild ergibt sich, 
wenn man Bewohnerzahl, W ohngröße u. 
M ietpreis in Beziehung setzt. Es zeigt 
sich dann nämlich, daß  kinderlose Ehe­
paare  für W ohnungen gleicher G röße ei­
nen höheren Preis bezahlen als kinder­
reiche Ehepaare. M it anderen W orten: 
die Q ualität der W ohnungen nimmt mit 
wachsender Einwohnerzahl ab. Beispiels­
weise gaben Familien mit 2 Haushaltungs 
mitgliedern durchschnittlich 269 RM für 
Miete aus, w ährend Familien mit sechs, 
sieben und m ehr Personen nur 252, bzw. 
224 RM aufwenden konnten. An diesem 
Beispiel kann man sehen, wie notw endig 
der Bau billiger W ohnungen heute noch 
in Deutschland ist. Allerdings geben die 
genannten Zahlen insofern ein nicht ganz, 
gerechtes Bild, als die vorstehende Unter 
suchung sich ausschließlich au f M ietwoh­
nungen erstreckt. Siedlungshäuser sowie 
Eigenheime und W erkw ohnungen dage­
gen völlig unberücksichtigt läß t. Da in

fett irnö Gefahren 
)er Ratte

Von unserem Berliner Berichterstatter.

(MEZ) 200.000 Menschen arbeiten in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ausschließlich für die E rnährung der vor­
handenen Ratten, die die ungeheuerliche 
Zahl von etw a 100 Millionen Einzelexem­
plaren erreichen. Die unwahrscheinlich gro 
ßen Schäden, die die Ratten anrichten, 
werden begreiflich, wenn man berücksich­
tigt, daß ein Rattenweibchen jährlich 
m ehrere W ürfe hochbringt und daß die 
jungen T iere schon nach sehr kurzer Zeit 
auch ihrerseits w ieder verm ehrungsfähig 
sind, so daß die jährliche Gesam tnach­
kommenschaft eines einzigen Rattenpaares 
etwa 860 Stück betragen kann. 860 Ratten 
benötigen zu ihrem Leben jährlich etwa 3 
Eisenbahnw aggons Brot. Zu diesem unge­
heuren direkten Schaden kommen noch 
Verluste durch angenagte oder beschm utz­
te und dadurch nicht mehr verw endbare 
Lebens- und Futterm ittel und', w as beson­
ders für die Landw irtschaft u. den Bauern 
ins Gewicht fällt, die gefährliche Rolle, 
welche die Ratten bei der U ebertragung 
von Seuchen spielen. Es ist festgestellt 
worden, daß die Ratte der Ausbreitung 
der M aul- und Klauenseuche, der Schwei­
nepest, des Schweinerotlaufs, der Trichi­
nose und des M ilzbrandes Vorschub lei­
stet. Ebenso hilft sie auch andere Seu­
chen zu verbreiten, wie etw a die Gelbe 
Pest, Gelbsucht, Typhus, um nur einige 
der gefährlichsten Krankheiten zu nennen, 
die durch Ratten gefördert w erden. Eine 
rücksichtslose Bekärhpfung der Rattenpla­
ge mit einem sicher wirkenden Mittel, z. 
B. Zelio-Paste ist deshalb dringend er­
forderlich. V erwendet man hierbei eine 
sogenannte Rattenfutter-Kiste, so werden 
H austiere in keiner W eise gefährdet. Zu 
einer Rattenfutter-K iste eignet sich irgend 
eine zu sonstigen Zwecken nicht mehr 
gebrauchte verschließbare Kiste, bei der 
an zwei Seiten Einschlupflöcher für die 
Ratten ausgesägt werden. In diese Kiste

diesen jedoch die Raumverhältnisse im all 
gemeinen ungleich günstiger sind, dürfte 
der Reichsdurchschnitt ebenfalls günstiger 
liegen, als die hier errechneten Zahlen.

wird zunächst einige T age unvergiftetes 
Lockfutter ausgelegt, beispielsweise irgend 
ein breiartiges Futter, welches von den 
Ratten nicht verschleppt w erden kann u. 
daher an Ort und Stelle verzehrt werden 
muß. Danach wird dem Brei die ge­
schmackfreie Zelio-Paste beigemischt, w o­
rauf die Rattenplage in kurzer Zeit end­
gültig und für immer erledigt ist. Dieses 
Mittel leistet der Bekämpfung der Ratten­
plage sehr wichtige und gute Dienste.

Unsere Anekdoten
Bild »schmackhaft« gemacht.

Ein M aler hatte das Bildnis einer rei­
chen Dame in Boston gemalt, die sich je­
doch weigerte, es anzunehmen, weil, wie 
sie erklärte, ihr geliebter Pudel die Aehn- 
lichkeit nicht erkannte. D er Maler, der 
keine Lust zu einem Prozeß hatte, sann 
ein p aar T age nach, dann schrieb er der 
Dame, daß er einige kleine Aenderungen 
gem acht hätte, die sie sicher befriedigen 
würden.

Unmittelbar, bevor sie in dem Atelier 
erw artet wurde, rieb er sorgfältig  ein 
Stück frischen Schinken über das Gesicht 
des Bildes. Die Dame betrachtete das Ge­
mälde kritisch, wobei sie ihren Pudel an 
der Leine hielt.

»Sehen Sie«, rief sie, »er erkennt mich 
immer noch nicht!«

»Gnädige Frau«, erw iderte der Künstler, 
»Hunde sind kurzsichtig, bringen Sie den 
kleinen Liebling näher an das Bild.«

Sie hob den Hund hoch und hielt ihn 
dicht vor das gemalte Gesicht. Sogleich 
roch er den Schinken und machte ver­
zweifelte Anstrengungen, das Konterfei 
seiner Herrin abzulecken.

»Sehen Sie wohl, er ist ganz hingeris­
sen von der Aehnlichkeit«, erklärte der tri­
umphierende Maler, der nun aller Sorgen 
enthoben war.

*

Der galante Feind.

Als der König Alfons VIII. von Kastilien 
gegen die M auren bei Oreja im Felde lag, 
befand sich seine Gemahlin, die Tochter

Heinrichs II. von England, zu Toledo.
Da rückte ein 50.000 Mann starkes Heer 

der M auren unter Ali ben Isa gegen diese 
Stadt an und forderte sie auf, die Tore zu 
öffnen. Königin Eleonore aber sandte ei­
nen ihrer Hofherren an den feindlichen 
Oberbefehlshaber und ließ ihm mitteilen, 
für so tapfere Männer, wie die maurischen 
Krieger, schicke es sich wenig, daß sie 
hierher kämen, um ein schwaches Weib 
zu bekämpfen. Lieber sollten sie nach 
Oreja gehen, dort stehe ihr Königlicher 
Gemahl, und der würde sie. schon gebüh­
rend empfangen.

A nstatt nun eine solche beinahe heraus­
fordernde A ntwort übelzunehmen, e r w i e s  
Ali ben Isa sich als galanter Feind. — Er 
ließ der Königin sagen, sie möchte d o ch  
die Huld u. Gnade haben, auf den Mauern 
der S tadt zu erscheinen, damit seine Sol­
daten, wenn auch nur aus der Ferne, sie 
geziemend begrüßen könnten.

Diesem W unsch entsprach Königin 
Eleonore auch und zeigte sich, u m g e b e n  
von ihren Hofdamen, in aller P racht und 
Herrlichkeit, welche die Umstände zulie­
ßen. Die M auren, ihr Feldherr an der Spit­
ze, grüßten die hohe Frau m it ausgesuch­
ter Höflichkeit und unter respektvollen 
Ehrenbezeugungen zogen dann die Trup­
pen ab.

,«p **"» ■ j£p
»Es ist doch merkwürdig, w as du plötz 

lieh für ein Interesse für die Katze bekom 
me hast, Adalbert!«
  —  -  ——=

U B E R  D I E  H E I D E  
W E H T  D E R  W I N D

R O M A N  VON P A U L  HAIN 1
U rheber-R echtsschutz: D rei Q uellen-Verlag, K önigsbrück (Bez. D resden).

1. K a p  i t e l
»Ho —  hoho — hörst, Lene? Das kann 

noch ’n U nwetter geben heut nacht. Hat 
schon den ganzen T ag  so ’n beten kalt 
übers Bruch gepustet.«

»Is Altweibersommer, Fritze ’s geht 
in den Herbst. Is .a ll jedes Jahr um diese 
Zeit so. Und um unsern Hof lärmt der 
W ind immer am meisten. Stopf dir die 
Piep, Alter, und guck ’n beten in die Zei­
tung. D a —  wie die alte Bleß w ieder ru­
m ort. H örst? Is doch alles in O rdnung in 
den Ställen?«

»Aber Lene! F rag  ok nich so dumm. 
Natürlich is allens in Ordnung. Der W en­
zel is schon lang in seine Falle bei den 
Pferden gekrochen, und bei den Kühen 
liegt Peter.«

»Na ja  —  ick frag man so, Olscher«, 
schmunzelt die Frau. »Seit das junge 
Fräulein hier is, hast eben doch mal hier 
Un da w as vergetei gehabt. Na, ick sag 
ja  nichts —  steck die Piep an. W ird ei­
nem ja  bald  ’n beten komisch Vorkom­
men, wenn sie nich m ehr hier is, hm?«

Der Bauer Fritz Föilmer streicht ein 
Zündholz an der Stiefelsohle an und gibt 
seiner frisch gestopften Pfeife, die er im 
Mundwinkel hält, Feuer. Bedächtig 
schm aucht er und s töß t eine gewaltige 
Rauchwolke aus. Derb, breitschultrig sitzt 
er auf der Ofenbank, in dem lederbrau­
nen Gesicht, von W ind und W etter und 
Sonne gezeichnet, zuckt es humorig in 
den vielen kleinen Fältchen. Ein stattli­
cher, kräftiger Fünfziger ist dieser Fritz

Föilmer, der auf seinem kleinen Bauern­
hof am Ende des Bruchdorfes als Erbe 
einer ganzen Generation von Bauern sitzt 
Zw eihundert M orgen Land hat er, Acker 
und W iese und etw as Heideboden und 
Moor dazu. Zwanzig Kühe stehen im 
Stall, von denen die Bleß eben wieder 
tüchtig durch den Abend brüllt und an 
der Kette rasselt. Die beiden Jungens, die 
einmal nach ihm hier hausen werden, sind 
zur Zeit Soldaten u. dienen ihre zwei Jah ­
re bei der Kavallerie ab. Keiner könnte 
stolzer au f die beiden Bengels sein als 
der Bauer Fritz Föilmer.

Da schm aucht er nun an seiner Pfeife, 
und der Rauch kräuselt sich an der Decke 
der niedrigen, aber großen Bauernstube 
in dem behäbigen Haus, das breit und 
fest, mit tief herabgezogenem  Dach, das 
letzte in der langgezogenen D orfstraße 
ist. Er blinzelt seine Frau an, die am 
Tisch unter der Hängelampe' sitzt und 
mit den arbeitsgew andten und doch flin­
ken Fingern W äsche ausbessert. Das 
großflächige, klare, mütterliche Gesicht 
hat sehr helle Augen, die schön, sicher 
und froh in die W elt blicken.

Ach ja, es gibt auf so einem Heide- und 
Bruchhof genug zu tun von morgens bis 
in den Abend hinein. Auch wenn ein Alt­
knecht und ein Jungknecht und zwei M äg 
de da sind. Zehn Schweine mit einem 
Dutzend Ferkeln, sechs Pferde, zw anzig 
Rinder, Schafe und Ziegen und Federvieh 
und ein Dutzend Tagelöhner — dies al­
les wjll versorgt sein.

»Na, Lene, hast ja  selber das Fräulein 
Ilse ins Herz geschlossen. Is ja  doch auch 
ein Fräulein, an dem man seine Freude 
haben kann —  beinahe wie an unseren 
zwei Jungens, hm? Na ja  —  ’n Mädel is 
ja  nu as  anderes.«

Frau Lene Föilmer läß t ihre Arbeit in 
den Schoß sinkn und lacht auf ihre kräf­
tige, herzliche Art.

»Ja, ja, Fritze. Schön w är’s ja  woll ge­
wesen, wenn w ir auch ’n M ädchen ge­
habt hätten. Aber für ’ne W oche haben 
wir ja  noch eins. Man muß ooch beschei­
den sein — man kan nich alles haben. 
Wen erst der Max und der Gustb zu Hau­
se sind und sich ’n bißchen umsehen im 
Bruch — nachher h ast noch genug junge 
Deerns im Haus und am Ende auch ganz 
liebe Dinger — och. Fritze — !«

Die Bäuerin nickt dem Bauern zu.
»Glaubste das?«
»Na — und wie!« schmunzelt der. »Is 

ja  aber noch Zeit bis zum Altenteil, 
Lene.«

Und dann horcht er w ieder nach drau­
ßen. Es geht in die zehnte Abendstunde. 
Eigentlich ist es schon viel zu spät, man 
m üßte schon im Bett liegen. Aber das 
Fräulein . . .

»Hoho«, sag t Föilmer. »Hoho, das w ird 
ja  immer schlimmer mit dem W ind. W ie 
der durch den Schornstein braust. Und 
um die Fenster. Hoho —  und draußen 
wehen die Nebel wie Gespenster.«

Er hat ein Fenster aufgestoßen. W ür­
zig-herbe Luft w eht herein. Geruch von 
der letzten Heumahd. Pappeln rauschen 
draußen vor dem Haus. Nebelschwaden 
ziehen vorbei. Manchmal brausen hefti­
gere W indstöße um die M auern. Viele 
Sterne stehen am dunklen Himmel, und 
der Mond hängt wie eine große, leuchten 
de Ampel über dem Land.

»Das is ein Abend, an dem man den 
Spukjochen hören könnt’,  Lene.« ,

»Ha, der Spukjochen«, sag t Lene Föll- 
mer, »daß G ott erbarm ’!«

Und in diesem Augenblick ist d'ie Tür 
aufgegangen. W indzug streicht kühl 
durch die Stube und w irft die T ür mit ei­
nem Knall w ieder zu.

*

»Ah — das Fräulein Ilse!«
D a steht sie im Zimmer. Rank u n d  

schlank und' geschmeidig in dem einfa­
chen Kleid, das ihre G estalt umschmiegt- 
Ein schönes, klares, ebenm äßig geschnit­
tenes Jungm ädchengesicht lächelt die be> 
den in der Stube an. Es hat einen m att­
braunen, bronzefarbenen Ton, wie ihn 
schöne, sonnige Ferienwochen in zarte Ge 
siebter zaubern. In den blauen Augen ist 
ein frohes, starkes Glänzen.

»Darf ich mich noch ein bißchen her- 
setzen?« fragt sie mit einer w arm en, wU 
chen Stimme. »Ich bin noch durchs Dorf 
gestrolcht, im ,Krug’ ist Musik, aber der 
W ind w eht immer böser.«

Frau Föilmer rückt schnell einen Stuhl 
am Tisch zurecht. Genau genommen, ha­
ben sie und ihr M ann ja  nur darauf ge­
w artet, daß sich das Fräulein Ilse noch 
einstellen und ein bißchen mit ihnen plaU 
dem  wird, wie fast jeden Abend. Sie ha­
ben sich schon richtig an diese Plauder­
stunde gewöhnt.

»Ich dacht’ schon, Sie würden auch in1 
,Krug’ noch ’n bißchen tanzen«, sag t FöH 
mer. »Da ist doch Sonnabend das ganze 
Jungvolk fidel.«

»Und die Luft ist dick zum Zerschnei­
den«, lacht das Mädchen leise. »Bloß 
reingeguckt hab ich.«

Sie hat Platz genommen.
»Ihr Knaster riecht mir viel besser, Herr 

Föilmer. Aber w as haben Sie da eben von 
dem Spukjochen erzählt? Ich hörte doch 
gerade noch — «

(Fortsetzung folgt.)
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Meeraufenthalt! Hotel Rokan 
Seke, H rv. (2l/s km von 
Crikvenica). Billig, rein, gut. 
Autogarage. 5546-1

Maschinschreibarbeiten, V er­
vielfältigungen, L ichtpausen, 

Ifebersetzungen billigst bei 
Kovač, M aribor, T yrSeva 14- 

5388-1

Sammelt Abfälle! Altpauier, 
Hadem. Sclmeiderabschnittei 
Textilabfälle, Alteisen, Metal 
le, Glasscherben kauft und 
zahlt bestens: Putzhadern,
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert liefert jede Men 
ge billigst Arbeiter, Dravska 
ul 15. Tel. 26-23. 65

VERNICKLUNG.
VERCHROM UNG
ieder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mari­
bor. Trstenjakova ul. 5. 1320-1

Buschenschank
A. T kalec, h in ter dem Kal­
varienberg , Sonntag  zum letz 
tenm al geöffnet. 6433-1

D er beste  Einlegeessig, k ei­
ne G ew ürze notw endig, e r­
hältlich. Kavalir, Gosposka 
ul. 28. 6436-1

K a u fe tä g lich  jede Menge 
sc h ö n e  g e b r o k ie

A  E P F E L
B i r n e n .  P f i r s i c h e  u n d  
Z w e t s c h k e n  zu  Tages- 
h ö c h s tp re ls e n . Jos. B ole , 
O b s t u . G e m ü se  e n  gros, 
M aribor, K o ro šk a  c. 20, 
im  H ofe. >-434

G rößeres Wirtschaftsgebäu­
de an der S traße, geeignet f. 
B rennstoffhändler oder für 
W erk stä tte , zu verm ieten  od- 
eventuell zu verkaufen. Auf. 
N asipna 55, Pobrežje. 6193-5

Kaufe Staubsauger, S m yrna­
teppich, P ianino, W erthe im ­
kasse, F ahrrad . U nter »Au­
gust« an die V erw . 6339-3

Weingartenbesitz in der U m ­
gebung von  M aribor, in  gu­
tem  Z ustand und Lage, w ird  
gekauft. Adr. V erw . 6333-2

Kaufe Wald in R advanje, 
R azvanje, P ek re , Lim buš, Bi­
s trica  oder Laznica. Adr- 
V erw . 6299-2
Villa, gut gebaut, gu t erhal­
ten, zu verkaufen. Adr. V er­
w altung. 6347-2

Gambrinushalle. Schönster 
G arten in M aribor- S te ts  fri­
sches Tscheligi-Bier. P rim a 
P ek reer W eine. E rstk lassige 
bürgerliche Küche. Abonnen­
ten w erden  aufgenom men.

6327-1

Haus und Wald zu verk au ­
fen. P tu jska  c. 37, Tezno.

6368-2

V j  G E N E R A L  V E R T R E T E R

Z A G R E B .  N I K O L I C E V A ‘ 1 0

V E R L A N G E N  SIE  G R A T I S  P R E IS L IS T E

N eueingekellerte Qualitäts­
weine aus der Umgebung, 
Pekre und Ljutom er — au s­
gezeichnetes natürliches Kräf 
tigungsm ittel — erhältlich in 
der U lica K neza Koclja 5. — 
Uber die G asse bedeutender 
Nachlaß- 6325-1
Sehr ren tab les sicheres H an­
delsunternehm en sucht »untä­
tigen Kompagnon mit 50- bis 
80000 D inar. Gefl. A nträge 
Unter »Garantie« an die Ver­
waltung. • 6175-1

Lehrm ädchen für Spezialkü- 
che w erden  aufgenommen. 
Lehrseit 2—3 M onate. Adr. 
Verw 6322-1

Ein gulpassendes

M IE D E R
hur in der e r s t e n  
SPEZIALWERKSTATTE
K o c m u t

A b  1. A u g u s t  1 9 4 0
MELJSKA CESTA 1

Ehrlicher Inw ohner, 3 A r­
beitskräfte, w ird  m it 1. No­
vember d. J. un ter guten B e­
dingungen aufgenom men. 
Zenkovich, P ivola 6, pošta 
Hoče. 6346-1

Zwei junge Foxerl ausschließ 
lieh nur an T ierfreunde um ­
sonst abzugeben. K oroška ce 
sta 5 1 . 6370-1

Sonntag, den 11. A ugust Gar 
ienkonzert im G asthaus »Me 
sto M aribor«. Es spielt die 
Postler-Kapelle. Zu zah lrei­
chem Besuch empfiehl sich 
Milka H ribernik._______ 6404-1

Unentgeltlich für jedermann
ein populäres Büchel über d- 
Richtlinien zur physischen u. 
Psychischen W iedergeburt. 
Anzufordern: Miloš M arko­
vič, B eograd M asarykova 9.

6119-1

W egen U ebersiedlung e rtrag  
reiches Zinshaus im Zentrum  
günstig  zu verkaufen- Antr. 
un ter »Sommer« an  die V er­
w altung. 6366-2

Parzelle, sonnseitig, Jerov- 
škova ul., 700 in", B aubew il 
ligung, auch H ochparterrebau  
g esta tte t, zu verkaufen. T u r­
nerjeva  ul. 13. 6369-2

Kaufe Feld oder Parzelle in
nächster Nähe M aribors oh­
ne V erm itttler. Adr. V erw .

6360-2

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

1 ltgerjev sin
Maribor. Gosposka ulica 15.

Fotoapparat 6X9 zu verkau­
fen. Adr. Verw. 6207-4

Junghunde, Schäfer, Boxer, 
D oberm ann ve rk au ft K lobu­
čar, M aribor, Popovičeva 1.

6318-4

S ta rk e r Handwagen billig zu 
verkaufen. M etelkova 37.

6348-4

10 W ochen alte deutsche 
Schäferhunde b es te r A bstam  
mung m it Ahnentafel w erden  
v erkauft bei S traschek , P od ­
če trtek  18- 6357-4
Biedermeier-Sessel Stück  Din 
150, K ristall-L uster 1.50 m 
groß zu verkaufen. P liberšek  
T aborska  10. 6379-4
Schlafzimmer, H artholz, und 
V erschiedenes zu verkaufen. 
Adr- V erw . 6380-4

N eugebaute Villa und Haus
mit 3 W ohnungen sow ie 1500 
qm G arten  um Din 55-000 zu 
verkaufen . A nzufrag. im G e­
schäft Šprah, Zg. R advanje, 
M aribor- 6399-2

3000 Liter Wein zu v e rk au ­
fen. K oroška c. 39, G asthaus.

6383-4

V erkaufe einen Billardtisch 
in fast neuem  Zustande, kom 
plett, zu seh r günstigem  P re i 
se. A nzufragen bei V erder­
b er J-, K očevje 202. 6394-4

Besitz, an  der H auptstraße 
gelegen- auch für G ew erbe­
treibende geeignet, zu v e r ­
kaufen. P tu jska  c. 60. 6422-2

Kanarienvögel, echte H arzer, 
billig zu verkaufen . Sodna 
ul. 23, Golc. 6397-4

K leiner Weingartenbesitz od. 
Bauplatz Peripherie  M aribor 
bis zu "60.000 Din zu kaufen 
gesucht. V erm ittler ausge­
schlossen. A nträge an die 
V erw . u n te r »Barzahlung«.

6410-2

Uebernehme H äuser, Villen, 
B esitzungen, vo rspesenfre i z. 
V erkauf. G ute B eratung, re ­
elle D urchführung durch R e­
alitä tenbüro  »Rapid«, M ari­
bor. G osposka 28. 6438-2

Achtung, Rapid-Offerte! 
K leiner Neubau 1000 n f  G ar­
ten, 35.000. — Billiges Haus 
5 W ohnungen, Neubau, Din 
240-000. — Schöne Villa 245 
tausend. — Zinshaus, renov., 
250 000. — Geschäftshaus, Lo 
kal, W ohnungen 236.000. — 
Industrieobjekt oder für Um­
bau 600-000. — Gasthaus u. 
L andgeschäftshäuser größte 
A usw ahl sow ie Pachtung. — 
S chöner Ertragsbesitz, gute 
Z ufahrt 280.000. — Schloßbe­
sitz, d arun te r g roße W eingär 
ten 1 Million- — Schloßbesitz 
W eingärten, W aldungen, re i­
ches Inventar. 3 Millionen. — 
B auplätze u r  16, 30, 300 Din. 
R ealitä tenbüro  »Rapid«, Go­
sposka 28- 6437-2

Schöner Bauplatz in B anja­
luka verkäuflich. Rapidbüro. 
G osposka 28. 6441-2

Rapidbüro sucht schönes 
Zinshaus zu kaufen. A nträge 
Rapid, G osposka 28- 6442-2

Kaufe altes Gold, Silberkro  
neu, falsche Zähne zu Höchst 
preisen A. Stum pf, G oldar­
beiter. Koroška c. 8 7926

; Küchen- u. Zimmereinrichtung
I zu kaufen gesucht. Adr- V er­
w altung, 6343-3

Schön möbl. Zimmer m it B a­
dezim m er, event. auch Kost 
zu vergeben- Ulica K neza 
Koclja 2-1, links. 6320-5

S eh r schöne abgeschlossene 
Einzimmerwohnung an eine 
b esse re  P a rte i ab 1. Sep tem ­
ber zu verm ieten . Anzufr. b- 
der F irm a Katz, Studenci, 
K ralja P e tra  c. 19. 6340-5

Schülerin, bis 14 Jah re , w ird  
in gute P ilege genommen- Es 
kann  ev. auch die deutsche 
Sprache geleh rt w erden. Zu­
schriften unt. »Gut versorgt«  
an die V erw . 6349-5

Schönes Zimmer, m öbliert, 
ist an 1 oder 2 P ersonen  so­
fo rt zu verm ieten . Mlinska 
ul- 28, im Hof links. 6358-5

Neubau K opališka 22 kom ­
fo rtab le  Zw eizim m erw ohnung 
K abinett, M ezzanin oder 1. 
S tock ab 1. Septem ber nur 
an solide P a rte i zu verm ie­
ten. Anfr. H ausm eister.

6377-5

Fünfzimmerwohnung, V ier­
zim m erw ohnung am  P a rk  zu 
vergeben- Adr. V erw . 6382-5

Sparherdzimmer an  kinderlo­
se Eheleute f. G egenleistung 
Jad ranska  ul. 53 zu verm ie­
ten. 6384-5

Wohnung, 2 Zim mer, Küche 
.ab 1. S ep tem ber zu verm ie­
ten- R aičeva ul. 2. 6388-5

Sonnige Zweizimmerwohnung
m it B adezim m er und Z ube­
hör m it 1. S ep tem ber zu v e r ­
m ieten. Adr. V erw . 6392-5

Schönes leeres Zimmer zu 
verm ieten . Anzufr. S trm a ul. 
10, K rčevina. 6361-5

Wohnung
2 Zimmer und  K üche zu 
verm ieten . Pobrežka  c. 9 
(bei Škof). 6396

Wohnung, 2 Z im m er und Kü­
che. als Lokal verw endbar, 
zu verm ieten . P rečn a  ul- 4.

6365-5

Ein- ev. Zweizimmerwohnung
dortse lbst Sparherdzim m er 
sofort zu verm ieten . A nfrage 
T aborska  ul. 11, H ausm eister 

6367-5

Neue Gehschule zu  v e rk au ­
fen. Anzufr- im H utgeschäft 
Č ančala, G lavni trg  17. 6423-4

Harmonium, 4 Reg. und 2 
11/8 P S  M otore in tadellos. 
Z ustande zu verkaufen . Zu be 
sichtigen V elika kavarna .

6419-4

Schlafzimmer, gut erhalten, 
günstig zu verkaufen . A nzu­
sehen von  1 b is 2 U hr V etrinj 
ska 8-1. 6405-4

Schöner, g roßer Vorzimmer­
kasten m it Spiegel zu v e r ­
kaufen. K olodvorska 6-II, 14.

6435-4

Singer - Nähmaschine, gut
erhalten, verkauft billigst 
U ssar, T ru b arjev a  9. 6443-4

Z N

L eeres sonniges Zimmer mit 
1. S ep tem ber zu verm ieten . 
T yrSeva ul. 20-1, anfragen b. 
H ausm eister. 6037-5

Sehr g u te r Kostplatz m it all- 
Komfort für S tudentin  aus gu 
tem  H ause m it Schulbeginn 
zu vergeben . A nfragen un ter 
»Kostplatz 8« an  die V erw .

6371-5

Schönes Lokal im Zentrum  
zu  vergeben , geeignet für 
Schneider, Schneiderin  oder 
T rafik ; do rtse lbst auch ein 
Sparherdzim m er und möbl. 
Zim m er zu verm ieten . S tr ita r  
jeva 37- 6372-5

Schöne, große, südseit- Drei­
zimmerwohnung H ochparter­
re, B ahnhof- und P arknähe  
zu verm ieten. A nfrage H aus­
besitzerverein . 6391-5

Schöne Zweizimmerwohnung
billig nu r an bessere  Fam ilie 
zu verm ieten . Adr. V erw .

6393-5

Schönes sonniges Zim mer b. 
P a rk  zu vergeben . Ribniško 
selo 40- 6401-5

Zweizimmerwohnung sofort 
zu vergeben. Dalmatinska 
ul 35- 6446-5
V erm iete billig Zimmer. Ka­
binett und Küche, Z ins nach 
V ereinbarung. Adr. V erw .

6428-5
•Einzimmerwohnung und ein
schön möbl. Zim mer zu v e r­
mieten. Anzufr. R osinova 5.

6429-5

Schönes Zimmer m it 2 B et­
te n  im Z entrum , separ. Eing., 
zu vergeben . Adr. V erw ,

6440-5

Sparherdzimmer zu verm ie­
ten. T ržaška  c. 54- 6426-5

Lokale, geeignet für Speze­
reigeschäft und W erkstä tte , 
sofort zu verm ieten . Anzufr. 
Baukanzlei. V rtna ul. 12-

6454-5

Dreizimmerwohnung ohne B a 
dezim m er, P a rte rre , ganz ab 
geschlossen, S tad tparknähe 

an  ruhige P a rte i ab 1. S ep­
tem ber zu vergeben . A nfrage 
T ru b arjev a  5-1. 6158-5

Einzimmerwohnung, abge­
schlossen, per 1. Septem ber 
zu vergeben. K oseskega 22- 

________ 6411-5

Sonnseitige Dreizimmerwoh­
nung m it B adezim m er, schö­
ne große Z im m er und große 
Küche, im 1. S tock, S tad tzen  
trum  zu verm ieten . Adr. Ver 
w altung. 6415-5

Schöne sonnseitige Dreizim­
merwohnung, ganz neu her­
gerich tet. seh r p rak tisch  in 
der S tad t gelegen, zum  P re i­
se von Din 680—  zu ve rm ie ­
ten. Adr. V erw . 6416-5

Zwei- und Dreizimmerwoh­
nung m it und ohne B adezim ­
m er sofort zu verm ieten . An- 
zuflragen B aukanzlei, V rtna 
ul. 12.__________________6455-5
Schönes möbl- Zimmer Park- 
und Bahnhofnähe sofort ab­
zugeben. P reše rn o v a  19 

 ____________________6457-5
Zimmer und Küche an jun­
ges E hepaar in Melje zu v e r­
mieten. Nonja Ju rgec , gostil­
na, K acijanerjeva 15. 6458-5

Schöne Dreizimmerwohnung
im 1- S tock, Zubehör u. G ar­
tenanteil an ständige P a rte i 
zu verm ieten . Ein Zim m er 
hat separ. Eingang. K oroška 
cesta  102. 6460-5

Möbl. Zimmer sofort zu v e r­
m ieten. U lica K neza Kolja 18, 
Part- links. 6417-5

Zweizimmerwohnung 1. St.
an ruhige P a rte i sofort zu 
verm ieten . L ivada 2. 6405-5

Zweizimmerwohnung per 1-
S eptem ber zu verm ieten . F a­
sching, T abo rska  12. 6409-5

Schönes Zimmer mit 1 od. 2
B etten  zu verm ieten . K neza 
K oclja 18-III, M ayer- 6373-5

Studenci, A leksandrova c- 48 
Lokal, Vierzimmerwohnung,
1 Sparherdzim m er vergebe 
sofort. A nzufr. 1. S t. 6381-5

Schöne Zweizimmerwohnung
m it allem  Z ubehör und G ar­
ten an ruhige P a rte i ab 1. 
S ep tem ber zu verm ieten . So­
kolska 6, S tudenci. 6418-5

Villenzimmer m it B adbenüt- 
zung, m öbliert oder leer, Neu 
bau. verm ie tb ar. M edvedova 
ul. 5, P art- 6420-5

Zimmer und Küche zu v e r ­
m ieten. R uška c. 29. 6421-5

Schöne Dreizimmerwohnung
sehr p re isw ert. A nfrage R a­
pid, G osposka 28. 6439-5

A leksandrova c- 83 schöne 
Zweizimmerwohnung zu ver­
m ieten. Anzufr. ebendort im 
B üfett 6444-5
Zimmer mit 1 und 2 Betten 
zu vermieten. Ruška c. 25.

6445-5
Billige schöne Wohnung, 2 
Zim m er und Küche oder Zim 
m er und Küche zu verm ie­
ten. A nfragen K oroška c. 22. 
M aribor. 644T?5
Studenteh-innen w erden  in 
volle V erpflegung genom m en 
b e i U ssar. T ru b arjev a  9-

6448-5

mieten §esudd
B erufstätiger, s treb sam er, ium 
ger M ann sucht ab  15. Aug­
ein möbl. K abinett oder Zim­
m er. A nträge u n te r »Pünktli­
cher Zahler« an  die V erw .

6403-6
Dame such t lee res gassensei 
tiges Z im m er m- Verpflegung 
A nträge u n te r »Pünktliche 
Zahlerin« an  die V erw . 63074»
G esucht w ird  möblierte Ein­
zimmerwohnung m it Küche 
und B adezim m er für 2 P erso ­
nen. O fferte u n te r » P er Sep­
tem ber« an die V erw . 6389-6

- V ' - - - 
?.*«. 'v,-. . V,-

Ein- und Zweizimmerwohnun­
gen zu verm ieten . Sm etanova 
11I. 54, G asthaus. 6342-5

Zweizimmerwohnung, im neu 
en H ause, Bad, G as und al­
lem Zubehör ab  1. Septem ber 
zu verm ieten . G osposvetska 
c. 23- 6335-5

Schöne, sonnige Dreizimmer­
w ohnung m it allem  Komfort 
in N eubau zu vergeben . Adr. 
V erw  6302-5

Billige, schöne W ohnung, 
Zimmer und Küche sam* Gar 
tenanteil, in der Villa Alja­
ževa 24. M agdalena, 300 Din 
monatlich, sofort zu verm ie­
ten. A nzufragen Baukanzlei 
Kiifmann. Meljska 25 6364-5

Möbl. Zim mer zu verm ieten, 
Bahnhof- und Parknähe, Tom 
šičev a  c. 2 t- 6296-5

f

M M

Die U nterzeichneten  geben die traurige Nachricht, daß  ihre gute 
Schw ester und Schw ager

Agnes «I Johann hefte
nach kurzem Leiden, versehen mit den T röstungen  der hl. Religion, am 
9. A ugust verschieden sind.

Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet am Sonntag, den 
11. A ugust 1940 um 16.30 U hr von der Leichenhalle aus auf den M agda- 
lenen-Friedhof sta tt.

Die hl. Seelenm esse w ird am 12. A ugust um 7 U hr in der M agda- 
lenenkirche gelesen werden.

Maribor, D uisburg, Knittelfeld, am 10. A ugust 1940.

Ida Verzel, Schw ester; Franz Verzel, Schwager; Rudi und Franzi, Neffen; 
Branka, N ichte; Familie Jesenek, Justi Jesenek und alle übrig. Verwandt.
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weicher nur noch kurze Zeit dauert, deshalb versäumet nicht die Gelegenheit, solange der Vorrat reicht!
20 bis 30% billiger vom bekannt niedrigen 

Preis bekommen Sie nur im
Möbl. Zimmer mi Klavierbe­
nützung und möglichst mit 
Verpflegung für anfangs Sep­
tember gesucht. Anträge unt. 
»September« an die Verw. 
_________  6359-6
Zweiköpfige Familie sucht 
kleine möblierte Wohnung, 
peinlich rein. Balkon u. Ba­
dezimmer erwünscht. Anträ­
ge unter »Nr. 13« an die Ver 
waitung. 6347-6

Chauffeur -  Mechaniker mit
mehrjähriger Praxis, besten 
Zeugnissen sowie erstklassi­
gen Referenzen wünscht die 
Stelle zu ändern. Antritt so­
fort oder später. Anträge un­
ter »Trezen in zanesljiv« an 
die Verw. 6451-7

Suche ein Lokal im Stadtzen 
trum- Anträge unter »Solid« 
an die Verw. 6362-6
Leeres Zimmer, Kabinett od. 
kleines Magazin gesucht* — 
Hallecker, Slovenska ul. 22. 
_________  6414-6
Schöne Einzimmerwohnung
mit Küche und all, Zubehör 
in neuerem Hause von jung. 
Ehepaar, deutsche Reichsbür 
ger, per 1. September ge­
sucht Zuschr- unter »Park­
oder Bahnhofnähe* an die 
Verw. 6449-6

Suitek^esiuU e
Bessere Frau, sparsam, gute 
Köchin, sehr wirtschaftlich u. 
rein, sucht tagsüber Beschäf­
tigung. Zuschriften erbeten 
unter »Ehrlich« an die Verw. 
des Blattes. 6300-7

Nettes Mädchen, das kochen 
kann, sucht Stelle in besse­
rem Haushalte für den gan­
zen Tag; ev. auch bis 4 Uhr 
nachmittags. Zuschr. unter 
»Ehrliche Bedienerin« an die 
Verw. 6350-7

Witwe in mittleren Jahren, 
gute selbständige Wirtschaf­
terin mit langjähriger Praxis 
sucht passende Stelle. Adr 
Verw. 6351-7

Erzieherin, kinderliebend, 
ernst, mit langjähriger Pra­
xis u. Jahreszeugnissen sucht 
Stelle zu kleineren Kindern 
oder Säuglingen. Geht auch 
auf Halbtage und auswärts. 
Zuschr. erbeten unter »Ge­
wissenhaft« an die Verw.

6450-7

Offene Stellen
Hausmeister-Ehepaar, kinder 
los, deutschsprechend, wird 
für ein größeres Stadthaus 
aufgenommen. Nur solche 
mit bester Nachfrage und die 
schon Hausmeister waren, 
werden aufgenommen Brief­
liche Anträge unter »Freie 
Wohnung« an die Verw. des 
Blattes. 6298-8

Suche liebes, älteres, intellig. 
Fräulein, deutsch, slowen., 
tagsüber zu Kindern. Mit Kla 
Vierkenntnissen bevorzugt. 
Für 1. Sept- 1940. Anträge an 
Pekarna Schober. 6353-8

CESK1MAGAC1N, Marifior (in WM

Lehrmädchen für Wäscheate­
lier wird aufgenommen. Tea 
čep, Maribor. Tyräeva 6.

6352-8

Säuglingspfiegerin mit lang­
jährigen Zeugnissen und Re­
ferenzen aufs Land gesucht. 
Unter Angabe von Referen­
zen und Ansprüchen Žalec, 
Postfach 11. »Pleona«. 6332-8

Jüngeres Mädchen sucht Stel 
le als Verkäuferin in Delika­
tessengeschäft, Büfett oder 
Konditorei- Würde auch im 
Haushalt mithelfen. Anträge 
unter »Poštena« an die Ver­
waltung. 6375-7

Fräulein mit Mitgift in mitt­
leren Jahren, sympathisch, 
sucht Stelle bei älter. Herrn, 
am liebsten Witwer oder Le 
cügen, welcher in Maribor 
Staatsstelle hat- Er&iche um 
Zuschriften in slowen. Spra­
che unter »35« an die Verw.

6402-7

Meister für kleinere Maschi­
nenfabrik, mit Erfahrungen 
im Maschinenbau, Werkzeug­
macherei, sowie Betriebsor­
ganisation. wird gesucht. Nur 
vollkommen selbständige 
Kraft wird sofort, event. spä­
ter aufgenommen. Anfragen 
mit Angabe der bisherigen 
Verwendung unter »Dauer­
posten« an die Verwaltung 
des Blattes. 6321-8

Fräulein
zur Lohnkartenausgabe für 
Hopfenpslücker fr ca. 3 Wo­
chen Besitz Umgebung Ma­
ribors gesucht. Wohnung und 
Verpflegung wird beigestellt. 
Einzige Bedingung Zuverläs­
sigkeit und Genauigkeit. An- 
frfagen an And. Suppanz, .Ma 
ribor, Aškerčeva 3. 6432

Gesucht wird Köchln für Za­
greb zu zwei Personen, wel­
che auch alle Hausarbeiten 
verrichtet, im Alter von 28 
bis 40 Jahren Vorzustellen 
ab Montag bei Eisenmann, 
Maribor. Aleksandrova cesta 
Nr. 63-1. 6385-8

LEIPZIGER M  H E R B S T M E S S E
v o m  2 5 .  B I S  2 9 .  R U 6 U 5 T

60% -ige F a h r p r e i s e r -  
m ä s s i g u n g  auf den 
deutschen S ta a tsb a h n en  
33% -iger N a c h l a s s  in 
d e n  T r a n s i t l ä n d e r n

D E R  IT lE S S E B E S U rH
LOHNT S I C H ! 1 9 4 0

ALLE A U S K Ü N F T E  durch das
Leipziger M esseam t in Leipzig oder

I N  M A R I B O R :  B a n k g e ­
schäft B E Z IR K , S o sp o sk a  ul. 2 5

Tel. 2 0 - 9 7
IH L JU B L JR N R : Ing G. T Q n n iE S  
T y r s e u a  c e s t a  3 3  5MT

Kontoristin, deutsch-slowe 
nisch perfekt, möglichst deut 
sehe Stenographie. Maschin- 
schreiben Bedingung. Ange­
bote unter »Geübte Kanzlei- 
kraft an die Verw erbeten.

6425-8

H ß t e e £ M 6 n d e k & e &

Chauffeur für Lastwagen, 
welcher zugleich auch Schlos 
ser ist, sofort gesucht Anträ­
ge unter »Lastwagen« an die 
Verwaltung. 6324-8

Junge, nette Verkäuferin der
Lebensmittelbranche, slowe­
nisch und deutsch perfekt, 
wird zu sofortigem Eintritt 
gesucht- Offerte mit Licht­
bild und genauen Angaben 
der' bisherigen. Stellen an die 
Verwaltung unter »Dauer­
stellung und ehrlich«. 6323-8

Magazinsarbeiter, schöne 
Handschrift Bedingung, per 
sofort gesucht. Vorzug hat je 
ner, welcher Kisten machen 
kann. Anträge unter »Maga­
zineur« an die Verw- 6390-8
Maler- und Anstreicherlehr­
ling wird aufgenommen. Jos. 
Holzinger, Prešernova 26.

6395-8
Verläßliche Köchin für alles 
mit Zeugnissen, deutschspre­
chend, gesucht. Huthaus Ley- 
rer, Gosposka ul. 22. 6398-8
Deutsches Kindermädchen zu
zweijährigem Müder! per so­
fort gesucht. Anzufr- in der 
Verw. 6408-8

Tüchtige, verläßliche Beam­
tin, perfekte Kontoristin, für 
deutsch-slowenisch-kroatisch 

Korrespondenz, sucht Stelle 
zum balaigen Eintritt. Ange­
bote unter »Maribor« an die 
V erw .______________ 6412-7
Geprüfter Heizer sucht Stel­
le, gehe auch zu Zentralhei­
zungsanlage, verstehe alle 
ins Fach einschlägige Arbei­
ten. Anträge unter »7« an d. 
Verw. 6424-7

Verkäuferin für Konditorei 
wird gesucht. Anträge mit 
Lichtbild an: Slastičarna
»Sabo«, Sarajevo 6337-8

Junger Geschäftsdiener wird 
zum sofortigen Eintritte ge­
sucht. Offerte mit genauen 
Angaben der bisherigen Dien 
ste zu richten unt. »Erblicher 
Radfahrer« an die Verwal­
tung des Blattes. 6376-8

Lehrmädchen oder Praktiken
tin für Geschäft gesucht. — 
Potrč, Tezno, Maistrova 10- 

6341-8

Bedienerin, sehr rein, ehr­
lich, fleißig, deutschsprech., 

welche schon in besser. Häu­
sern gedient hat. wird von 7 
bis 11 und 14 bis 17 Uhr auf­
genommen. Lohn 500 Din- Zu 
Schriften an die Verw. unter 
»Anständige Frau«. 6431-8

Strickerinnen u- Weberinnen
werden aufgenommen Prva 
mariborska tovarna pletenin, 
Klavniška ul. 5. 6427-8
Hausbesorgerin für eine Vil­
la, welche die Bedienung 
übernehmen muß, sehr rein, 
ehrlich, kinderlos ist, wird 
gegen schöne Wohnung und 
Aufzahlung aufgenommen. Zu 
schrirten an die Verw. unter 
»Fleißige, ruhige Frau«.

6430-8

Fräulein, hilf- und ratlos, von 
kalter Umgebung ausgenützt, 
möchte sih in treue Obhut ei 
nes guten Mannes nicht unter 
42 J, begeben- Geschieden 
zwecklos. Zuschr. unt. »Mar­
garita« an die Verw. 6354-10
Ein deutsches, gut erzogenes 
22—25-jähriges armes Mäd­
chen will ein 32jähriger gut- 
angestellter Herr in kürzest- 
Zeit heiraten. Unter »Lebens­
ziel 1940« an die Verw.

6453-10

Sie
k m f i  Som tuev 

k le id e t

itn Afoeekauf
b ei

konfekcija

g re ta
m a r I b o  r
g r a j s k i  t  r  x

Welcher solide, edeldenken­
de Herr in sicherer Stellung, 
Staatsangestellter bevorzugt, 
würde ernstes, wirklich bra­
ves Fräulein in mitleren Jah­
ren mit unbefleckter Vergan­
genheit, mit Ausstattung, ehe 
liehen? Zuschr- unter »Züfrie 
denheit« an die Verw. 6330-10
Aelterer Pensionist findet 
schönes Heim bei alleinsteh, 
gemütlicher Frau. Adr Verw.

6452-10

Einjähriger Handelskurs Ko­
vač mit Oeffentlichkeitsrecht- 
Teuerungszulage, Bahnbegün 
stigung, Stellenvermittlungs­

büro. Prospekt kostenlos- Ein 
Schreibung täglich. Maribor, 
Tyrševa 14. 5389-11

Gedenket der
Antltuberkulosenliea -

Holet S
S c h ö n s te  L a g e  a m  Meeresstrancf — BALKONZIMMER 

Komplette P e n s io n  D in  70—85 Inklusive a l le r  T a x en

Auto DRW (llett)
in gutem Zustande günstig zu verkaufen. In­
formationen bei A . Stoinschegg, Trg Svobode, 
Maribor. 6462

f f f 0*

1

Alle für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „HROFANIA“- System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht - Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte.

Steppdecken
die besten nur beim Erzeuger 

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Polster 
Matratzen 

Flanelldecken 
Federn 

Daunen 
Inlette

n u r  Im Spezialgeschäft 
Steppdeckenerzeugung

A. Stuhoc, Maribor
S T O L N A  U L I C A  5

Die schlanke
elegante Dame

trägt nur » LUNA« hygieni­
sche Mieder und Büsten­
halter, welche nach Maß 
allerraschest und billigst an­
gefertigt werden, auch in 
großer Auswahl bei »LUNA«, 
Maribor, n u r  Glavni trg 24.

Grössere  3acaua röw ebere i  sucht

W E B M E I S T E R
guten Fachmann. Offerte unter Chiffre „Dauei- 
stelie“ an  die  Administration d e s  Blattes. 6331

Fürs 
Ausnihen

ist nicht mehr notwendig einen geeigneten Baum oder Säulen 
für das Anbringen der Hängematten zu suchen, da auf Grund 
der neuen Erfindung die Hängematte »Odmor« an jeder Stel­
le verwendet werden kann. Prospekte werden über Anfor­
derung versandt durch Dragutin Rastovski, Beograd, Vasi- 
na 18. Preis Din 330.— fco. Station Beograd.

P E N S I O N  PEN-
PACHTER M A U Z  LEDERER

Korrespondent (-in)
wird für die kroatisch-deutsche Korrespondenz von einem 
Fabriksunternehmen gesucht. Nur jene Bewerber, die diese 
beiden Sprachen tatsächlich perfekt in Schrift und Wort be­
herrschen, wollen ihre Offerte an die Verwaltung dieses Blat­
tes unter »Nr. 6146« richten. 6146

W enn m an Ge$chäit$erfolge h a t  
so  ist e s  m eist d as Inserat!

Mariborska tiskarna d. d.
Maribor, Kopališka ulica i » Telephon 25-67, 25-68, 25-6»

Ü B E R S I E D L U N G
T elle  d em  P. T. Publikum  m il. d a ss  ich m ein  Geschäft von  
der A lek sa n d ro va  cesta  13 in d ie  A lek sa n d ro va  cesta  42  
n eb en  d e r  K em in du strie  v e r leg t h abe .
Um zahlreichen Zuspruch em pfieh lt sich

ELEGANCE -  D am enhüte  -  Pinterič Z.
A u t d e m  L a g er Im m e r  d i e  n e u e s te n  M o d e h ü te .  R e p a r a tu r e n  w e r d e n  
n a sh  l e t z t e r  M o d e  a u s g e fü h r t. 6396
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